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Nr. 862. Morgen⸗ Ausgabe. 


Die Steuerfrage. 


Man kann ſich keiner Illuſton mehr darüber hingeben, daß der 
Reichshaushalt für das bevorſtehende Jahr mit einem erheblichen 
Deficit abſchließen wird. Zur Deckung deſſelben hat die Regierung 
keine Vorſchläge gemacht, ſondern ſich auf die formelle Vorſchriſt der 
Verfaſſung bezogen, daß der Bedarf auf dem Wege der Matricular⸗ 
beiträge aufgebracht werden muß. Dieſer Troſt iſt vorhanden, aber 
er reicht doch nur, wie man ſich populär auszudrücken pflegt, von 
Zwölf bis Mittag. Die Verlegenheit wird damit nicht beſeltigt, 
ſondern ſie wird nur auf eine andere Stelle geſchoben. Oder noch 
genauer ausgedrückt, ſie wird von Einer Stelle auf zwanzig andere 
Stellen vertheilt. Es giebt wohl keinen einzigen Bundesſtaat, ſelbſt 
das finanziell gut ſituirte Sachſen nicht ausgenommen, der nicht durch 
eine Erhöhung der Matricularbeiträge in ſchwere finanzielle Verlegen: 
heiten verſetzt werden würde. In Baiern würde man ſich vielleicht 
genöͤthigt ſehen, den bereits geſchloſſenen Landtag von Neuem einzu: 
berufen. Preußen würde noch tiefer, als es in den letzten Jahren 
geſchehen iſt, in die Unerquicklichkeiten einer Anleihewirthſchaft ver⸗ 
ſenkt werden. 

Daß das Deficit vorhanden iſt, iſt ſchlimm; würden nicht zu 
ſeiner Deckung die erforderlichen Schritte geſchehen, ſo wäre es 
ſchlimmer. Die Verantwortlichkeit für die Aufrechterhaltung der 
Bilanz laſtet nach wie vor auf der Regierung; ſie kann durch 
keinerlei Mittel dieſe Verantwortlichkeit auf eine andere Stelle ab⸗ 
wälzen. Das Gleichgewicht im Etat aufrecht zu erhalten, iſt aller 
Orten und jederzeit ein kategoriſcher Imperativ für die Regierung, 
und eine Erklärung ihrerſeits, das nicht thun zu konnen, wäre gleich: 
werthig mit der Erklärung, ihre Pflicht nicht mehr erfüllen zu können. 
Wie weit andere Parteien der Regierung zu Hilfe kommen und frei⸗ 
willige Finanzminiſter aus ihrer Mitte mobil machen wollen, iſt ihre 
Sache. Wir verkennen keinen Augenblick, daß für junge thatenluſtige 
Geheimräthe dieſe Aufgabe eine ſehr dankbare iſt. Die freifinnige 
Partei wird ſich an dieſem Wettrennen nicht betheiligen können; fie 
muß an der Auffaſſung feſthalten, daß es Sache der Regierung iſt, 
Vorſchlaͤge zu machen, und Sache der Volksvertretung, die gemachten 
Vorſchläge zu prüfen, und wenn fle Nichts dagegen zu erinnern 
findet, fie anzunehmen. 

Gleichwohl iſt die Stellung der freifinnigen Partei in dieſem 
Jahre eine andere, als ſie in den Vorjahren geweſen iſt. Damals hat 
die freiſinnige Partei gegen die Vorſchläge der Regierung eine Reihe 
von Einwendungen gemacht, darunter auch die, daß für neue 
Steuern überhaupt kein Bedürfniß vorhanden iſt. Dieſer letztere 
Einwand fällt in Zukunft weg, alle übrigen bleiben ſtehen. Sofern 
man uns mit Vorſchlägen auf ein Monopol, oder mit den Vor⸗ 
ſchlägen ſolcher Steuern kommt, deren Ertrag nicht in die Staats⸗ 
kaſſe, ſondern in die Taſche eines Kreiſes von bevorzugten Inter: 
eſſenten fließt, ſo werden wir an unſerer Oppoſition feſthalten. 
Kommt man dagegen mit Vorſchlägen, gegen deren Gerechtigkeit 
Nichts zu erinnern iſt, ſo werden wir der Nothwendigkeit nachgeben, 
wenn auch nicht mit freudigem Herzen. Wir machen kein Hehl dar: 
aus, daß wir eine Conſumtionsabgabe auf Branntwein für eines der 
verhältnißmäßig geringſten Uebel halten würden. 

Immerhin bleibt der Vorwurf auf der Regierung laſten, daß mit 
den Mitteln des Reiches nicht beſſer Haus gehalten worden iſt. Der 
Gemeinplatz, daß der Reichstag ja zu allen Reichsausgaben ſeine Zu⸗ 
ſtimmung gegeben habe, entlaſtet ſie nicht. Der Reichstag hat ſeine 
Entſchließungen nur nach Maßgabe ſeiner Sachkenntniß faſſen können, 
und er hat in die verſchiedenen Bedürfniſſe des Reiches nur einen 
mangelhaften Einblick gehabt. Die Regierung hat bis zur letzten 
Minute ihn in Unkenntniß darüber gelaſſen, daß ſie für die Armee⸗ 
einrichtungen höhere Anſprüche erheben werde, und wenn der Reichs⸗ 
tag davon früher unterrichtet worden wäre, ſo würde er vielleicht in 
Beziehung auf manche anderen Punkte größere Sparſamkeit haben 
walten laͤſſen. 

Wir rechnen es dem Grafen Moltke ſehr hoch an, daß er für 
unſere Finanzlage ſich ein ſehr offenes Auge bewahrt hat. Er hat 
erklärt, die Militärlaſt ſei ſchon in dieſem Augenblicke eine fo 
drückende, daß ſelbſt ein reicher Staat dieſelbe nur mit Mühe tragen 
könne und daß um der Schwere dieſer Laſten willen Alles zu raſcher 
Entſcheidung dränge. Darin liegt das unverhohlene Zugeſtändniß, 
daß ſobald einmal die Entſcheidung in der einen oder anderen Weiſe 
gefallen iſt, der Druck der jetzigen Laſt beſeitigt werden muß und 
vollends nicht daran gedacht werden kann, die Erhöhungen, mit 
denen man in dieſem Augenblicke umgeht, zu dauernden zu geſtalten. 

Das klingt wahrlich anders, als die dilettantiſchen Stimmen, 
welche man zuweilen hört, wonach von einer Steuerlast, welche der 
Rede werth ſei, im Deutſchen Reiche noch gar nicht die Rede ſein 
könne. Nichts hat in dem Maße dazu beigetragen, Verwirrung in 
unſer ganzes volkswirthſchaftliches Denken zu bringen, als die leidige 
Gewohnheit, von ſteuerpflchtigen Objecten zu reden, die noch mehr 
einbringen können. Wir haben Artikel geleſen, in denen von Spiritus 
und Tabak in einer Weiſe geſprochen wird, daß man glauben könnte, 
man habe es mit zwei jüngeren leichtſinnigen Söhnen aus wohl: 
habender Familie zu thun, die ſich bisher allen patriotiſchen Pflichten, 
die ſie ihrerſeits gegen den Staat haben, in der unverantwortlichſten 
Weiſe entzogen haben. Man lege Steuern auf Spiritus und Tabak, 
vielleicht auch auf das Bier, und kein Menſch würde darunter leiden! 

Dem gegenüber muß doch immer wieder an die hausbackene 
Wahrheit erinnert werden, daß Spiritus und Tabak auch nicht einen 
einzigen Pfennig Steuer aufbringen können, ſondern daß Alles, was 
der Staat an Steuern bezieht, gleichviel, in welcher Form er es be⸗ 
zieht, von den Menſchen bezahlt wird. Jede neue Steuer erhöht den 
Steuerdruck, der, wie Graf Moltke zugiebt und beklagt, ohnehin ſchon 
vorhanden iſt. Sie belaſtet nicht nur den Genuß, ſondern erſchwert 
auch die Production und ſchmälert den Verdienſt fleißiger Leute, nicht 
allein in dem Zweige, den ſie unmittelbar trifft, ſondern in einer 
ganzen Reihe von anderen Zweigen, die mit Brennerei, Tabakfabri⸗ 
kation und Brauerei auf das innigſte verflochten ſind. 

Was das Wohl des Reiches erfordert, muß ſchließlich aufgebracht 
werden. Man mag ſchwer darunter leiden, aber man muß es er: 
tragen. Aber was nicht zu ertragen iſt und wogegen wir uns auf 
das eifrigſte verwahren, iſt, daß man über dieſe Laſten in leicht: 
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fertigem und dilettantenhaftem Tone ſpricht und fie lediglich aus der] wird aus Frankfurt a. M. geſchrieben: 


Perſpective des Rentiers betrachtet, der keinen Branntwein trinkt und 
es für gleichgiltig hält, ob der Erwerb der Perſonen, die bei ſeiner 
Herſtellung betheiligt ſind, geſchmälert wird. Es mag ſein, daß zum 
Wohle des Reiches eine Vermehrung des Heeres unerläßlich iſt, aber 
zum Wohle des Reiches iſt ſtrenge Sparſamkeit eben jo unerläßlich. 


Deut ſchland. 

Berlin, 7. Deebr. [Ein hochherziger Entſchluß.] Die 
erſte Berathung der Militärvorlage hat im deutſchen Volke einen 
wohlthuenden Eindruck gemacht und im Auslande eine tiefe Wirkung 
hervorgerufen Zum erſten Male ſeit langer Zeit zeigen alle Parteten 
ein grundſaͤtzliches Einverſtändniß und eine gegenſeitige Achtung, 
welche eine Verſtändigung immer weſentlich erleichtert. Die abge⸗ 
ſchmackten Vorwürfe, daß große Gruppen des Volkes und der Volks⸗ 
vertretung Reichsfeinde ſeien oder das Vaterland verrathen möchten, 
ſind verſtummt; das Bewußtſein, daß Europa auf den deutſchen 
Reichstag blickt, daß die Empfindungen, welche die Militärdebatten 
erwecken, von großer Tragweite auf die Entſchlüſſe der Nachbarſtaaten 
fein können, hat endlich der Wahrheit zum Durchbruch verholfen und 
die erfreuliche Thatſache zur unzweideutigen Erſcheinung gebracht, daß 
alle Parteien ausnahmslos bereit ſind, alle Opfer an Gut und Blut 
zu bringen, wenn es gilt, das Vaterland gegen einen Angriff von 
auswärts zu vertheidigen. Die warmen Worte des Patriotismus, 
welche Eugen Richter namens der freiſinnigen Partei geſprochen, ſind 
dieſſeits und jenſeits der deutſchen Grenzen überall in Haus und 
Hütte gedrungen. Zur Bewilligung von Hunderten Millionen, ſo 
ſagte der Redner, würde es, müßte das Deutſche Reich einen Angriff 
gewärtigen, nicht Wochen bedürfen, ſondern eines einzigen Tages; 
die Parteien würden ſtimmen, wie ein Mann. Und „wenn 
im Auslande andere Vorſtellungen über unſere Parteikämpfe 
herrſchen ſollten, ſo würde das als eine wahnwitzige Verblendung 
bezeichnet werden müſſen.“ Der Herr Kriegsminiſter hat dieſe 


Erklärung mit Dank anerkannt; er hat dem Patriotismus wie ß 


der Sachkenntniß des freiſinnigen Wortführers das verdiente Lob 
nicht vorenthalten. Aber auch der Redner des Centrums verfehlte 
nicht, zu betonen, daß Alles geſchehen müſſe, „um Deutſchland in 
feinem gegenwärtigen Anſehen zu erhalten“. Was geſchehen müſſe, 
um die Armee allen Fährniſſen gewachſen zu erhalten, „wird von un⸗ 
ſerer Seite geſchehen“. Thatſächlich exiſtirt mithin kein Unterſchied in 
der Bereitwilligkeit der Parteien, die Wehrkraft des Reiches nach 
Maßgabe der Nothwendigkeit und Moglichkeit zu verſtärken. Dieſe 
Einmüthigkeit iſt um fo werthvoller, als gegenwärtig der politiſche 
Horizont nicht wolkenfrei iſt. Die Erhaltung dieſer Einmüthigkeit iſt 
nicht ohne Einfluß auf das Anſehen und die Bedeutung des Deutſchen 
Reiches im Staatenreigen. Es iſt aber ausſchließlich Sache der Re⸗ 
gierung, dieſes erfreuliche Einvernehmen der Parteien zu erhalten oder 
zu zerſtören. Die Mehrforderungen der Regierung werden bewilligt 
werden. Sie werden nicht einmal von Zugeſtändniſſen auf dem Ge⸗ 
biete der Dienſtzeit abhängig ſein; denn ſchon der freiſinnige Redner 
hat treffend betont, daß die Frage der Dienſtzeit mehr auf dem Felde 
der Verwaltung und Erfahrung als der Geſetzgebung beantwortet 
werden müſſe. Der ganze Streit ſpitzt ſich daher auf das Septennat 
zu. Weshalb nun muß die Regierung eine Bewilligung, die noth⸗ 
wendig iſt, ſofort auf ſieben Jahre haben? Thatſaͤchlich konnen 
doch im Laufe von ſieben Jahren die Verhältniſſe eine ſo 
durchgreifende Aenderung erfahren, daß das neue Geſetz nicht 
aufrecht erhalten werden könnte, ſei es nach der einen, ſei 
es nach der anderen Seite. Die Moͤglichkeit der Vermehrung 
der Armee iſt ebenſo gut gegeben, wie diejenige der Verminderung. 
Graf Moltke, der geniale Schlachtendenker, hat die Entſcheidung als 
nahe bevorſtehend bezeichnet. Nun denn, kann ſich die Regierung 
unter dieſen Umſtänden an der dreijährigen Bewilligung nicht genügen 
laſſen? Das Septennat oder das Quinquennat entzieht dem Reichs⸗ 
tage nur das Recht der Heeresreduction, wenn es die Verhältniſſe ge⸗ 
ſtatten, nicht die Pflicht der Heeresvermehrung, wenn es die Ber: 
hältniſſe erfordern. Und doch müſſen Recht und Pflicht correſpon⸗ 
diren. Das Verlangen einer langjährigen Bewilligung enthält ein 
Mißtrauensvotum gegen die Volksbertretung. Liegt zu dieſem Miß⸗ 
trauen irgend eine Veranlaſſung vor? Glaubt wirklich die Regierung, 
nach drei Jahren werde der Reichstag nicht ſo gut wie heute alles 
Nothwendige genehmigen? Eine ſolche Anſicht kann die Regierung 
nach dem Ergebniß der erſten Leſung der Militärvorlage nicht hegen. 
Eine ſolche Anſicht wäre grundfalſch; ſo unpatriotiſch, wie dieſer Ver⸗ 
dacht vorausſetzte, ſind die deutſchen Parteien nicht. Folglich iſt in 
der That das Septennat oder Quinquennat durch nichts begründet. 
Da aber die diplomatiſche Situation Deutſchlands durch nichts mehr 
gefördert werden könnte als durch die Feſtſtellung der dauernden Einig⸗ 
keit des ganzen Parlaments und des geſammten Volkes in jeder 
Frage der Landesvertheidigung, jo würde ſich die Reichs- 
regierung um das Vaterland wohl verdient 
machen, wenn ſie in hochherzigem Entſchluſſe ſich ent⸗ 
gegenkommend mit der dreijährigen Bewilligung ein⸗ 
verſtanden erklärte. Dadurch würde vor dem Auslande eine 
weit tragende Einigkeit zwiſchen Reichstag und Reichsregierung be⸗ 
zeugt; im Innern würde das Verhältniß zwiſchen den Factoren der 
Geſetzgebung erheblich gebeſſert; die Gegenſätze verlören viel von ihrer 
Schärfe und das verſoͤhnliche Verhalten der Reichsregierung würde 
gute Früchte auch auf anderen Gebieten des öffentlichen Lebens 
zeitigen. Ließe ſich die Regierung zu dieſem Zugeſtändniſſe herbei, 
bei dem ſie ſchlechterdings nicht das Geringſte verliert, da ſie der Er⸗ 
neuerung des Triennats ſicher ſein kann, ſo könnte auch die Vorlage 
noch vor Weihnachten Geſetz werden; denn der Gegenſtand des 
Hauptſtreites wäre beſeitigt. Morgen beginnt die Militärcommiſſion 
ihre Arbeiten; wir können ſie nicht beſſer einleiten als mit dem 
Wunſche und der Hoffnung, daß, wie die Volksvertretung der Regierung 
vertrauensvoll entgegenkommt, auch die Regierung dieſes Vertrauen ver⸗ 
dientermaßen erwidern möge, damit das Ausland bei der dritten Leſung 
nicht den Eindruck verliere, den es bei der erſten gewonnen, den Ein⸗ 
druck der vollen und ganzen Einmüthigkeit des deutſchen Volkes ohne 
Unterſchied der politiſchen Parteien. 

* Berlin, 8. Deebr. [Tages ⸗Chronik.] Der „Köln. Zig.“ 
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Donnerstag, den 9. December 1886. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreim 


„Oberbürgermeiſter Dr. 


Miquel iſt am Sonnabend früh nach Berlin gereiſt und noch 


nicht zurückgekehrt. Weitere Kreiſe bringen dleſe Reiſe in Zuſammen⸗ 
hang mit Verhandlungen, welche damit endigen könnten, daß ber 
Oberbürgermeiſter von Frankfurt ſeiner gegenwärtigen, für die Stadt 
fo ſegensreichen Thätigkeit entführt würde.“ 

Die Verwaltung der äußeren Angelegenheiten der 
Univerſitäten nimmt, jo wird officlös geſchrieben, mit dem Maße 
der für das Hochſchulweſen in Preußen verfügbaren Mittel und der 
Bedeutung und Frequenz der preußiſchen Hochſchulen naturgemäß an 
Umfang und Bedeutung zu. Während früher nur die Univerfitäten 
Bonn, Gottingen und Halle Curatoren im Hauptamt beſaßen, find aus 
dieſem Grunde in dem laufenden Jahre derartige Stellen auch in 
Greifswald und Marburg neu errichtet und mit bewährten Verwal⸗ 
tungsmännern beſetzt worden. Auch in Bezug auf dieſenigen beiden 
Unioerſttäten, bei denen das Amt des Curators von dem Ober⸗ 
präſidenten im Nebenamt wahrgenommen wird, hat ſich das Bedürf⸗ 
niß einer anderweiten Organiſation behufs intenjiverer Bearbeitung 
der Univerſttätsangelegenheiten herausgeſtellt. Es liegt indeß nicht in 
der Abſicht, auch hier zur Anſtellung von beſonderen Curatoren über⸗ 
zugehen, vielmehr ſoll der ins Auge gefaßte Zweck durch die Bei⸗ 
ordnung beſonderer Hilfskräfte für die Bearbeitung der Curatoren⸗ 
geſchäfte erreicht werden. Werden dem Oberpräſidenten auf dieſem 
Wege Beiräthe gegeben, welche für die Wahrnehmungen der Unioerſitäts⸗ 
geſchäfte beſonders ausgewählt und demzufolge auch beſonders geeignet 
ſind, ſo wird in ausreichender Weiſe für die Wahrnehmung der frag⸗ 
lichen Angelegenheiten geſorgt, ohne daß es der Belaſtung des Etats 
mit neuen Stellen bedarf. 


Die Bud getcommiſſion des Reichstags! ging geſtern zur Be⸗ 
rathung des Etats des Geſundheitsamts über, in welchem für einen 
techniſchen Hilfsarbeiter 3150 Mk. und für 2 Büreaubeamte 6300 Mk. neu 
gefordert werden. Die Anſtellung des techniſchen Hilfsarbeiters ſoll für 
das Laboratorium erfolgen. Abg. Schrader (ofrſ.) vertrat die Auffaſſung, 
der Schwerpunkt der Arbeiten des Amtes liege in den adminiſtrativen und 
eſetzgeberiſchen Arbeiten. Die wiſſenſchaftlichen Arbeiten dürften nicht zu 
ehr in den Vordergrund treten. Schrader ſchloß mit der Frage, wie es 
ſich mit dem Leichenſchaugeſetze und der weiteren Ausführung des Nahrungs⸗ 
mittelgeſetzes verhalte. Director Köhler legte in längerer Ausführung 
die bisherige Thätigkeit des Amtes dar. Wiſſenſchaftliche Arbeiten würden 
in einem gewiſſen Umfange immer nothwendig ſein, als Vorbereitung für 
die adminiſtrativen und geſetzgeberiſchen Entſcheldungen. Der von dem 
Amte ausgearbeitete Geſetzentwurf, betr. die obligatoriſche Leichenſchau, ſei 
in Folge des Widerſpruchs der verbündeten Regierungen, namentlich 
Preußens, zurückgelegt worden. Bezüglich der weikeren Ausführung des 
Nahrungsmittelgeſetzes erklärte Director Köhler es nicht für thunlich, eine 
generelle Regelung der auf die Weinproduction bezüglichen Fragen herbeizu⸗ 
führen. Die Materie ſei noch nicht reif, zudem müßte localen Bedürfniſſen und 
Anſchauungen Rechnung getragen werden. In der ſich hier anſchließenden 
längeren Debatte wurde mit Rückſicht auf die ſchwebenden Proceſſe, na⸗ 
mentlich in Danzig, allſeitig das dringende Bedürfniß für eine einheitliche 
Regelung anerkannt. Die Mehrforderungen im Etat wurden einſtimmig 
bewilligt, desgleichen ohne eigentliche Debatte der Betrag von 21 250 M. 
im Etat des Patentamts zur Schaffung von 5 neuen Stellen à 3000 M. 
und zur Erhöhung des Durchſchnittsgehalts der beſtehenden 25 Stellen 
um je 250 M. An die im Etat des Reichsverſicherungsamts — 
forderten Mittel für zwei neue Känbige Mitglieder mit 7500 bis 9000 M. 
ſchloß ſich eine längere Erörterung. Der Referent, Abg. Dr. Witte, warf 
die Frage auf, ob es nicht angehe, füc dieſes Jahr das Bedürfniß durch 
Erhöhung des Dispoſitionsfonds zu befriedigen. Präſident Boediker ebenfo 
wie nachher Staatsminiſter von Bötticher verneinten dieſe Frage. Die 
Gewinnung älterer und erfahrener Beamter, welche für die Rechtſprechung 
des Amtes erforderlich ſei, ſei nicht möglich, wenn man den Beamten nicht 
eine etatsmäßige Anſtellung bieten könne. Ueberdies würden ſich die Auf⸗ 

aben des Amtes in Folge der weiteren Entwickelung der Geſetzgebung 
in nächſter Zeit erheblich vermehren. Auch hier wurden die Mehrforde⸗ 
rungen einſtimmig bewilligt. 

Die Wahl im 8. Communalwahlbezirkl, durch welche Herr 
Pickenbach aus der Stadtverordnetenverſammlung beſeitigt wurde, be⸗ 
ſchäftigte geſtern wieder längere Zeit die 6. Strafkammer hieſigen Land⸗ 
gerichts I. als Berufungsinſtanz. Die „Staatsbürgerztg.“ hatte in ihrer 
Nr. 3048. vom 29. December 1885 die Beſchuldigungen mitgetheilt, welche 
von den Anhängern Pickenbach's gegen die beiden Wablvorſteber erhoben 
und zu einem Proteſt formulirt worden waren. Es wurden zahlreiche 
Vorfälle angeführt, welche beweiſen ſollten, daß die beiden Wahloorſteher 
Fabrikant Pliſchke und Bauunternehmer Windeck die Unparteilichkeit durch 
kräftige und die Grenzen des Erlaubten überſchreitende Agitation für 
Vortmann verletzt hätten; ferner wurde behauptet, daß Herr Windeck das 
Ehrenamt eines Wahlvorſtehers gar nicht hätte ausüben dürfen, da er 
bereits beſtraft worden ſei. Die Herren Pliſchke und Windeck hatten den 
Strafantrag gegen den Redacteur der „Staatsbürgerztg.“ Dr. Bachler ge⸗ 
ſtellt, und das Schöffengericht hatte den Angeklagten zu 500 M. Geldbuße 
event. 50 Tagen Gefängniß verurtheilt. In der geſtrigen Verhandlun 
in der Berufungsinſtanz ließen die Zeugen, welche die Wahrheit 
der in dem Wablproteſt behaupteten Vorgänge bekunden ſollten, den. 
Angeklagten faſt vollſtändig im Stich. Gleichzeitig ergab es ſich, daß 
Herr Pickenbach der eigentliche Veranſtalter des Wahlproteſtes war und 
ſich ſelbſt für die Wahrheit der Vorgänge verbürgt hatte, daß ferner die 
Unterzeichner des Proteſtes denſelben zumeiſt im Vertrauen auf Herrn 
Pickenbach unterſchrieben hatten, ohne den Inhalt zu kennen, und daß 
endlich Herr Pickenbach den Proteſt ſchleunigſt an den Magiſtrat abge⸗ 
ſandt und ſich erſt ſpäter zur Bekräftigung des Inhalts eidesſtattliche 
Verſicherungen von den Unterzeichnern hatte geben laſſen. Auf der andern 
Seite ließ der en die Gründe des gegen Herrn Windeck ergangenen 
Pepe e Erkenntniſſes verleſen. Es ging daraus hervor, daß der 
ſreiſprechende Gerichtshof Herrn Windeck 5 für überführt erachtet hat, 
beim Verkaufe eines ſeiner Häuſer das in dem Hauſe vorhandene Grund⸗ 
waſſer vor den Augen des Käufers durch Bedecken des Kellerfußbodens 
mit Brettern und Verhängen des Lichtſchachtes verborgen a aben. Der 
Gerichtshof hielt für erwieſen, daß in keinem der in dem Arkikel enthaltenen 
Punkte dem Angeklagten der Beweis der Wahrheit W aaf ſei; trotzdem 
erachtete er die vom erſten Richter ausgeſprochene Strafe als zu boch 
und ermäßigte dieſelbe auf 200 Mark Geldbuße event. 20 Tage Ge⸗ 
fängniß, ſprach auch den Beleidigten die Publicationsbefugniß in der 
„Voſſ. Ztg.“ zu. 

[Preußiſche Stempelabgabe für Kauf- und Lieferungs⸗ 
verträge.] Wie bereits telegraphiſch gemeldet, haben ſich die Aelteſten 
der Berliner Kaufmannſchaft mit einer von der Brezlauer Han⸗ 
dels kammer angeregten Frage beſchäfligt. Der vollſtändige Bericht 
über die betreffende Sitzung der Aelteſten lautet: 

Die Breslauer Handelskammer ſpricht in einer Zuſchriſt vom 7. Nov. 
dem Collegium den Wunſch aus, daſſelbe möge im Verein mit anderen 
größeren Handelsplätzen ſich um Beſeitigung der wieder in Kraft getretenen 
½procentigen preußiſchen Stempelabgabe für Kauf: liche Aua in e 
bemühen, denn dieſer ebenſo unerwartete wie plötzliche Rückfall in 
preußiſche Stempelſteuergeſetzgebung von 1822 habe einem großen * 
der Naulmannſchaff, vielen Induſtriellen und Landwirthen drückende Be⸗ 
läſtigungen auferlegt, und die Anſtrengungen von verſchiedenen Seiten, um 
Remedur zu erwirken, ſeien anſcheinend bisher erfolglos geweſen. Es ver⸗ 
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vom 7. März 1822 traf in dem zugehörigen Tarif folgende Feſtſetzungen: 
„Kaufverträge über Mobilien, ſofern über den Verkauf derſelben ein be: 
ſonderer ſchriftlicher Vertrag abgeſchloſſen wird, entrichten / pCt. 
des verabredeten Kaufpreiſes als Stempel⸗Abgabe. Lieferungs⸗Ver⸗ 
träge ſind wie Kaufverträge zu behandeln.“ Bereits im Jahre 1847 
war aber die Staatsregierung zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
die im kaufmänniſchen Verkehr vorkommenden Verträge über 
fe und Lieferungsverträge nach dem gegenwärtigen (damaligen) 
Stande des Verkehrs der für Käufe von Mobilien vorgeſchriebene Stempel 
zu ½ ö pCt. des Kaufpreiſes zu hoch erſcheine“, und am 30. April ge⸗ 
nannten Jahres erſchien daher eine Cabinets⸗Ordre, welche für Mobilien⸗ 
verkäufe im kaufmänniſchen Verkehr dieſen ½ procentigen Stempel auf 
1,50 M. für jeden einzelnen Kauf⸗ oder Lieferun 3⸗Verkrag limitirte, — 
dergeſtalt, daß, wenn das / pCt. im gegebenen a ſich auf weniger 
als 1,50 M. berechnete, dieſer mindere Stempelbetrag zur Verwendung 

elangen ſollte, niemals aber ein höherer Betrag als 1,50 M. Bei dieſer 
9 5 batte es ſein Bewenden bis zum Jahre 1881. Am 1. Oetbr. 
genannten Jahres trat das Reichsſtempelgeſetz vom 1. Juli 1881 in Kraft, 
welches bekanntlich (im Gegenſatz zur jetzigen Börſengeſchäftsſteuer) eine 
Urkundenſteuer im Deutſchen Reiche einführte, die Schriftſtücke der 
in Rede ſtehenden Art (Kauf⸗ und Lieferungsverträge), je nachdem ein 
Zeitkauf oder Caſſakauf vorlag, 1 M. oder 0,20 M. betrug. Neben 
Dieſer Reichsſteuer konnten natürlich concurrirende Landesſteuern nicht 
beibehalten werden, darum verfügt das citirte Reichsgeſetz in 
feinem § 11 h Tarifs 
(zu gegenwärtigen Geſetzh bezeichneten ſtempelpflichtigen Schriftſtücke 
Schlußnoten, Schlußbriefe u. ſ. w.) keiner weiteren Stempel: 
abgabe in den einzelnen Bundesſtaaten.“ Damit war der 
½ procentige preußiſche Kauf⸗ und Lieferungsſtempel für Mobilien im 
kaufmänniſchen Verkehr, den zunächſt die Cabinets⸗Ordre von 1847 auf 
den Höchſtbetrag von 1,50 M. herabgeſetzt hatte, durch einen Act der 
Reichsgeſetzgebung vollſtändig außer Wirkſamkeit geſetzt, und die Schrift⸗ 
ſtücke über einſchlägige Anſchaffungsgeſetze blieben nun mit 20 Pf. reſp. 
1 M. Reichsſtempel zu belaſten, bis das fog. Börſenſteuergeſetz vom 29ſten 
Mai 1885 in Kraft trat, nämlich bis zum 1. October v. & Dieſes Geſetz 
unterwarf Kauf⸗ und Lieferungsgeſchäfte über Mobilien, wenn ſie 
börſenmäßig geſchloſſen, einem Werthſtempel von ½ pro Mille, und 
es ſollten nicht börſenmäßig geſchloſſene Geſchäfte überhaupt von der Steuer 
befreit bleiben. Eine große Anzahl Paragraphen des Geſetzes vom 1. Juli 
1881 wurden bei dieſer Gelegenheit aufgehoben, darunter auch der oben 
citirte $ 11. Mithin beſtand ein reichsgeſetzliches Verbot zur Erhebung 
von Landesſtempelabgaben für nicht börſenmäßig geſchloſſene Anſchaffungs⸗ 
geſchäfte in Mobilien nach dem 1. October 1885 nicht mehr, und wäre die 
Cabinetsordre von 1847 noch vorhanden geweſen, ſo hätten bezügliche 


und 
„Im Uebrigen unterliegen die in Nr. 4 des 


Urkunden in Preußen von dieſem Termin ab wieder einer preußiichen 
Stempelabgabe von % pCt., im Höchſtbetrage von 1,50 M. unterlegen. 
Aber leider war zwiſchenzeitig die Cabinetsordre von 1847 beſeitigt worden, 
und zwar durch das preußiſche Geſetz vom 6. Juni 1884, welches hauptſächlich 
nothwendig geworden war, um die Stempelabgabe für ſog. „Werkverdingungs⸗ 
Verträge“ anderweitig zu regeln. Unter Dielen Umſtänden beftand die un⸗ 
vermeidliche Folge der gedachten geſetzgeberiſchen Acte darin, daß die alte 
preußiſche /proc. Abgabe für alle Verträge üder nicht börſenmäßig ge⸗ 
ſchloſſene Mobilien⸗Anſchaffungsgeſchäfte vollſtändig wieder in Kraft trat; 
eine Abgabe, die ſchon vor ungefähr 40 Jahren nach Maßgabe des da⸗ 
maligen Verkehrs der Regierung als „zu doch“ erſchien. Während die 
neuere Tendenz unſerer Geſetzgebung bekanntlich dahin ging, die Börſe 
hauptſächlich oder ausſchließlich zu treffen, entſteht plötzlich die Anomalie, 
daß das börſenmäßig geſchloſſene Geſchäft nur ', pro Mille Reichsſteuer, 
das nicht börſenmäßig geſchloſſene dagegen ½ pCt. Landesſtempel zu tragen 
Hat, ſobald darüber ein Kauf⸗ oder Lieferungs⸗Vertrag abgeſchloſſen wird. 
Das Aelteſten⸗Collegium war der Anſicht, daß das geeignetſte Organ, um 
bei den preußiſchen Staatsbehörden Abhilfe von dem unleugbaren Druck 
dieſes wieder hergeſtellten Landesſtempels zu erwirken, der Ausſchuß des 
deutſchen Handelskages ſei, deſſen im Januar bevorſtehende Sitzung Ver⸗ 
treter der hervorragendſten deutſchen Handelsplätze zuſammenführen und 
Veranlaſſung bieten werde, den Gegenſtand in eingehende Erörterung zu 
nehmen. Der anweſende Präſident des Handelstages, Geh. Commercien⸗ 
rath Delbrück, zeigte ſich geneigt, den Gegenſtand auf die Tagesordnung 
der Ausſchußſitzung zu bringen. 


[Zwei Briefe des Königs Ludwig II. an Dollinger.) 
In feinem Werke „Der Altkatholieismus“ veröffentlicht Profeſſor Dr. 
von Schulte zwei Briefe des verftorbenen Königs Ludwig II. von 
Baiern an den Stiftspropſt Dr. J. von Döllinger. Der erſte Brief 
— vom 28. Februar 1870, dem Geburtstag Doͤllingers — lautet: 

; offe zu Gott, er möge Ihnen noch viele Jahre in ungetrübter 
Frische RAUCH, und ber Onkel 8 e verleihen, Sur daß 


Fünftes Abonnement ⸗Concert des Orcheſter⸗Vereins. 


Schubert's c-dur Sinfonie, ob ihrer himmliſchen Länge ſeit 
Jahrzehnten übel beleumundet und doch immer gern gehört, eröffnete 
das Concert und verfehlte auch diesmal nicht, die Zuhörer in eine 
animirte Stimmung zu verſetzen. Wenn das Stück, wie es unter 
Herrn M. Bruch's Leitung am Dinstag geſchah, froh und friſch, 
ohne unnöthige Nüancenhaſcherei und mit theilweiſer Hinweglaſſung 
der ermüdenden Wiederholungen geſpielt wird, ſo kann von einer 
unangenehm berührenden Länge kaum noch die Rede ſein. / Stun: 
den ein in allen ſeinen Theilen gleich intereſſantes und in der Stim⸗ 
mung und Färbung ſtets abwechſelndes Tonſtück auszuhalten, iſt für 
ein Publikum, deſſen Nerven durch langjährige Uebung im Hören 
gefeſtigt und geſtählt ſind, keine beſonders anſtrengende Aufgabe mehr. 
Wagner hat uns an ganz andere Dinge gewöhnt. Wie mancher 
ſeiner Monologe in den Nibelungen und im Triſtan iſt weit länger, 
als der längſte Satz der Schubert'ſchen Sinfonie. 

Wie kurz und gedrungen erſcheint dagegen die ſeit 22 Jahren 
in Breslau nicht gehörte Liebesſcene aus der Sinfonie „Romeo und 
Julie“ von Berlioz! Berlioz iſt keineswegs mehr ein unverſtänd⸗ 
licher oder gar ein gefürchteter Componiſt. Aeltere Beſucher der 
Concerte des Orcheſter⸗Vereins werden ſich noch erinnern können, mit 
welcher Kühle, theilweiſe ſogar mit welcher Oppoſition in den Jahren 
1863 und 64 die erſten durch Dr. Damroſch eingeführten Werke des 
franzöſiſchen Zukunftsmuſtkers aufgenommen wurden. Das iſt nun 
längſt anders geworden. Mögen uns auch die vielfachen Bizarrerien 
und Extravaganzen, von denen Berlioz ſich nie ganz frei hält, frap⸗ 
piren, fo kann dies doch nicht in dem Grade geſchehen daß wir 
darüber die Vorzüge ſeiner Compoſitionen, geniale Conception, 
Gedankenfülle, originelle Harmonik und brillante Inſtrumentatlon, 
vergeſſen. Die Liebesſcene aus „Romeo und Julie“ iſt ein relativ 
leicht verſtändliches Werk, in einzelnen Zügen wohl an's Barocke 
ſtreifend, im Ganzen aber durch die Feſtigkeit der Form, die Zartheit 
des Ausdrucks und die Klarheit der Durchführung anſprechend und 
erwärmend. — Daß Beethoven's Fidelto-Ouverture dem Programm 
einverleibt worden war, iſt um ſo mehr dankend anzuerkennen, als 
im Theater, wo fie eigentlich hin gehört, dem Publikum keine Ge⸗ 
legenheit geboten wird, fie zu hören. 

Die Soliftin des Abends, Fräulein Eliſabeth Leiſinger, königl. 
Hofopernſängerin aus Berlin, lernten wir im Juni d. J. bei Ge⸗ 
legenheit des 8. Schleſiſchen Muſikfeſtes in Goͤrlitz kennen, und 
konnten uns über ihre Stimme, ſowie über ihre Schule in aner⸗ 
kennendſter Weiſe ausſprechen. Beſitzt auch ihr Organ nicht die 
durchdringende, große Räume bequem beherrſchende Kraft und Wucht, 
fo ſpricht es doch durch ſympathiſchen Wohllaut und durch Weiche 
und Zartheit ungemein an. Namentlich iſt es die ſubtile Behand⸗ 
lung der mezza voce, durch welche Frl. Leiſinger die ſchönſte 
Wirkung erzielt. In Folge deſſen gelangen auch die Lieder naiven 
und neckiſchen Charakters, Jenſen's „Weißt du noch“ und Dorn's 
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hält ſich nämlich mit der Wiedererwerbung dieſes bereits abgeſchafften Sie den zu Ehren der Religion und Wiſſenſchaft übernommenen Kampf 
Landesſtempels ganz eigenthümlich. Das preußiſche Stempelſteuergeſetz wahrer Woblthat der Kirche und des Staates glorreich zu Ende führen 
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können. Ermüden Sie nicht in dieſem ſo ir en und folgenſchweren 


Kampfe und mögen Sie ſtets von dem Vorkampf getragen werden, daß 
Millionen vertrauensvoll zu Ihnen als Vorkämpfer und Hort der Wahr⸗ 
heit emporſchauen und der ſicheren Hoffnung ſich 5 es werde Ihnen 


und Ihren unerſchrockenen Mitſtreitern gelingen, die jeſuitiſchen Umtriebe 


zu Schanden zu machen und dadurch den Sieg des Lichtes über die 
menſchliche Bosheit und Finſterniß zu erringen. Das walte Gott und 
darum will ich ihn bitten aus Grund der Seel 


und hege die frohe Zuverſicht, daß Sie wie bisher als Zierde der Wiſſen⸗ 
ſchaft und in erprobter Anhänglichkeit des Thrones noch 2 Ihr ruhm⸗ 
reiches Wirken zum Beſten des Staates und der Kirche bethätigen werden. 
Kaum habe ich nöthig hervorzuheben, wie hoch mich Ihre ſo entſchiedene 
Haltung in der Unfehlbarkeltsfrage erfreut. Sehr peinlich berührt mich 
dagegen, daß Abt Haneberg ſeiner inneren richtigen Ueberzeugung zum 
Trotz ſich blindlings unterworfen hat. Er thut es, wie ich vermuthen darf, 
aus „Demuth“. Dies iſt, meiner Anſicht nach, eine ſehr falſch verſtandene 
Demuth, es iſt eine niedrige Heuchelei, officiell ſich zu unterwerfen und 
nach Außen eine andere Ueberzeugung zur Schau zu tragen, als jene, von 
welcher das Innere erfüllt iſt. Ich ei mich, daß ich mich in Ihnen 
nicht getäuſcht habe und ich habe es immer aelagt, daß Sie mein Boffuet, 
er dagegen mein Fénélon ift. Jammervoll und mitleiderregend iſt die 
Haltung des Erzbiſchofs (Scherr von München), der jo bald ſchon in 
ſeinem Elan nachließ; ſein Fleiſch iſt eben ſtark und ſein Geiſt iſt ſchwach, 
wie er aus Verſehen einſt ſelber in einem ſeiner Hirtenbriefe verkündet 
hat. Sonderbare Ironie des Zufalls! Stolz bin ich dagegen auf Sie, 
wahrer Fels der Kirche, nach welchem die im Sinne des Stifters unſerer 
heiligen Religion lebenden Katholiken in unerſchütterlichem Vertrauen und 
hoher Verehrung blicken dürfen. Ich verſichere Sie ꝛc.“ 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, erklärt Dr. von 
Dollinger, daß dieſe Veröffentlichung ohne fein Wiſſen erfolgte. 

[Zur Anſiedelungsfrage] wird der „Poſ. Ztg.“ von ſachver⸗ 
ſtändiger Seite geſchrieben: Es iſt nicht au beitreiten, daß bei den erſten 
durch die Anſiedelungs⸗Commiſſion bewirkten Ankäufen ſehr hohe Preiſe 
bezahlt worden ſind, wenngleich der Durchſchnittspreis den in den Motiven 
zum Anſiedelungsgeſetz angegebenen muthmaßlichen Durchſchnittspreis von 
150—210 M. nicht weſentlich überſtiegen bat. Bei dem ſtarken Angebot und 
dem dauernden Rückgang der Preiſe des Grund und Bodens könnten wohl 
noch niedrigere Preiſe erzielt werden, und es ſcheint auch jetzt ernſtlich 
dahin geſtrebt zu werden, wie der kürzlich erwühnte Ankauf des Gutes 
Sadlogoſzez zu 130 M. pro Morgen beweiſt. Man muß eben berück⸗ 
ſichtigen, daß die Errichtung der Gebäude auf den Parzellen und über⸗ 
haupt die Einrichtung der Bebteren den Morgen noch mit ebenfoviel be⸗ 
laſtet, als der Ankaufspreis beträgt. Man kann auch wohl die Frage 
aufwerfen, weshalb die Ankäufe durch Agenten bewirkt werden, die natür⸗ 
lich dabei ihren Gewinnantheil in Anſpruch nehmen. Dem verkaufenden 
polniſchen Beſitzer iſt es natürlich angenehm, wenn er an einen Zwiſchen⸗ 
händler verkauft; er rettet dadurch „ ig den Schein. Im Intereſſe 
der Staatskaſſe liegt aber die durch dieſes Verfahren bedingte doppelte 
Eigenthums⸗Uebertragung ſicher nicht. 

Franz kreis. 

L. Paris, 6. Dec. [Die Miniſterkriſis.] Die Radicalen 
find mit Herrn Gre vy unzufrieden und verhehlen nicht ihre Ver⸗ 
ſtimmung darüber, daß er nichts unternehmen will, ehe der Chef 
ſeines militäriſchen Hauſes, General Pittié, deſſen Leiche noch im 
Elpſée aufgebahrt iſt, in dem proolſoriſchen Grabgewoͤlbe der 
Madeleine⸗Kirche ruht. Morgen erſt wird die Todtenfeier ſtattfinden, 
und es heißt, der Präſident der Republik gedenke, erſt Mittwoch oder 
Donnerstag die Präſidenten des Senats und des Abgeordnetenhauſes 
zu ſich zu berufen. Daß er es nicht ſchon gethan hat, wird in der 
„Juſtice“, dem Organ Clémenceau's, heute von dem Ab: 
geordneten Millerand ſcharf getadelt. Der „Intranſigeant“, 
welcher übrigens eine erſtaunlich anſtändige Sprache führt, deutet an, 
der Verzug erkläre ſich durch den Wunſch Herrn Greoy's, trotz der 
Weigerung Freyeinet's, doch noch eine Flickerei zu Stande zu bringen, 
und darum wäre, fügt dieſes Blatt hinzu, auch die Nachricht von 
dem Rücktritt der Miniſter im „Journal Officiel“ nicht von der 
üblichen Bemerkung begleitet, der Präſident der Republik hätte den⸗ 
ſelben angenommen. Der „Radical“, in welchem Henry Maret und 
Sigismond Lacroix orakeln, zeigt ſich ebenfalls entrüſtet über die Ge: 


„Das Mädchen an den Mond“ am beſten. Das letztere wurde mit 
ſolch graziöfer Leichtigkeit und feiner und decenter Koketterie geſungen, 
daß das Publikum ſich beeilte, noch vor dem Schluſſe ſeinen Beifall 
kund zu geben. Da aber Frl. Leiſinger die Lieben swürdigkeit hatte, 
das Stück zu wiederholen, wurde den Zuhörern die Möglichkeit ge⸗ 
geben, ihr Verſehen zu verbeſſern und an der richtigen Stelle zu 
applaudiren. Man kann daraus erſehen, daß es immer gut iſt, bei 
Compoſitionen, die man nicht genau kennt, der Vorſicht halber mit 
der Beifallsſpendung ſo lange zu warten, bis der Begleiter mit dem 
Ritornell fertig iſt. — Schubert's „Gretchen am Spinnrad“ war in⸗ 
ſofern für Frl. Leiſinger nicht geeignet, als die gewaltige Steigerung 
des Liedes nur von einer außergewöhnlich volumindfen Stimme bewältigt 
werden kann. Bezüglich der Auffaſſung wird man jeder Sängerin einen 
gewiſſen Grad von Freiheit geſtatten müſſen, aber nur ſoweit ſich 
dieſe Freiheit aus der Stimmung des Ganzen und aus der Factur 
der einzelnen Theile begründen läßt. Die Wledergabe des Schluſſes 
ſchien mir ſinnwidrig und verfehlt. Bei den Worten „an ſeinen 
Küſſen vergehen ſollt““ haben Dichter und Componiſt unter „ver: 
gehen“ ſich nicht etwa ein langſames Verſchmachten und Hinſtechen, 
ſondern ein gewaltſames und ſchnelles Zugrundegehen gedacht. Die 
Stelle verträgt kein decrescendo und ritardando, ſondern erfor: 
dert die denkbar ſchärfſte Tongebung um ſo mehr, als erſt dadurch 
der letzte dumpfe Nachhall „Meine Ruh’ tft hin, mein Herz iſt 
ſchwer“ als ſtricter Gegenſatz des Vorhergehenden zur Geltung 
kommen kann. — Die Arie aus Haydn's Schöpfung „Auf ſtarkem 
Flttige“ iſt für Breslau keine Nooität; wir hören fie jedes Jahr 
am Gründonnerstage, und zwar gut geſungen. Da Frl. Leiſinger 
durch lebhaften Beifall und Hervorruf ausgezeichnet wurde, wäre es 
am bequemſten und wohl auch am gerathenſten, unter Anführung 
dieſer Thatſache auf jedes kritiſche Eingehen zu verzichten. Die Arie 
erfteut ſich aber in Dilettantenkreiſen einer großen Beliebtheit und 
wird viel geſungen; in Rückſicht darauf ſcheint mir eine kurze Be: 
trachtung über die Unterſchiede, die Frl. Leiſinger's Auffaſſung im 
Gegenſatz zu der ſonſt üblichen aufwies, nicht überftüſſig zu ſein. 
Lobensweth iſt, daß Frl. Leiſinger den Schluß der Arie nicht in eine 
höhere Tonlage verſetzte, ſondern genau fo fang, wie ihn der Componiſt 
vorgeſchrieben; ein nach Theatermanſer als Lückenbüßer hinzugeſetztes „ja“ 
hätte wegbleiben können. Der um einen halben Ton zu hohe Einſatz 
bei den Worten „Noch drückte Gram nicht ihre Bruſt“ iſt wohl nur 
als eine Folge momentaner Unachtſamkeit zu betrachten; weit bedenk⸗ 
licher erſchien die Nichtberückſichtigung des Verſetzungszeichens (es an⸗ 
ſtatt e) in der charakteriſtiſchen Stelle „der Nachtigallen ſüß ee Kehle“. 
In Betreff der Coloraturen iſt zu bemerken, daß die kleinen das 
Girren des Taubenpaars malenden Pralltriller, da, wo ſie piano 
geſungen wurden, rund und ſauber herauskamen; der volle Triller, 
zumal der mit dem Ganztone, iſt einer Vervollkommnung noch fähig. 
Im Anſatz längerer, getragener Töne (3. B. bei dem wiederholt vor: 
kommenden Worte „Liebe“) machte ſich die Eigenthümlichkeit be⸗ 
merkbar, daß der erſte Moment des Erfaſſens des Tones im Gegen⸗ 


ele“. 
Der zweite Brief, ein Jahr fpäter, nach dem Vaticanum ge⸗ 
ſchrieben, vom 28. Februar 1871, lautet: 
„Gleich dem Lande bin ich ſtolz, Sie den Unſrigen nennen zu können 
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mächlichkeit, mit der Herr Grevy die Kriſe behandelt. Das ganze 
Geheimniß feiner Unthaͤtigkeit, ſagt dieſes Blatt, liege in der Bor: 
liebe des Präfidenten der Republik für Herrn Freyeinet, dem einzigen 
Premierminiſter nach ſeinem Herzen, den er je gehabt hat. „Herr 
Grevy täuſcht ſich aber, das Miniſterium Freyeinet iſt geſtürzt, un⸗ 
widerruflich geſtürzt. Die Sympathien des Präſidenten der Republik 
ändern nichts an der Lage, und Herr Grevy wird wohl thun, bald, 
fo bald als nur möglich, ſich darüber zu tröͤſten. Sonſt wüßte, wenn 
die Kriſe ſich in die Länge zöge, Jedermann, wer dafür verantwort⸗ 
lich zu machen iſt.“ 

Herr Greoy empfing geſtern während einiger Augenblicke Herrn 
Freyeinet, den er neuerdings bat, von feinem Entſchluſſe zurück⸗ 
zukommen, jedoch vergebens. Herr Grevy hat hierauf, wie der 
„Temps“ berichtet, erklärt, er werde die Präſidenten der beiden 
Kammern für heute Nachmittag zu ſich beſcheiden laſſen. 


Bulgarien. 

[Die bulgariſche Deputation.] Die Mitglieder der Depu⸗ 
tation, die ſich gegenwärtig auf der Reiſe nach den europäiſchen 
Hauptſtädten befindet, ſchildert der Correſpondent der „N. Fr. Pr.“ 
folgendermaßen: 

Demeter Grekow, geboren in der Stadt Bolgrad in Beſſarabien, wo 
er das Gymmaſium abſolvirte, hat in Paris und Air Jus ſtudirt, erhielt 
den Grad eines Dr. jur., ging dann nach Rumänien, wo er bald als 
Richter beim Handelsgerichte fungirte. Als ſpäter der ruſſiſch⸗türkiſche 
a ausbrach, trat er auf den Wunſch des Fürſten Tſcherkasky in den 
gen zdienſt der ſich bildenden bulgarifchen Regierung. Fürſt Dondukow⸗ 

orſakow ernannte ihn dann zum Mitglied des Appellationsgerichtes in 
Philippopel und ſpäter des Caſſationshofes in Softa. Bei der erſten Ver⸗ 
ſammlung der Nolabeln in Tirnowa, zur Berathung der Verfaſſung, ver⸗ 
trat er mit vielem Talent und großer Beredtſamkeit conſervative Princi⸗ 
pien, wurde zu wiederholten Malen unter der Regierung des Fürſten 
Alexander von Bulgarien Mitglied des conſervativen Ministeriums, auch 
Präſident der Nationalverſammlung. Als dann ſpäter die liberale Partei 
wieder ans Ruder kam und die Veifaſſung von neuem in Kraft trat, zog 
er fi ins Privatleben zurück, um ſich in Sofia als Rechtsanwalt nieder: 
zulaſſen, wo er bald ſich als ſolcher eines außerordentlich großen Erfolges 
erfreute. Als nun in Folgt der Abdankung des Fürſten Alexander die 
Frage auftauchte, wem die proviſoriſche Regierung anzuvertrauen ſei, 
wurde Grekow von dem Fürſten ſowohl, wie von den hervorra⸗ 
gendſten Männern aller Parteien zu Rathe gezogen und erſucht, in 
die Regentſchaft oder in das Miniſterium einzutreten, was Grekow 
jedoch ablehnte. Während nun die letzte Nationalverſammlung in Tirnowa 
tagte, willigte er ein, im Auftrage der Regierung nach Konftantinopel zu 
gehen, wo er bei der Hohen Pforte und dem geſammten diplomatiſchen 
Corps, auch Herrn von Nelidow nicht ausgenommen, fi einer ſehr guten 
Aufnahme erfreute und gern angehört wurde. Aus internationalen Rück⸗ 
ſichten wurde ibm eine Audienz vom Sultan nicht ertheilt, indeſſen als 
Zeichen feines Wohlwollens durch den Ober⸗Kammerherrn ein maſſives 
goldenes Cigaretten⸗Etui mit einem Monogramm des Padiſchah in Bril⸗ 
lanten vor ſeiner Abreiſe überreicht. Dieſe Miſſion wie auch die nach den 
europäiſchen Hauptſtädten wird in Sofia als ein Beweis feiner patriotiſchen 
9 allgemein anerkannt, da durch ſeine Abweſenheit ſeine Praxis, 
nach dem Umfange eine der erſten im Staate, nothwendigerweiſe ſehr em⸗ 
pfindlich berührt wird. 


Konſtantin Stoilow iſt bedeutend jünger als ſein College Grekow. 
Ein Mann von 32 Jahren, in Philippopel geboren, befuchte er die bekannte 
amerikaniſche Schule in Bebek am Bosporus, Robert⸗College, und dann 
während ſechs Jahren die Univerſitäten von Leipzig und Heidelberg, wo 
er ſich auch den Grad eines Doctor juris erwarb, ging dann nach Paris 
und hörte dort die Vorleſungen an der Ecole des sciences Kate et 
administratives ein Jahr lang an. Beim Ausbruch des ruſſiſch⸗kürkiſchen 
Krieges eilte er in das Vaterland zurück, in der Abſicht, als Volontär an 
dem Feldzuge theilzunehmen. Die Ruſſen aber überredeten ihn, ſeine 
Thätigkeit der Verwaltung zu widmen, weil an Leuten von höherer Bildung 
in Bulgarien ein großer Mangel ſich fühlbar macht, und da gerade der 
ruſſiſche Senator Lukanow vom Fürſten Dondukow⸗Korſakow beauftragt 
war, den Geſetzentwurf für das Juſtizweſen und die Verwaltung aus⸗ 
zuarbeiten, ſo wurde er ſein Mitarbeiter. Nachher trat er, wie ſeiner Zeit 
Grekow, als Mitglied des Appellations⸗Gerichtes in den Juſtizdienſt. Bei 
der erſten e e in Tirnowa ſchloß er ſich der con⸗ 
ſervativen Partei an und nahm bei den Verfaſſungsdebatten eine ebenſo 
thätige wie a A re * — ein. Er gehörte zu der Deputation, 
welche nach der Wahl des Fürſten in Livabia dem Prinzen Alexander von 
Battenberg die Wahlacte zu überreichen beauftragt war, und ſeither ge⸗ 
hörte er bis zum Jahre 1882 zur unmittelbaren Umgebung des Fürſten, 


ſatz zu der ſonſt geltenden Regel mit voller Stimme erfolgte; das 
allmälige Verhauchen des Tones kam in Folge der auf dieſe Weiſe 
im Anfange gemachten Erſparniß an Kraft ganz prächtig zur Geltung. 
Ob dieſe Methode des Tonanſatzes die richtige und kunſtgemäße iſt, 
mag dahingeſtellt bleiben. — Die eben gemachten Bemerkungen ſind 
natürlich nicht dazu beſtimmt, Fräulein Leiſinger, die entſchieden 
eine Zukunft als Geſangskünſtlerin vor ſich hat, zu discreditiren, 
ſondern ſie ſollen nur diejenigen Sängerinnen, die das in Rede 
ſtehende Stück ernſt ſtudiren, zum Nachdenken anregen, in wie weit 
die von dem ſonſtigen Uſus abweichenden Eigenthümlichkeiten der 
Auffaſſung in der Compoſition ſelbſt und in dem Weſen der Geſangs⸗ 
kunſt begründet ſind. E. Bohn. 


Ein dreihundertjähriges Jubiläum. 

In unſerer raſchlebigen Zeit, welche ſchon die Fünfundzwanzig 
und die Fünfzig ſo gern als Vorwand zur Feier von Jubiläen be⸗ 
nutzt und im Nothfalle ſogar eine Fünfundſiebzig feſtlich begeht, iſt 
der Abſchluß eines dritten Säculums doch gewiß ein günſtiges 
Moment, um eine Tricentennarfeier anzuregen. Um fo mehr aber 
erwärmen wir uns für dieſe Jubelepoche, wenn wir ſehen, welche 
großen Erfolge die zu Feiernde in dieſen drei Jahrhunderten errungen 
hat, auf welche Fülle von Segen ſie zurückblicken kann, den ihr Er⸗ 
ſcheinen über ganz Europa ausgegoſſen hat, mit welcher Freude fie 
— die Dreihundertjährige — noch heut in Schloß und Hütte be: 
grüßt wird. Aus einem kaum beachteten Eindringling in die euro⸗ 
pälſche Cultur iſt fie zu einer unentbehrlichen Gefährtin des Menſchen 
geworden, Tauſenden Verdienſt, Allen Nahrung liefernd. 

Es war im November 1586, als ſie zum erſten Male in Europa 
auftrat und zwar im grünen Irland, von wo aus ſie bald einen 
ausgebreiteten Kreis von Freunden und Verehrern ſich eroberte, welche 
ihren Ruhm über ganz Europa auspoſaunten. Das hellbraune Kind 
des ſüdlichen Amerikas wurde Anfangs wie ein Wunder an⸗ 


geſtaunt, aber bald erkannten die hervorragenden Männer jenes Zeit⸗ 
alters ſeinen inneren Werth und führten es im Triumphe durch 
ganz Europa, und wo die Indianerin ſich niederließ, da folgte Segen 


ihren Spuren. Wie alles Gute mußte auch ſie — die Kartoffel 


nämlich — ſich oft hart gegen Unverſtand und Mißgunſt wehren 


und in mehr als einem Theile unſeres engeren Vaterlandes wurde 
ihr Anbau von der hohen Obrigkeit erſt durch harte Maßregeln 
erzwungen. 


Man hat früher die Einführung der Kartoffel in Europa auf einen 


etwas ſpäteren Termin geſetzt und als ihren angeblichen Importeur 
Sir Francis Drake verherrlicht in Wort und 
Statue. Die neueren Forſchungen haben aber ergeben, daß nicht 


Drake, ſondern vor ihm Sir Walter Raleigh, und zwar 1586, die 


Kartoffel nach Europa gebracht hat. i 
Bis zu dem Augenblicke, wo nach dem jet allgemein verbreiteten 
Scherze König Ferdinand Columbus den Auftrag gab, Amerika zu 


Bild, ſogar in einer 


wuoitete durch län 
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. gere Zeit als Chef das politiſche Cabinet, begleitete den 
Fürſten auf den Reiſen in das Ausland und genoß das beſondere Ver⸗ 
rauen Fürſt Alexander's in allen politiſchen e Eine Zeit 
1889 war er auch Miniſter des Aeußern. Als die Liberalen im € 
1882 die Oberhand gewannen, zog er ſich vom fürſtlichen Hofe zurück und 
ließ fi in Sofia als Advocat nieder, wo er ſich bald einer zahlreichen 
Clientel erfreute. Stoilow hat ſogar bei ſeinen politiſchen Gegnern den 
Ruf einer großen ſtaatsmänniſchen Capacität und iſt auch ſeinem Aeußern 
mach ein vollkommener Weltmann. 

Der dritte Delegirte, Konſtantin Kaltſchew, in Philippopel als Sohn 
eines der reichſten Männer in Bulgarien geboren, hat das Robert⸗College 
in Konſtantinopel abſolvirt und iſt Abgeordneter in der Verſammlung von 
Oſt⸗Rumelien. Er hat an der Vereinigung mit Bulgarien einen ſehr 
thätigen Antheil genommen. Kaltſchew gilt als einer der hervorragendſten 
Redner der liberalen Partei. 


Serbien. 


[Ueber die Anweſenheit der bulgariſchen Deputation] 
wird der „Preſſe“ aus Belgrad, 6. Dec., geſchrieben: Mit größtem 
Intereſſe wird allenthalben die Miſſion der von der großen Sobranſe 
entſendeten Deputation verfolgt. In Ermangelung authentiſcher 
Nachrichten über die Aufgabe, die den bulgariſchen Delegirten von 
Seite der Regentſchaft übertragen wurde, werden allerlei Combina⸗ 
tionen in die Welt geſendet, die alle als total erfunden erklärt werden 
müſſen. In das Bereich dieſer phantaſtiſchen Meldungen gehört die 
Nachricht, als habe die Deputation dem Königreiche Serbien den 
Antrag auf eine Balkan⸗Conföderation überbracht. Ebenſo unrichtig 
iſt es, als wären die Delegirten beauftragt geweſen, die Idee einer 
Perfonal:Union zwiſchen Bulgarien und Serbien bei dem König 
Milan anzuregen und deſſen Stellungnahme zu einer ſolchen Com⸗ 
bination zu ſondiren. Dieſe Meldungen widerlegen ſich einfach von 
ſelbſt, wenn man erwägt, daß das Königreich Serbien, eine dem 
Fürſtenthume Bulgarien gleichſtehende Macht, doch in ſolchen bedeut⸗ 
ſamen Fragen keine Stellung nehmen könne, da ja eine Entſcheidung 
hierüber nur den Signatarmächten des Berliner Vertrages zu⸗ 
kommt. Um nirgends eine Verletzung hervorzurufen, hat die Depu⸗ 
tation den Beſchluß gefaßt, die einzelnen Mächte in der Reihenfolge 
ihrer Entfernung von Bulgarien aufzuſuchen. Und da war es nahe⸗ 
liegend, das Koͤnigreich Serbien, welches, die Fehden des verfloſſenen 
Jahres vergeſſend, die größte und wärmſte Theilnahme für Bulgarien 
an den Tag legte, als den am nächſten gelegenen Staat, in erſter Reihe 
aufzuſuchen und die wiederangeknüpften freundſchaftlichen Beziehungen zu 
befeſtigen. Wie aus authentiſcher Quelle mitgetheilt werden kann, war 
der Beſuch in Serbien nichts weiter als ein Act der Courtoiſie. 

Den Bulgaren muß es ja daran gelegen ſein, mit ihrem nächſten 
Nachbar die freundſchaftlichſten Beziehungen aufrechtzuerhalten, und 
die erfolgte Annäherung dauernd und intimer zu geſtalten, das war 
die Miſſton der Sobranſe⸗Deputation in Serbien. Dieſer hier an: 
geſtrebte Zweck iſt denn auch vollſtändig erreicht werden. Wenn auch 
irgend ein Ueberreſt von Bitterniß als Reſiduum des letzten Krieges 
zurückgeblieben war, ſo iſt jetzt zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten 
ein wahrhaft inniges und freundſchaftliches Verhältniß hergeſtellt 
worden. Die von der Sobranje entſendeten Delegirten find auch 
ganz die Männer dazu, überall die beſten Sympathien für ihre 
Perſon und daher mittelbar für dte ihnen von ihrem Mandatar über⸗ 
tragene Miffion zu erwecken. Hier in Belgrad war ihr erſter Gang 
zu dem Minifter:Präfidenten Garaſchanin. Mit demſelben conferirten 
| fie in Gegenwart des bulgariſchen Geſandten, Dr. Stransky, und 
ſkizzirten dem Miniſter den Zweck ihrer Miſſion. Sie wollen bei 
den Signatarmächten bezüglich eines Candidaten für den bulgariſchen 
Thron Umfrage halten, damit endlich geregelte Zuſtände in Bulgarien 
hergeſtellt werden können. Natürlich wird hierbei das bulgariſche 
Volk die Wünſche Rußlands, deſſen einſtige Wohlthaten es nie ver⸗ 
geſſen wird, aufs Möglichſte berückſichtigen. Seine Vertreter müſſen 
aber erklären, daß die Erhebung des Fürſten von Mingrelien auf den 
bulgariſchen Thron nicht das Mittel wäre, eine Ordnung in die 
chaotiſchen Zuſtände zu bringen. Dies werde die Deputation auch in 
Petersburg zum Ausdruck bringen, und ſie giebt ſich der Hoffnung 


entdecken, war die Cultur der Kartoffel auf einen ſchmalen Strich 
Südamerikas — Chili und Peru — beſchränkt. Erſt durch die 
Europäer wurde ſie weiter verbreitet, ſpaniſche Schiffe brachten die 
mehlreiche Knolle nach Virginien, wo ſie ſich raſch einbürgerte und 
von dort aus über ganz Nordamerika verbreitete. In den Flibuſtier⸗ 
Kämpfen zwiſchen England und Frankreich erbeutete Sir Walter 
Raleigh ein nach Virginien gehendes ſpaniſches Schiff, welches Kar⸗ 
toffeln führte, und ſo kam die Kartoffel nach Irland, von wo aus 
ihr Zug durch ganz Europa ging. Auf welchen Umwegen die Cultur 
der Kartoffeln in Amerika ſich verbreitete, geht aus dem einen Bei⸗ 
ſpiel hervor, daß die heute in Braſilien viel gebaute Kartoffel dort 
den Namen „engliſche Batate“ führt, alſo nicht auf dem Landwege 
von Peru nach Braſtlien kam, ſondern auf dem Umwege über England. 

Die wirkliche Heimath der Kartoffel aufzufinden hat den Gelehrten 
viel Kopfzerbrechens gemacht. Nachdem es feſtſtand, daß ihre Cultur 
vor Ankunft der Europäer nur in Peru und Chili betrieben worden 
war, lag es nahe, auch dort die Heimath der wilden Pflanze zu 
ſuchen, aber ſo oft auch die Nachricht auftauchte, es ſeien wilde Kar⸗ 
toffeln in Peru gefunden worden, wurde ſie ſtets ſchnell widerlegt durch 
den Nachweis, daß es nur verwilderte Exemplare waren, welche an 
früheren Culturſtellen ſich erhalten hatten. 

1822 ſandte der engliſche Conſul Caldeleugh Kartoffelknollen nach 
London, welche er in den Sandſchluchten von Valparaiſo angeblich 
wild aufgefunden hatte, und Darwin conſtatirte zwanzig Jahr fpäter 
auf feiner Erdrundfahrt an Bord des Beagle die ſichere Exiſtenz 
wilder Kartoffeln in dem Archipel der Chonos⸗Inſeln, welche der 
Küſte der ſüdlichen Chili vorgelagert find. Sie wachſen dort im 
Sande der Meeresküſte in Maſſen und außerordentlich üppig, bis zu 
vier Fuß Höhe. Die wäſſrigen, ſeifigen Knollen waren klein, nur 
wenige hielten ein bis zwei Zoll Durchmeſſer, aber ſie hatten 
vollkommen den Geſchmack der cultlvürten Kartoffel. 

Damit iſt ſicher feſtgeſtellt, daß die Kartoffel in den ſandigen 
Küſtenſtrecken Chilis ihre einzige Heimath hat. Von hier gelangte 
ſie in Cultur, und zwar bis zur Entdeckung Amerikas nur nach 
Peru und bis Neu⸗Granada. Die Spanier brachten die Kartoffel 
dann nach Amerika, und (wir wollen, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
unſer Jubiläum etwas verrücken zu müſſen, ehrlich fein) etwa 1580 
nach Spanien, von wo aus ſie ziemlich ſpät nach Italien gelangte. 

Daher iſt es für uns richtig, die Einführung von dem Tage 
der Ankunft der Kartoffel in England zu rechnen, denn von hier 
aus verbreitete fie ſich ſehr raſch in die Gärten Nord: und Mittel: 
Europas, von denen ars allein fie in die Feldcultur, in den Maſſen⸗ 
Anbau überging. 

Der berühmte kaiſerliche Hofbotaniker De lEcluſe — nach der 
damaligen Sitte wurde der Name in Cluſius latiniſirt — in Wien 

\ erhielt ſchon 1588 durch Philipp von Sivry, Grafen von Waldheim, 
Gouverneur von Mons, die erſten Kartoffelknollen, welche Graf 
Waldheim von einem Mitgliede der päpſtlichen Legatlon in Belgien 
empfangen hatte. Unſer Breslau war damals bereits ein bolaniſch 
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hin, daß der Czar dieſen Bedenken des bulgariſchen Volkes gerecht 
werden wird. Dieſe freundſchaftliche Unterredung mit Garaſchanin 
währte zwei Stunden, worauf die Deputation den Wunſch ausdrückte, 
vom Koͤnig Milan empfangen zu werden. Während ſich nun die 
Delegirten zum Miniſter des Aeußern, Franaſovics, begaben, ging 
Garaſchanin zum König, um ihm die Bitte der Deputation vorzu⸗ 
tragen. Der König gewährte dieſen Wunſch und beſchied die Dele⸗ 
girten, da er Nachmittags keine Audienzen ertheilt, für heute Vor⸗ 
mittag zu ſich. Die in der Stadt verbreiteten Anſichten, als hätte 
der Koͤnig in Wien bezüglich der Ertheilung der Audienz angefragt, 
iſt irrig. Der Empfang von Seite des Königs geſtaltete ſich in der 
herzlichſten Weiſe. König Milan fagte, daß er ſich beſonders darüber 
freue, daß die beiden Nachbarſtaaten, deren Intere ſſen⸗ Solidarität fie 
gegenſeitig auf einander anweiſt, wieder in freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen treten. Die Delegirten wieder verſicherten, daß das bul⸗ 
gariſche Volk von den lebhafteſten Sympathien für Serbien beſeelt 
ſei. Die Audienz dauerte 1½ Stunden und der König nahm Ge⸗ 
legenheit, ſich über alle Verhältniſſe Bulgariens unterrichten zu laſſen. 
Der Audienz hatte Garaſchanin angewohnt, der bulgariſche Geſandte, 
Dr. Stransky, war nicht zugegen. Nach der Audienz ſtatteten die 
Delegirten dem Miniſter des Aeußern einen Beſuch ab. Heute 
Abends um 6 Uhr fand unter Vorſitz des Koͤnigs ein Miniſterrath 
ſtatt, in welchem auch die Miſſion der Sobranſe⸗Delegirten beſprochen 
wurde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. December. 


— In der Frage der Beleuchtung der Treppenflure durch 
die Hauswirthe hat nun auch das Reichsgericht (II. Strafſenat, 
Sitzung vom 19. Octbr.) geſprochen und entſchieden, daß ein Haus⸗ 
eigenthümer, welcher Miether in ſeinem Hauſe aufnimmt oder 
auf andere Weiſe einen Verkehr in dem Hauſe herſtellt, verpflichtet 
iſt, die Flure und Treppenaufgänge feines Hauſes, welche nach 
ihrer Beſchaffenheit im dunklen Zuſtande jeden Paſſanten der Gefahr 
ausſetzen, ſich zu beſchädigen, bei eintretender Dunkelheit ſo lange zu 
beleuchten, als der regelmäßige Verkehr in dem Hauſe ſtattfindet. 
en den der Entſcheidung zu Grunde liegenden Fall wird und mit: 
getheilt: 

Der Hauseigenthümer G. zu Stettin pflegte in feinem Miethshauſe, 
in welchem er ſelbſt wohnte, allabendlich das Gas, durch welches Corri⸗ 
dore und Treppen erleuchtet wurden, beim Dunkelwerden anzuzünden. Am 
16. Februar 1886, Abends, unterließ er dies, weil er durch Unterredungen 
mit dem in geſchäftlichen Angelegenheiten bei ihm anweſenden Kaſernen⸗ 
Inſpector M. in Anſpruch genommen wurde. Dies hatte zur Folge, daß 
der Briefträger N., welcher in dem 2. Stocke einen Brief beſtellt hatte, 
bei dem Rückwege von der aus dem vollſtändig dunklen Flur der erſten 
Etage nach dem Parterre führenden Treppe rücklings herabſtürzte und ſich 
durch dieſen Fall mehrere Contuſionen, ſowie eine Verſtauchung der linken 
Schulter zuzog. G. wurde demzufolge wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
von der Strafkammer verurtheilt. Die Reviſion des G. wurde vom Reichs⸗ 

ericht verworfen, indem es begründend ausführte: „Die Pflicht des 
a bezüglich der Einrichtungen ſeines Hauſes ſeine Maßnahmen 
ſo zu treffen, daß dadurch die Sicherheit Anderer nicht gefährdet wird, 
läßt ſich unter den obwaltenden Umſtänden nicht in Abrede ſtellen. Allein 
aus dem Eigenthum iſt zwar eine ſolche Pflicht nicht herzuleiten. An 
und für ſich iſt der Eigenthümer von dem Gebrauch ſeiner Sache, ſoweit 
es die Geſetze nicht ausdrücklich verordnen, Niemandem Rechenſchaft zu 
geben kautbig (A. L. R., Th. I., Tit. 8, § 13). Wenn aber ein Haus: 
eigenthümer in Ausnutzung feines Eigenthums Mitbewohner aufnimmt 
und dadurch oder auf andere Weiſe einen Verkehr in dem Hauſe herſtellt, 
ſo hat er die Pflicht, dafür Sorge zu tragen, daß bei dem von ihm her: 
geſtellten Verkehr Andere durch die Anlagen des Hauſes an ihrem Körper 
nicht Schaden erleiden; denn Niemand darf ſein Eigenthum zur Her⸗ 
ſtellung gemeingefährlicher Einrichtungen benutzen. Wie darnach der 
Hauseigenthümer in einem ſolchen Falle überhaupt verpflichtet iſt, die dem 
allgemeinen Verkehr dienenden Räume ſo einzurichten, daß ſie ohne Gefahr 
paſſirt werden können, iſt er auch gehalten, die Flure und Treppenaufgänge 
ſeines Hauſes, welche nach ihrer Beſchaffenheit im dunklen Zuſtande jeden 
Paſſanten der Gefahr ausſetzen, ſich zu beſchädigen, bei 


bedeutender Platz und ſo blühte 1590 hier in unſeren Mauern die 
erſte Kartoffel in Schleſien. Der Garten des Herrn Scultetus, — 
heute würde es ein Schulz mit z, tz oder ze fein — welcher eine 
Sehenswürdigkeit erſten Ranges wegen ſeiner fremdländiſchen Pflanzen 


geweſen fein muß, lag in der Schweidnitzer Vorſtadt, gegenüber dem | 3 


Angerkretſcham etwa. Noch im Anfange dieſes Jahrhunderts waren 
Spuren des Scultetus ſchen Gartens dort vorhanden, welche aber 
durch die zunehmende Bauluſt nach dem Fall der Feſtungswerke bald 
gänzlich verſchwanden. 

Der Uebergang zur Feldeultur hat ſich in Deutſchland, wie ſchon 
erwäbnt, nur mit großen Schwierigkeiten vollzogen. In Preußen 
erzwang erſt Friedrich der Große den Feldanbau der Kartoffel und 
ſtieß dabei ſtellenweis auf erbitterten Widerſtand, beſonders in der 
Mark, in deren Sandboden heut die Kartoffel mehr als alle anderen 
Fruchtſorten gebaut wird. Verſchwunden iſt die Zeit, wo trotzige 
Bauern dem großen Könige erwiderten: „Zum Anbau können wir 
wohl gezwungen werden, aber eſſen werden wir das Schweinefutter 
nie.“ Welche Wandlung im Laufe von wenig mehr als einem Jahr⸗ 
hundert! Damals eine mißachtete Knolle, die nur in der Zeit der 
Noth berührt wurde, heut kein Tag ohne Kartoffeln. Wenn wir 
Weber's neueſtes Univerſal⸗Kochlexikon zur Hand nehmen, ſo finden 
wir nicht weniger als 160 verſchiedene Zubereitungsarten der Kar⸗ 
toffel und neben dieſer Verwerthung für den täglichen Haushalt ſteht 
wirthſchaftlich eben ſo hoch die Bedeutung der Kartoffel für die 
Spiritusfabrikation, die Stärkebereitung und ihre Verwendung als 
Futtermaterial. 

Von wiſſenſchaftlichem Intereſſe iſt die völlige Unveränderlichkeit 
der Kartoffelpflanze in den drei Jahrhunderten ihrer europäiſchen Cultur. 
De l'Ecluſe's Bild der Kartoffel vom Jahre 1590 zeigt auch nicht 
die geringſte Abweichung von der heutigen Pflanze. Nur in die 
Groͤße der Knollen und in die Maſſenhaftigkeit des Ertrages hat geſchickte 
Zuchtwahl einige Verbeſſerungen gebracht. Die zollgroßen Knollen, 
welche Darwin an der wilden Pflanze in Chili fand, ſind zu zwei⸗ 
fauſtgroßen Stücken erwachſen, ihr Mehlgehalt iſt geſtiegen und damit 
auch ihr Wohlgeſchmack. Auf kärglichem Acker erntet der Bauer aber 
auch heute bei uns noch nußgroße Knollen und mehr als einmal 
ſeufzt die Hausfrau über die Seifigkeit der neuen Kartoffeln, welche 
eine achtloſe Köchin für gute Waare kaufte. Daß die Kartoffeln um 
fo größer werden, je geringer die geiſtige Fähigkeit ihres Erbauers 
iſt, iſt die neumodiſche Umſchreibung des alten Satzes, daß den 
Dummen immer das Glück blüht. 

Niemals iſt eine Kriegsbeute dem Lande zu größerem Segen ge⸗ 
diehen, als jene Ladung Kartoffelknollen, welche Sir Raleigh vor drei⸗ 
hundert Jahren den Spaniern abjagte, und in unſerer der Erinnerungs⸗ 
feiern fo bedürftigen Zeit wird ſich hoffentlich ein Kartoffeljubiläums⸗ 
Comité finden, welches bei einem feierlichen Kartoffeleſſen die Ver⸗ 
dienſte aller Männer anerkennt, welche der indianiſchen Knolle den 
Weg auf unſere Felder ebneten. B. St. 
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beit fo Tange zu beleuchten, als der regelmäßige V 
ſtattfindet. b der Hauseigenthümer dieſer Verp 
er anderen Perſonen die Beleuchtung überträgt, 

dann für die unterlaſſene Beleuchtung nicht verantwortlich gemacht 
werden kann, ſteht bier nicht in Frage. Vorliegend hat der Angeklagte 
das Gas, durch welches Corridore und Treppen erleuchtet wurden, all⸗ 
abendlich beim Dunkelwerden ſelbſt ge Shen Indem er dies an dem 
fraglichen Abend nicht 7 that, kam er jedenfalls der ihm obliegen⸗ 
den Verpflichtung nicht nach. Und da der erſte Richter in unanfechtbärer 
Weiſe feſtgeſtellt, daß der Angeklagte bei Anwendung der gewöhnlichen 
Sorgfalt und Vorſicht einen Unfall, wie den eingetretenen, als eine mög⸗ 
liche Folge ſeiner Unterlaſſung vorherſehen konnte, nimmt er mit Recht 
an, daß der Angeklagte fahrläſſig gehandelt hat. ... Die Strafbarkeit 
würde auch durch ein etwa concurrirendes Verſehen des Verletzten nicht 
ausgeſchloſſen werden, ſobald nur der . zwiſchen der 
fahrläſſigen Handlung und dem eingetretenen Erfolge beſtehen bleibt.“ 

In einem Urtheil deſſelben Strafſenats des Reichs gerichtes vom 
14. April 1885 iſt, wie hier erwähnt zu werden verdient, ausge⸗ 
ſprochen, daß ein Hauseigenthümer, welcher die Treppen ſeines Hauſes 
in Uebereinſtimmung mit den von ihm geſchloſſenen Mieths-⸗Ver⸗ 
trägen und dem im Orte beſtehenden Brauch während der 
Sommermonate nach Eintritt der Dunkelheit unbeleuchtet 
läßt, deshalb in Bezug auf das Herabfallen einer Perſon über die 
Treppe nicht fahrläſſig handelt. Dieſes Urtheil widerſpricht nicht 
dem oben mitgetheilten neueren Urtheil, ſondern bezieht ſich auf 
exceptionelle, insbeſondere in Berlin vorkommende Verhältniffe. 


— Die Conſervativen in der Provinz fangen bereits 
an, den Boden für die nächſtjährigen Reichstagswahlen vorzubereiten. 
Beſonders ſcheinen ſie es dabei auf den Regierungsbezirk Liegnitz 
abgeſehen zu haben, der ſich bekanntlich ſtets als eine Hochburg des 
Liberalismus erwieſen hat. In Liegnitz ſelbſt fand am letzten Sonn⸗ 
tag eine ſog. Bauernverſammlung ſtatt, bei welcher den Verſammel⸗ 
ten durch Herrn Landrath Hoffmann ⸗Scholtz klar zu machen 
geſucht wurde, daß die Intereſſen des Großgrundbeſitzers und des 
Kleingrundbeſitzers identiſch ſeien. Herr Landtagsabgeordneter Knauer 
ſprach über das Thema: „Sollen die Bauern in ihrem Intereſſe der 
conſervativen oder der Fortſchrittspartei angehören?“ Natürlich der 
conſervativen! Recht intereſſant erſcheint uns eine Aeußerung des 
Herrn Hauptmanns von Schulenburg, die nach dem Bericht eines 
hieſigen conſervativen Blattes lautete: In den Großſtädten knechtet 
der Großkaufmann, der Fabrikant, der Capitaliſt die armen Hand⸗ 
werker und Arbeiter. Das iſt bekanntlich auch die Meinung 
der Socialdemokraten, nur daß ſie dergleichen in einer öffentlichen 
Verſammlung nicht ſagen dürfen, wenn ſie nicht eine Auflöſung der⸗ 
ſelben riskiren wollen. In überraſchendem Contraſt zu der Schulen⸗ 
burg'ſchen Behauptung von der Knechtung der armen Handwerker und 
Arbeiter ſtand das, was Herr Knauer über die Lage der letzteren 
ſagte. Herrn Knauer kam es darauf an, die Lage des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiters gegenüber dem ſtädtiſchen als ungünſtig zu 
ſchildern, und ſo meinte er denn: man ſpreche ſo oft von dem „ent⸗ 
erbten“ Theil unſeres Volkes, es gebe keine Enterbten, es gebe 
Keinen, dem es beſſer gehe, als dem Arbeiter, Keinen, der 
ſo ſehr von Fürſorge umgeben ſei, als dieſer. Wer hat nun 
Recht, der ſich dem ſocialdemokratiſchen Standpunkt nähernde Herr 
Hauptmann von Schulenburg oder Herr Knauer? Wir überlaſſen 
die Entſcheidung den Herren vom „Deutſchen Bauernbund.“ Den 
liberalen Standpunkt vertrat Herr Bauer Woike aus Pelplin, doch 
hatte der Vorſitzende eine Geſchäftsordnung proclamirt, wonach Herrn 
Woike nach 10 Minuten das Wort abgeſchnitten werden mußte. 
Mit einigen ziemlich unglücklich ausgefallenen Witzen glaubte Herr 
Landrath Hoffmann⸗Scholtz den Aus führungen des Herrn Woike ent⸗ 
gegentreten zu follen. Wir glauben nicht, daß die aufgeklärten, ihrer 
überwiegenden Mehrheit nach feſt zur Sache des Liberalismus ſtehenden 
Bauern des Liegnitzer Kreiſes und des Liegnitzer Regierungsbezirkes 
über ihre eigenſten Intereſſen ſo ſchlecht unterrichtet ſind, daß ſie dem 
Liberalismus und ſich untreu werden ſollten, und wenn hundert 
conſervative Verſammlungen abgehalten würden. 


Culturgeſchichtliches Bilderbuch aus drei Jahrhunderten. 
n von Georg Hirth. Verlag von G. Hirth. Leipzig und 
nchen. 


Es war eine Rieſenaufgabe, die ſich der Herausgeber des „Formen⸗ 
ſchatzes“, der Verfaſſer des ausgezeichneten Buches „Das deutſche 
immer ꝛc.“ und anderer bedeutender Schriften kunſthiſtoriſchen und 
äſthetiſchen Inhalts, ſtellte, als er es unternahm, ei ne Cultur geſchichte 
dreier Jahrhunderte in Bildern zu geben, und zwar in ſolchen 
Bildern, welche von den jeweiligen berühmteſten Künſtlern der Zeit her⸗ 
rühren. Es war zugleich ein großes finanzielles Wagniß, auf das ſich 
der Herausgeber einließ; denn wie durfte er bei der Scheu des deutſchen 
Publikums, für literariſche Publicationen Geld eg en“, auf ein auch 
nur einigermaßen befriedigendes und zu weiterer erfolgung des vorge⸗ 
ſteckten Zieles ermuthigendes finanzielles Reſultat hoffen? Aber das 
große Werk ward begonnen und es ward fortgeſetzt, und jetzt, nachdem es 
mehrere Jahre hindurch eifrig gefördert worden, iſt es bis zur Fertigſtellung des 
vierten Bandes gediehen, von allen Seiten anerkannt als eine 
Schöpfung, die dem deutſchen Buchhandel zu höchſter Ehre gereicht. 
Wir haben bereits in früheren Beſprechungen auf die unendliche Fülle von 
Reproductionen der Holzſchnitte, Kupferſtiche und Radirungen aus der 
Zeit vom Beginn des 16. Jahrhunderts an aufmerkſam gemacht, die in 
dem „Culturgeſchichtlichen Bilderbuch“ in Facſimile⸗Druck uns vorgeführt 
werden. Indem aber das Buch eine Culturgeſchichte geben will, giebt 
es zugleich eine Geſchichte der genannten Reproductionsarten. Der 
ſoeben (mit der 48. Lieferung) abgeſchloſſene vierte Band behan⸗ 
delt die Zeit von 1630 bis 1650. In dieſen beiden Jahrzehnten 
ſtand ſowohl die niederländiſche als auch die „Kemzötige Illuſtrationskunſt 
in höchſter Blüthe. Es ſind denn auch die niederländiſchen wie die 
franzöſiſchen Meiſter, die wir im 4. Bande reich vertreten finden. 
Rubens, Van Dyck und Rembrandt glänzen als Sterne Bi Größe, 
daneben figuriren als unübertroffene Darſteller des gleichzeitigen 
Culturlebens Meiſter Jacques Callotl, Abraham de Boſſe, Stefano della 
Bella, Math. Merian Wenzel Hollar, Michael Herr ꝛc. Der Herausgeber 
hat aus der reichen, zuweilen erdrückend reichen Zahl der Sittenſchude⸗ 
rungen dieſer und anderer zeitgenöſſiſcher Meiſter die intereſſanteſten 
Blätter ausgewählt. Es finden ſich u. A. Terburch's „Weſtfäliſcher 
Friede“, Sandraſt's „Nürnberger Friedensmahl“, verſchledene dem Abraham 
de Boſſe zugeſchriebene feſſelnde Darftellungen des höflihen Lebens unter 
Louis XIII. Auch an Städtebildern enthält der Band eine ſtattliche Zahl, 
an deren Spitze Stefano della Bella’s „Pont neuf zu Paris“ ſteht. Aus 
des berühmten Math. Merian „Topographia“ ſind Deriäiebene Tafeln 
reproducirt. Das Portraitſach iſt durch Rubens und Van Dyck in erfter 
Linie repräſentirt; es folgen treffliche Portraits von Miereveldt, Anf, von 

ulle, Dan. au Dav. Beck, Claude Mellan, Jean Morin, Furck, 
Luc. Kilian, von Höye u. A. Von größtem Werthe ſind ferner die Re⸗ 
productionen von einer großen Zahl Rembrandt'ſcher Radirungen, darunter die 
berühmten Blätter: Der ſtehende Bettler, Die Rembrandtſche Mühle, Die 
Bettler an der Hausthür, Rembrandt und feine Frau ꝛc. ꝛc. Im Ganzen 
enthält der vierte Band über 600 Bilder. Bis jetzt ſind im ganzen Werk 
ca. 2300 Bilder reproducirt worden. Das „culturgeſchichtliche Büderbuch 
verdient in Wahrbeit ein Cultur⸗ und Kunſthiſtoriſches „Haus-Mufeum‘ 
der deutſchen Familie genannt zu werden. Unerſchöpflich iſt die Fülle der 
Anregung und Belehrung, die das wundervolle Werk, „darin die Zeiten 
ſich beſpiegeln“, Jedem bietet, der ſich in das Studium deſſelben verſenkt. 
Gelehrten und Künſtlern kann es als zuverläſſiges Quellenmaterial nicht 
dringend genug onen werden, jedem Gebildeten aber rang es 
wegen der Reichhaltigkeit feines Inhalts, der ihn mit den größten Illu⸗ 
ſtratoren dreier Jahrhunderte — von Dürer bis auf Chodowiecki?) — 
bekannt macht, einen unendlichen Genuß. K. V. 


*) Dem 18. Jahrhundert wird ein ſpäterer Dand gewidmet werden. 
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e Ne 1 1 
über die im der Woche vom 22 br. 928 27. Novbr. 1886 abten 
SterblichfettösBorgänge in den wichtigſten und den hen 
Städten von mehr als 40 000 Einwohnern. 
PIE: N 7 Ai Mate 
Namen 2 8 5 Namen EEE 8 Namen 23 8 5 
BI Kr 228%; 
der 8 888 der 88 8 > der 25 ch 
Städte HE 2 tädte. 8 & übte. IE 8 
London 14 19, [Dresden 245 19,2 (Braun | 
aris. 12239 23,2 [Odeſſa .. 194 33,8 ſchweig. 85 | 20,1 
erlin ... 1315, 22,3 Brüſſel . 175 22,9 [Halle a. S.] 81 | 19,7 
etersburg] 928 21,7 e 170 21,1 [Dortmund.] 78 | 33,8 
en 7800 20, [Frankfurt | ws na 68 | 26,6 
Hamburg am Main] 154 14,8 [Eſſen 65 — 
incl Vororte 471] 29,5 1 151) 22,0 Würzburg 55 | 23,6 
udapeſt 442 38,1 [Venedig 145 18,2 si. 55 | 17,7 
Warſchau | 431} 25,2 Danzig 114 29,4 Frankfurt 
om 345 20,5 Magdeburg 143 22,8] a. d. Oder 54 | 26,9 
Breslau 209) 30,9 [Chemnitz. 110 31,4 Duisburg -] 47 | 18,6 
rag 288 28,9 Stettin .. 99 23,0 München⸗ 
ünden | 260 26,2 Gladbach 44 | 35,9 
Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Chemnitz 31,4, 
Plauen i. V. 49,8. 


* Von der Univerſität. Behufs Erlangung der juriſtiſchen Doctor: 
würde wird Herr Referendar Ernſt Chriſtian Witte Sonnabend, den 
11. December 1886, Vormittags 11 Uhr, im Muſikſaale der Univerſität 
ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „Erörterungen über den § 49a des Straf⸗ 
geſetzbuches für das Deutſche Reich“ öffentlich vertheidigen. Als Oppo⸗ 
nenten werden die Herren Referendare: Georg Paul, Dr. jur. Schultze, 
Dr. jur. G. Frommhold fungiren. 
O Die Ferien an den höheren Lehranſtalten Schleſiens für 
das Jahr 1887 find ſeitens des hieſigen 171 Provinzial⸗Schul⸗ 
Collegiums wie folgt feſtgeſetzt worden: Ofterferien: Schulſchluß: Sonn: 
abend, den 2. April. Anfang des neuen Schuljahres: Montag, den 18ten 
April. Pfingſtferien: Schulſchluß: Freitag, den 27. Mai, Schulanfang: 
Donnerstag, den 2. Jun. Sommerferien: Schulſchluß: Freitag, den 
8. Juli, Schulanfang: Mittwoch, den 10. Auguſt. Michaelisferien: 
Schulſchluß: Mittwoch, den 28. September, Schulanfang: Montag, den 
10. October. Weihnachtsferten: Schulſchluß: 888 6 den 23. De⸗ 
cember, Schulanfang: Sonnabend, den 7. Januar 1888. 
© Prüfungstermine für Handarbeitslehrerinnen. Die Termine 
für die im Jahre 1887 in Breslau und Liegnitz abzuhaltenden Prüfungen 
r Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten ſind ſeitens des königl. 
rovinzial⸗Schulcollegiums für die Provinz Schleſien wie folgt feſtgeſetzt 

N für Breslau am 31. März und 6. October, 2) für Liegnitz 
ärz. 

— d. Feſtſchrift. Zur Erinnerung an die Eröffnung der Maincanali⸗ 
ſirung und der Frankfurter Hafen-Anlagen hat im Auftrage der Handels⸗ 
kammer zu Frankfurt a. M. der Syndikus derſelben, Herr O. Puls, eine 
Feſtſchrift ausgearbeitet, welche an ſämmtliche Mitglieder der beiden ſtädti⸗ 

chen Behörden in Breslau, ſowie der hieſigen Handelskammer zur Ver⸗ 
theilung gelangt iſt. Die hieſige Handelskammer hat den hier vertheilten 
Exemplaren einen Erläuterungsbericht ihres Syndikus Dr. Eras bei⸗ 
gefügt, aus dem Folgendes 2 7 10 ſein möge. Es dürfte, ſagt Herr 
Dr. Eras, ziemlich allgemein bekannt ſein, daß die Anliegen Frankfurts 
in Betreff der Schiffbarmachung des Mains ſeit langen Jahren ganz die⸗ 
ſelben waren, wie diejenigen, welche Breslau in Betreff der oberen Oder 
heute noch vorzubringen hat. Es zeigte ſich bald, daß der Mainfluß auf 
eine hinlängliche Fahrtiefe durch bloße Buhnenbauten und andere Regu⸗ 
lirungsarbeiten nicht gebracht werden konnte (ebenſowenig wie unſere Oder 
oberhalb der Einmündung der Glatzer Neiſſe) und wurde darum zu⸗ 
nächſt die Anlage eines Lateralcanals (ganz wie hier) in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Das diesbezügliche Project kam aber wegen ungünſtiger Zeit⸗ 
und Geldverhältniſſe nicht zur Ausführung. Vor zehn Jahren wurde der 


Vorſchlag gemacht, den Main ſelbſt ſchiffbar zu machen und zwar durch 


Einlegung von beweglichen ſog. Nadelwehren nebſt zugehörigen Schleuſen⸗ 
anlagen. Nach Beſeitigung mancherlei Schwierigkeiten konnte am 15. Mai 
1883 mit der Bauausführung begonnen werden. Bewunderungswürdig 
iſt das Geſchick, die Ausdauer und der raſtloſe Eifer, mit welchen in der 
ganzen Zwiſchenzeit die Handelskammer und die ſtädt. Behörden von Frank⸗ 
furt a. M. darauf bedacht geweſen ſind, die hohe Bedeutung der Maincanali⸗ 
ſation bei allen betheiligten Inſtanzen ins rechte Licht zu ſetzen und dafür zu 
ſorgen, daß die Erledigung der Angelegenheit nicht ins Stocken komme. 
Die Stadt Frankfurt war auch na Kräften zur Förderung des Zieles 
bereit. Als der Herr Handelsminiſter der Handelskammer eröffnet hatte, 
es werde die Staatsregierung nur dann die nothwendigen finanziellen 
Opfer bringen, wenn die Stadt durch angemeſſene Beiträge an der Aus 


führung des Planes mitwirke, übernahmen die ſtädt. Behörden 


ſofort die Herſtellung des erforderlichen Frankfurter Hafens, 
bewilligten dafür bis heute 4 500 000 M. und nahmen weitere Bewilli⸗ 
gungen von 1800 000 M. für die im größten Stile projectirten Hafen: 
und Umſchlagseinrichtungen in Ausſicht. Der Main zeigte vor der Ca⸗ 
naliſation manchmal an gewiſſen Stellen nur Fahrtiefen von 46 cm oder 
kaum 1½ F. Durch die Einlegung von 5 beweglichen Wehren zwiſchen 
Mainz und Frankfurt a. M. iſt es gelungen, eine permanente Minimal: 
tiefe von 2 m herzuſtellen, jo daß jetzt große Rheinſchiffe nach Frankfurt 
ehen können. In vielen Beziehungen iſt unſere Lage derjenigen, in welcher 
ich bisher Frankfurt a. M. befand, ähnlich. Auch unſere obere Oder 
muß, wie Baurath Feſſel bereits vor 13 oder 14 Jahren vorſchlug und 
Sleitig in Ausſicht genommen ift, durch Einlegung von 

Nadelwehren ſchiffbar N werden. Auf der Strecke Se bier 
und Coſel wird man freilich eine weit größere Zahl ſolcher beweglicher 
Stauſtufen nebſt zugehörigen Schiffsſchleuſen anlegen müſſen, wie im 
Main zwiſchen Mainz und Frankfurt. Auch wird man bier nicht mit 
einem Aufwande von nur 5½ Millionen M. auskommen. Wir haben auch 
noch den Um⸗ bezw. Neubau der Schleuſen in Breslau, Ohlau und Brieg 
vor uns, eine Aufgabe, deren Löſung, inſoweit der Waſſerweg durch 
Breslau in Betracht kommt, nicht blos bedeutende Mittel erfordert, ſon⸗ 
dern auch mit beſonders ſchwer zu beſeitigenden techniſchen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft iſt. Alles in Allem genommen iſt Herr Dr. Eras der 
Meinung, daß die Erfolge der ſtädt. Behörden und der Handelskammer 
Frankfurt a. M. uns ein Anſporn und ein Troſt ſein ſollten, ein An⸗ 


zu 
e inſofern die Geſchichte der Maincanaliſation den Fingerzeig liefert, 


aß ohne eine raſtloſe Agitation und Opferwilligkeit nichts zu erreichen 
iſt, aber auch ein Troſt, indem ſie gleichzeitig lehrt, daß Beharrlichkeit zum 
Ziele führt. 
* Vom Taubſtummen⸗Juſtitut. Geſtern beſichtigten die Mitglieder 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes, an ihrer Spitze Graf Stoſch und Landes⸗ 
hauptmann von Klitzing, die hieſige Taubſtummen⸗Anſtalt. Der Verein 


a für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer war vertreten durch 


daß manche Abſchnikte wohl noch etwas gekürzt werden könnten. 


das Directorium deſſelben, beſtehend aus Paſtor Weingärtner, Director 
Dr. Fiedler und Kaufmann Beck. Die Herren begaben ſich unter Führung 
des Directors Bergmann in die verſchiedenen Klaſſen, wohnten dort längere 
Zeit dem Unterricht mit großem Intereſſe bei, nahmen ſodann auch die 
Räume der Anſtalt in allen ihren Theilen in Augenſchein und ſprachen 
ihre volle Befriedigung über das Geſehene aus. 

» Verein Breslauer evangeliſcher Lehrer. In der Sitzung vom 
4. d. M. hielt Herr Boxhammer einen Vortrag über das Thema „Beitra 
zum Realienbuch: Die Geſchichte der Griechen und Römer.“ Im Anſchlu 
an die Berathungen der letzten Sitzung, in welcher der Verein ſeine An⸗ 
ſicht über ein hier einzuführendes Realienbu ausgeſprochen hatte, hatte 
der Referent die Geſchichte der Griechen und Römer derartig bearbeitet, 
wie er dieſelbe zur Aufnahme in ein ſolches Buch für geeignet erachtet, 
und las der Verſammlung zahlreiche Proben vor. Der Stoff war auf 
kurze, chronologſſch auf einander folgende Abſchnitte vertheilt (das alte 
Griechenland, die alten Griechen, das Zeitalter der Heroen, Herkules, 
Theſeus, der Argonautenzug, der trojaniſche Krieg u. . w.). Die Form 
der Darſtellung war keine aphoriſtiſche, ſondern jeder Abſchnitt enthielt voll⸗ 
ſtändige, im inneren Zuſammenhange mit einander ſtehende Sätze, ver⸗ 
rieth, trotzdem alles Nebenſächliche weggelaſſen war, anſchauliche Ausführ⸗ 


lichkeit und erſchien ſo als ein guter Extract des Lehrervortrages. Ueber 
den Geſammtumfang des Stoffes äußerte der Referent, daß derſelb 
gefähr die Hälfte des Raumes einnehmen würde, den er im Realleſebuche 


e un⸗ 


von Kahnmeyer und Schulze einnimmt. Die Verſammlung erklärte ſich 
mit der Form der Darſtellung einverſtanden und äußerte nur die Pain 
u 


Erſuchen des Vorſitzenden hin erklärte ſich der Referent bereit, auch das 


.... VE he a A ce 
[nieder Thierreich in derſelben Weife zu bearbeiten. — rauf bewilligte 
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+ Hauscollecten. Wegen Zunahme der Geſuche um Bewilligung 
von Hauscollecten iſt die Einrichtung getroffen worden, daß dieſe Anträge 
nicht mehr ER bee ſondern nach Anſammlung derſelben bis zu einem be: 
ſtimmten Termine vorzulegen find. Die n Zuſteller werden dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß Anträge zur Einrichtung von Collecten bis 
zum 15. Januar, 15. April, 15. Juli und 15. October jeden Jahres beim 
Königl Polizei⸗Präſidium, nicht aber, wie bisber häufig geſchehen, beim 
Ober⸗Präſidenten oder Regierungs⸗Präſidenten einzureichen ſind. 


Der Humoriſtiſche Geſell. Verein „Fidelitas“ hielt Montag, 


6. December, Abends 9. Uhr, feine, erſte Sitzung ab. Die Sitzungen des 
Vereins finden jeden Montag, Abends 9 Uhr, im Calc restaurant ſtatt. 
* Der Titel „Dentiſt“ bezw. „ꝛc. Zahnarzt“. Ein 1 5 
der ſich als Dentiſt“ bezeichnet hatte, war zu einer Geldſtrafe verurtheilt 
worden, weil Dentiſt in der Ueberſetzung ſowohl Zahnarzt wie Zahn⸗ 
techniker bedeute und anzunehmen ſei, daß der Angeklagte durch dieſe Be⸗ 
zeichnung ſich dem Publikum als ein in Preußen approbirter Zahnarzt 
habe empfehlen wollen. Das Kammergericht hat am 15. Novbr. die 
Reviſion gegen dieſes Urtheil zurückgewieſen. Ein anderer Zahntechniker 
war verurtheilt worden, weil er ſich als „in Amerika approbirker Zahnarzt“ 
bezeichnet hatte. Er legte Reviſion ein, indem er ſich darauf berief, daß 
er bei dem Polizeipräſidium angefragt habe, ob er dieſe Bezeichnung auf 
ſeinem Schilde führen dürfe; dieſes habe bejahend geantwortet; auch das 
Miniſterium habe ihm wiederholt dieſen Titel zuerkannt. Das Kammer⸗ 


gericht hat indeß, wie wir dem „Preußiſchen Verwaltgsbl.“ entnehmen, | Oft 


auch dieſe Reviſion am 15. Novbr. 1886 zurückgewieſen. 

»Mehlzuſatz zu Wurſtwaaren eine . 
Die Beimiſchung von Mehl zu Wurſtwaaren nach einem in der 
neueſten Nummer des „Preußiſchen Verwaltungsblatts“ veröffentlichten 
Erkenntniß des Reichsgerichts vom 23. Sept. d. J. als eine Ver⸗ 
fälſchung im Sinne des § 10 Nahrungsmittelgeſ. vom 14. Mai 1879 
anzuſehen. Denn Mehl bilde keinen Normalbeſtandtheil von Wurſtwaaren, 
vielmehr gehöre zur ordnungsmäßigen Fabrikation derſelben, abgeſehen 
von Gewüurzzuſatz, lediglich Fleiſch, rohes und gekochtes, und zwar vor⸗ 
zugsweiſe zerhacktes Fleiſch nebſt anderen Theilen des thieriſchen Körpers 
(Leber, Lunge, Fett, Blut u. ſ. w.). Durch den Zuſatz von Mehl werde 
aber einmal eine ſubſtantielle Verſchlechterung der Wurſtwaaren herbei⸗ 
geführt, inſofern als das zugeſetzte Mehl einen geringeren Werth 
babe, als jene Stoffe des thieriſchen Körpers, welche die Beſtandtheile der 
Wurſtwaaren zu bilden haben, und ferner weil der Mehlzuſatz die Halt⸗ 
barkeit der Waare durch Beförderung der Säurebildung und der derſelben 
nachfolgenden e e eee vermindere, ſo daß eine Wurſt⸗ 
waare mit Nasa einen entſchieden geringeren Werth habe als eine 
ſolche ohne Zuſatz. Sodann aber werde auch durch den Mehlzuſatz der 
nicht normal beſchaffenen Waare abſichtlich ein normales Ausſehen ver⸗ 
liehen, und der Conſument ſonach durch Täuſchung in den Glauben ver⸗ 
ſetzt, eine Waare von normaler Beſchaffenheit vor ſich zu haben, während 
er thatſächlich eine minderwerthige Waare erhalten, 35 durch den Zu⸗ 
ſatz eines fremden Stoffes lediglich der Schein der normalen Beſchaffen⸗ 
heit verliehen worden ſei. 


== Gas⸗Production und Conſumtion. 
betrug die Production 1 451 300 Cubikmeter, mithin t 
48 380 Cubikmeter. Das Maximum belief ſi 
Minimum auf 42900 Cubikmeter. — Die C. 
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+ Tod durch Erfrieren. Der obdachloſe Arbeiter Ernſt Weinert 
wurde am 8. December c., Vormittags 8 Uhr, in einem offenen Schuppen 
am Hubener Wege, auf dem Boden liegend, entſeelt vorgefunden. Den 
Genannten ſoll nach einem ärztlichen Gutachten der Tod durch Erfrieren 
ereilt haben. 

+ Zur Ermittelung. Am 1. Decbr. cr. Nachmittags zwiſchen 3 und 
4 Uhr wurde einem Rollkutſcher, welcher mit einem Rollwagen am 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe hielt, auf dem dortigen Steuerboden 
eine mit „F. 3. Nr. 3047" ſignirte Kiſte irrthümlich eingehändigt. Die⸗ 
ſelbe enthielt Porzellanwaaren, franzöſiſche Kaffeetaſſen, Majolika⸗Uhr⸗ 
gehäuſe 2c. ꝛc. im Werthe von 260 Mark. Das Collo iſt bis jetzt noch 
nicht wieder zurückgebracht worden. Alle diejenigen Perſonen, welche über 
den Verbleib dieſes Frachtſtückes Auskunft zu geben vermögen 
oder den Namen des Rollkutſchers nachweiſen können, werden aufgefordert, 
ſich baldigſt im Büreau Nr. 16 des Polizei⸗Präſidiums zu welden. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden der Wittwe eines 
Rittergutsbeſitzers auf der Kalſer Wilhelmſtraße aus dem gewaltſam er⸗ 
brochenen Keller 15 Flaſchen Weißwein und 12 Flaſchen Champagner, der 
Wittwe eines Reſtaurateurs aus dem Lokal „An den Kaſernen“ ein größeres 
Quantum Cigarren, Wurſt und Wein, dem Kellner in derſelben Reſtau⸗ 
ration ein graubrauner 5 einem Agenten von der Reuſche⸗ 
ſtraße aus ſeiner Bodenkammer ein completter blauer Stoffanzug, ein 
grauer Sommerüberzieher und ein ſchwarzer Flocconé⸗Damenmantel mit 
Plüſchbeſatz, einem Tiſchlerlehrling von der Matthiasſtraße ein ſchwarzer 
Ueberzieher, ein ſchwarzer Anzug und eine Menge Wäſche, einem Fräulein 
von der Gartenſtraße ein Portemonnaie mit 7 Mark Inhalt, einem Kauf⸗ 
mann vom Dominikanerplatz aus erbrochenem Schreibtiſch die Summe 
von 255 Mark (eine Rolle von 100 einzelnen Markſtücken, 100 Mark in 
Gold und 55 Mark in verſchiedenen Münzſorten). — Am 7. cr. Abends 
verſuchte ein 25 Jahr alter Dieb in die zu ebener Erde belegene Wohnung 
eines Fräuleins auf der Roſenthalerſtraße einzuſteigen, zu welchem Behufe 
er bereits 3 Scheiben zertrümmert hatte. Er ſtand gerade im Begriff, 
ins Zimmer einzuſteigen, als die Eigenthümerin des Quartiers zurück⸗ 
kehrte. In Folge deſſen ergriff der Dieb ſchleunigſt die Flucht. — Ge⸗ 
funden wurde eine Pferdeleine, ein weißes Tiſchtuch, ein Kiſtchen Ci⸗ 
garren, ein Portemonnaie mit Geldinhalt und ein vergoldetes ſchwarz 
emaillirtes Armband. Vorſtehende Gegenſtände werden im Büreau Nr. 4 
des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


h. Lauban, 5. December. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 
In der heute Abend im Hotel „zum Hirſch“ abgehaltenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung des landwirthſchaſtlichen Vereins des Kreiſes Lauban wurde 
nach Erledigung einiger geſchäftlichen Angelegenbeiten die Abhaltung einer 
Pferde⸗ und Rinderſchau im nächſten Jahre am hieſigen Orte beſchloſſen 
und die Ausführung der nöthigen Vorarbeiten dazu dem Vorſtande tiber- 
tragen. Alsdann hielt der Director der landwirthſchaftlichen Winterſchule 
in Görlitz, Herr Oeconomierath Dr. Böhme einen Vortrag über „die 


Ziele der ſchleſiſchen Rindviehzucht“ und „die Bullenſtationen“. Zum An⸗ 5 


kauf von Zuchtbullen empfiehlt der Verein die Stammheerden der Ritter⸗ 
güter Ottendorf bei Sprottau (Beſitzer Bayme), Kauder bei Bolkenhain 
(Beſitzer Graf v. Schweinitz), Ober⸗Stradam bei Poln. Wartenberg 85. 
fißer v. Reynersdorf), Joachimshammer bei Militſch (Besitzer Dauſel), 
Nieder - Tſchirnau bei Guhrau (Beſitzer: Baron v Tſchammer), Ober⸗ 
Ellguth bei Guhrau (Beſitzer: v. Röder), Sürchen bei Wohlau (Beſißer: 
Baron v. Köckritz), Gröſen bei Wohlau (Froſch), Kloch⸗Ellguth bel 
Trebnitz (Richter), Belkau bei Neumarkt (v. Zedlitz), Frömmsdorf bei 
Münſterberg (Cimbal), Ruſchkowitz bei Nimptſch (Schötzel), Altmannsdorf 
bei Frankenſtein (Windeck), Protzau bei Frankenſtein (Weidlich), Prowonkau 
bei Lublinitz (v. Thaer), Hadra bei Lublinitz (Krebs). Dieſe 16 bezeichneten 
Stammheerden enthalten nur reine ſchleſiſche Race und ſtehen unter Auf: 
ſicht des Central⸗Vereins. Zum Ankauf von Nag pe iebt der Gen: 
tral-Berein den landwirthſchaftlichen Vereinen, ſowie den Gemeinden ein 
unkündbares, zinsfreies Darlehn. An den Vortrag ſchloß ſich eine längere 
Debatte, an welcher ſich die Herren Rittergutsbeſitzer Dr. Wünſche⸗Nieder⸗ 
Dertmannsdorf, Voß⸗Mittel⸗Steinkirch und Premier⸗Lieutenant a. D. 
Dietſch⸗Nieder⸗Schreibersdorf betheiligten. Alsdann erfolgte noch die Feſt⸗ 
ſtellung der Ernteerträge pro 1886. Es haben ergeben Weizen 50 pCt., 
Raps 50 pt., Roggen 75 pct., Gerſte 100 pCt., Hafer 100 pCt., Erbſen 
100 pCt., Wicken 100 pCt., Kartoffeln 75 pCt., Klecheu 75 pCt., Wieſen⸗ 
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Communa 
des Geſindes, 
bewilligt hat. 


O Sprottau, 7. December. [Hüttenwerk Mallmitz. — Ber: 
haftungen. — Wohlthätigkeits⸗Vorſtellungen. — Concert. 
Das Hüttenwerk Mallmitz hat in jüngſter Zeit ſo bedeutende Aufträge für 
Lieferungen von Blechwaaren erhalten, daß es kaum im Stande iſt, den 
Wünſchen in entſprechender Zeit nachzukommen. Es mangelt nämlich an 
weiblichen Arbeitskräften. Zur Bekämpfung dieſes Uebelſtandes ſind vor 
einigen Tagen 15 polniſche Mädchen engagirt worden. In dem 
Dorfe Mallmitz ſchlachtete im Frühjahr d. 85 der Fleiſchermeiſter Rädiſch 
ein krankes Rind. Er wurde angeklagt und mit Gefängniß beſtraft. 
Allem Anſchein nach ſind bei der Gerichtsverhandlung ſeitens des An⸗ 
geklagten und eines Zeugen die Ausſagen nicht wahrheitsgetreu gemacht 
7 denn der frühere Lehrling des Rädiſch iſt nunmehr wegen 
Meineides unter Anklage geſtellt worden. Auch Rädiſch wurde 
aufs Neue verhaftet. Geſtern wurde in derſelben Angelegenheit 
der Handelsmann W. aus Kotzenau verhaftet. — Der Cigarrenſpitzen⸗ 
Sammler⸗Verein gab geſtern zum Zwecke einer Weihnachtsbeſcheerung 
für arme Kinder eine Theatervorſtellung, durch welche eine Einnahme von 
circa 250 M. erzielt wurde. — Vorigen Donnerstag wurde von dem unter der 
Leitung des Nea er Glauer ſtehenden Geſangverein für ge⸗ 
miſchten Chor „Das Märchen von der ſchönen Meluſine“ (Dichtung von 
erwald, Muſik von Hofmann) aufgeführt. Die Partie der „Meluſine“ 
wurde von Fräulein Wetters, die des „Raymund“ von Herrn Kaufmann 
Knittel aus Lauban geſungen. 


der preußiſchen Oberlauſitz 2000 M. zur Brämit 
weſches längere Zei bei ein und derſelben Herr Haft bien 


« Frege ug 6. Dechr. [Leichentransport.] Dem „Boten 
a. d. R.“ wird geſchrieben: „Am Sonnabend paſſirte das Opfer des am 
27. November in der Nähe Berlins ſtattgefundenen Duells, die Leiche des 


Amtsrichters Emil Hartwich aus Düſſeldorf, unſere Stadt. Sie traf, 
von Berlin kommend, Morgens ca. 5 Uhr hier ein und wurde im Laufe 
des Vormittags nach der im benachbarten Friedersdorf a. Qu. belegenen 
Villa des Herrn Dr. Neuhaus weiter transportirt. Von hier aus folgte 
die Beiſetzung an der Seite der Eltern des Verſtorbenen, des Bergraths 
Hartwich und deſſen Gattin. Zahlreiche Kränze ſchmückten den Sarg des 
5 — 4 Wohlthätigkeitsſinns von feinen Mitbürgern tief betrauerten 
annes.“ 


* Liegnitz, 7. Decbr. [Der Schaffer eines Dominiums] aus 
dem Lübener Kreiſe hatte geſtern hier Spiritus abgeliefert und dafür das 
Geld im Betrage von circa 1000 Mark erhalten. Als die drei Fuhr⸗ 
werke, jo berichtet das „L. Tagebl.“, auf deren letztem der Schaffer ſich 
befand, auf der Heimfahrt in den Neuroder Wald kamen, ſprang ein 
Mann auf dieſen letzten Wagen, um mitzufahren, was ihm auch geſtattet 
wurde. Kurz darauf ſchnitt der Unbekannte dem Schaffer die Taſche, in 
welcher das Geld ſich befand, ab und war mit einem Satze vom Wagen 
herunter. Natürlich wurde die Verfolgung ſofort bewerkſtelligt, doch ver⸗ 
ſchwand der Räuber, nachdem er noch auf ſeine Verfolger einen Schuß 
abgegeben hatte, leider vor den Augen derſelben im Walde. 


r. Namslau, 7. Decbr. [Vermehrung der Viehmärkte. — 
Revidirtes Sparkaſſenſtatut.] Unter 8 der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat der hieſige Magtiſtrat bei dem Provinzial⸗ 
rathe eine Vermehrung der Viehmärkte, deren jährlich hierorts bisher fünf 
abgehalten werden, rag — Der Herr Ober⸗Präſident bat unterm 
19. v. Mts. das von den ſtädtiſchen Behörden unterm 15. October c. be⸗ 
1 5 revidirte Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt beſtätigt; 
aſſelbe tritt am 24. Januar 1887 in Kraft. ach demſelben wird die 
hierorts im Jahre 1853 errichtete ſtädtiſche Sparkaſſe von den ſtädtiſchen 
Behörden als beſonderes Inſtitut verwaltet und beaufſichtigt, doch dürfen 
deſſen Fonds mit denen der übrigen ſtädtiſchen Kaſſen nicht vermiſcht 
werden. Die Stadt⸗Commune Namslau gaftet mit ihrem Geſammtver⸗ 
mögen für die geordnete Verwaltung des Sparvermögens der Inter⸗ 
eſſenten. Von der Sparkaſſe werden Einlagen von 1 M bis 3000 M. 
von einer und derſelben Perſon angenommen. Die Annahme böherer 
Einlagen eines Sparers bis zu dem Marimalbetrage von 12 000 M. 
bleibt dem ſpeciellen Ermeſſen des Curatoriums vorbehalten. Die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden können beſchließen, daß, wenn Capital und Zinſen eines 
Einlegers zuſammen den Betrag von 3000 M. erreicht haben, eine Ver⸗ 
zinſung des Ueberſchuſſes nicht mehr ſtattfinden ſoll Ein ſolcher Beſchluß 
darf jedoch erſt 3 Monate nach erfolgter Bekanntmachung in Kraft treten. 
Die obere Leitung der Sparkaſſe führt der Magiſtrat. Derſelbe bringt 
die Beſchlüſſe des Curatoriums zur Ausführung, vollzieht die, die Spar⸗ 
kaſſe verpflichtenden und entlaſtenden Urkunden und vertritt die Sparkaſſe 
in gericht ichen und außergerichtlichen Angelegenbeiten. Die ſpecielle Ver⸗ 
waltung wird geführt durch das Sparkaſſen⸗Curatorium und durch die 
beiden ſtädtiſchen Kaſſen-⸗ Beamten. Das Curatorium beſteht außer dem 
Vorſitzenden aus 4 Mitgliedern, welche die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
auf eine Amtsdauer von 3 Jahren wählt. Den Vorſitzenden, welcher 
Mitglied des Magiſtrats ſein muß, und deſſen Stellvertreter ernennt der 


Magiſtrats⸗Dirigent. 
Entdeckter Diebſtahl.] 


O. Königshütte O. S., 5. December. 
Im Frühjahr a. c. wurde beim Reſtaurateur Mrokwa hierſelbſt ein Dieb⸗ 
ſtahl an Pretioſen verübt, deren Werth ſich auf mehr als 600 M. belief. 
Trotz angeſtrengteſter Thätigfeit der Polizei blieben die Thäter bis jetzt 
verborgen. Nunmehr aber hat eine Compliein die Thäterin denuncirt. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß eine Hausgenoſſin, welche das größte Ver⸗ 
trauen der Frau M. beſaß, die Thäterin war. 


„ Umſchan in der Provinz. —r. Brieg. An Stelle des 
perſtorbenen Landraths von Rohrſcheidt iſt Apotheker Werner als Beiſitzer 
in den Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins gewählt worden. 
Gleichzeitig wurde der Vorſtand in ſeiner letzten Sitzung durch die Wahl 
von Fräulein Thekla Friedländer in Brieg und Frau Paſtor Queitſch in 
Pogarell ergänzt. — Der gegenwärtig hier ſtattfindende Weihnachts⸗Jahr⸗ 
markt war geſtern nur ſchwach beſucht. In Folge des plötzlich eingetretenen 
Thauwetters ſind die meiſten Landwege nur ſchwer paſſirbar, wodurch viele 
Landbewohner vom Beſuche des Marktes abgehalten wurden. — Der 
evangeliſche Kreis⸗Schulinſpections⸗Bezirk Brieg ſoll vom 1. Januar n. J. 
ab in zwei Bezirke getheilt werden. Die Schulen der Stadt Brie und 
der Kelten Oderſeite des Kreifes und auch einiger nahe gelegenen Dörfer 
diesſeits der Oder ſollen dem Kreis⸗Schulinſpeckor Pr- Bene aus Breslau 
unterftellt werden, und die übrigen Schulen des Kreiſes unter Aufſicht des bis⸗ 
herigen Kreis⸗Schulinſpectors Superintendenten Müller⸗Michelau verbleiben. 
— K. Ohlau. In der geſtrigen Stadtverordneten Verſammlung wurde ohne 
Sang und Klang eine alte Einrſchtung zu Grabe getragen, welche bisher 
zu den berechtigten Eigentbümlichkeiten Ohlaus gehörte: die Erhebung 
eines Perſonenzolles von Fremden, welche die hieſige Oderbrücke über⸗ 
ſchreiten; dem Antrage des Magiſtrats entſprechend, wurde beſchloſſen, bei 
der vom 1. April 1887 ab erfolgenden Neuverpachtung der Brückenzoll⸗ 
erhebung den Fußgängerzell fallen zu laſſen. Ein zweiter wichtiger An⸗ 
trag betraf den Anſchluß der ſtädtiſchen Beamten an die Wittwen⸗ und 
Wasen nenten a des Prppinzialverbandes. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung be den Beitritt unter Uebernahme der event. erfor⸗ 
derlichen Zuſchüſſe auf die Kämmereikaſſe, welche allerdings nicht bedeutend 
fein werden, da der Magiſtrat für den Zweck einen nicht unerheblichen 
Theil der Feuerſocletäts⸗Tantieme bereit ſtellt. Bewilligt wurden u. a. 
für Vie für Oe der Oderbrücke zu den bereits bewilligten 7000 M. noch 
500 M.; für Ofenbauten in der Gasanſtalt Mehrausgaben im Betrage 
von 978 M. Abgelehnt wurde die Erhöhung der Beſoldung für einen neu 

uſtellenden Oberwächter von 360 M. auf 600 M. Die feierliche Ein⸗ 
me hung des im Laufe dieſes Jahres ausgebauten Thurmes unſerer evan- 
geliſchen Kirche wird am 17. d. M. durch Feſtzug, Gottesdienſt und Feſt⸗ 
mahl begangen werden Saarau. In das hieſige Johanniter⸗ 
Krankenhaus iſt eine Lobngärtnerfamilie vom hieſigen Dominium gebracht 
worden, welche an der Erſchinoſe erkrankt iſt. Nach den Ausſagen 
der Erkrankten hat die an zur Kirmesfeier ein Schwein geſchlachtet 
und daſſelbe nicht unterfuchen laſſen. Auf Veranlaſſung des die Kranken 
behandelnden Arztes, Sanitätsratbs Dr. Andei ſon, ind von den 
noch vorgefundenen zwei geräucherten Schinken einzelne Fleiſchtheile 
durch den Apotheker Legal unterſucht und mit nicht verkapſelten 
Trichinen beſetzt befunden worden. Heildiener oſtler, der ebenfalls 
weitere Unterſuchungen vornahm, fand in einem Präparate von circa 40 
Fleiſchfafern über 300 verfapfelte Trichinen. Seit 11 Jahren ift dies der 
erſte Fall von Trichinoſe am Orte. — Ratibor. Der frühere Bürger⸗ 
meiſter Julius Bartſch von Koſel wurde in der am Dinstag abgehaltenen 

8 (Fortfegung in age. 


— J. 


ung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


beu 110 pt. einer Durchſchnttlsernte. 5 5 7 
eue, 1 Dr. W ace Meer enen gel Wittd 3 ne 


Fortſetzung.) 
Strafkammerſitzung von der Anklage eines Amtsvergehens, welches ber: 
ſelbe in Bezug auf ein von ihm in ſeiner früheren Stellung erlaſſenes 
und darauf wieder zurückgezogenes Strafmandat begangen haben ſollte 


freigeſprochen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

— 3, Nawitſch, 7. December. [Arbeitsſtube.] Der Localverein 
ur Fürſorge für entlaffene a Dir rn beiclftigte ſich in der geſtrigen 
Sigung mi der Frage über die Errichtung einer Arbeitsſtube am hieſigen 
Orte. Sur näheren Prüfung diefer Angelegenheit wählte der Verein 
bereits im 
Bürgermeiſter Weiſſig, dem Commerzienrath Pollack und dem Stadtrath 
Troska beſtehende Commiſſton, über deren Berathungsreſultat geſtern dem 
Vereine ein Bericht vom Vorſitzenden des Vereins erſtattet worden iſt. 
Der von der Commiſſion gefaßte Beſchluß ging dahin, vorläufig eine 
Arbeitsſtube nicht zu errichten. 


Für den Weihnachtstiſch. 


t 
zorzüge der W des 


Für Kinder von 6—10 Jahren, von Theodor 


König Nobel. 
N Verlag von C. T. Wiskott in 


finger und Julius Lohmeyer. 


ent der eminente Fortſchritt, daß ſich Künſtler von ho 
Byblre gehoben haben; das Entſcheidende iſt, daß die Technik des Farben⸗ 


. Poet bekannt, der den zu den Herzen der 


als Sieger aus der Preis⸗Concurrenz hervorgeht, dem iſt der Maulwurfs⸗ 
ſtern mit Krone als Lohn zugedacht nebſt drei Scheffeln Gold. Die 
Königin ernennt ein aus dem Schwein, dem Stier, dem klugen Spitz und 
dem Hirſch gebildetes Preisgericht. Graßen Erfolg erzielt die Primadonna 
Miaua Blanca; noch größeren aber die Kunſtreitergeſellſchaft Quakebar, 
deren Cbef den ehrenvollen Beinamen führt „Der RN der Fröſche“. Die 
Reiftungen dieſer Geſellſchaft find erſtaunlich. Namentlich der Froſch Ko⸗ 
terra, ein Athlet comme. il-ſaut, erregt einen Sturm der Begeiſterung bei 
dem Circus⸗Publikum; denn „Kokerra hielt ein Eichelpaar ſecundenlang 
an einem Haar mit ausgeſtrecktem Armgelenke“. Aber nicht geringere 
Bewunderung finden die 8 dreſſirten Heupferde. Mitten in den Feſtestrubel 
fällt die Kunde von einer e die von einem „falſchen Nobel“ aus⸗ 

eht; der Zweck der ee en echten König Nobel vom Throne zu 
ben. Indeſſen nehmen die Wettſpiele ihren gen ang, da ja Kriegs⸗ 
züſtungen ſehr häufig vorbereitet werden, ohne daß das Volk davon eine 
Ahnung hat. Es präſentiren ſich noch die „Kraftochſen“, die Elephanten⸗ 
— . — das an der Hofvirt Beppo Jocco, die Mäuſe⸗ 

er 


dem 
Der 


der friedliche Eſel. Das Ganze aber war nichts als eine von Reinef, 
inſcenirte Comödie, durch die 5 an dem Wettſtreit e wollte 
Alle Welt erkennt ibm den Preis der ü 6 öchſt ergötzlich 


3 nz 
ernieder, Reineke Fuchs iſt der bewundertſte aller Helden des Reiches. Im 
zelnen iſt die in leichten, formvollendeten Werfen A ae reich an ben 
drolligſten Einfällen. — Und was bat nun der renommirte Thiermaler 
ebor Flinzer aus ber 1 in illuſtrativer Hinſicht gemacht! Es 
jt unmöglich, die 36 vrädtinen Bilder, die er für das Buch gezeichnet, 
einzeln zu beſchreiben. Sie ſind wahre Meiſterſtücke der Thie bern 
en ER bes dere hn aalen 
beſtimmten, leicht erkennbaren Charakter zu geben. un Nail ad 
Reize der leichte parodiſtiſche Anflug, der die Bilder ausze 
tiefen Sinn der Thierfabel, die uns in einem ra. unfrer.felb 
Schwächen zeigen will, in liebenswürdigſter 
Ein blühender Humor erfüllt u. A. das 
— auch — intern — er eng ve. a gr 
erle von er Komik, die Ehrenpforte von 9, die Ab B 
der Kleinen und - fr , Fr 45 5 men 
ren roße Fe n über zwe 
dehntes Vollbild, iſt ein inte hunter Erfindung und . 
i 


. ein begluͤckender a 


Die vierfüßigen 1 25 der Erzählun 
0 


ſehr hat der Künſtler 


October er. eine aus den vier Vorſtandsmitgliedern, dem] d 


[ſtatirte Staatsminiſter v. Bötticher in der Budgetcommiſſion, 


chf ſicherungsgeſetzes ſei bis jetzt nur von Baiern und Sachſen vorbereitet. 


„ſerliſcht fein Mandat. 


DEZE / ZEV 


den 9. December 1886. 


Blüthen und Aehren. Ein Schatzkäſtlein für die junge Mädchen: [Scholz ernftlich erſchüttert und feine Demiffion nahe fei, wenn Miguel 
welt. Im Verein mit den namhafteiten Schriftſtellern und Schrift: zur Uebernahme des Portefeuilles fi bewegen laſſe. 
ſtellerinnen 5 von Marie Beeg. Preis broſchirt 3 M., ſtylvoll * Berlin, 8. Decbr. Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath 


gebunden 4 M. nchen, Richter & Kappler. Von dieſem verdienſt⸗ 5 8 a 
vollen Unternehmen, das eine längft gefühlte Lü in ber Jugendliteratur hat den General⸗Synodal⸗Vorſtand zu einer gemeinſchaftlichen Sigung 
eben wie 


aufs Glücklichſte ausfüllt, iſt ſo wieder ein neuer Jahrgang in be⸗ am 15. d. M. und den Synodalrath am 16. d. M. einberufen. 

1 — 5 geſchmackvoller Ausſtattung, mit hübſchen Bildern geſchmückt, er⸗ Die zwiſchen Berlin und Hannover hergeſtellte Fernſpr ing 
1 1 : bindungsanlaye iſt mit dem heutigen Tage eröffnet worden. 

Daſſelbe ſtellt ſich die dankenswerthe Aufgabe, den in der Schule ge: Ver 8 

legten 3 durch Darbietung einer dem Ideen⸗ und Interef enkreife] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht bereits die Ernennung des 

der jungen Mädchen vom etwa 14. Lebensjahre an entsprechenden, geiſt⸗ Präſidenten Magdeburg zum Unterſtaatsſecretär im Handels⸗ 

und e e . ag ee 9 u en een miniſterium. 

en Uebergang von der Lectüre der Jugendſchriſt zu derjenigen für Er: * ; he : f + fol⸗ 

wachſene in paſſender Weiſe zu vermitteln. In ſorgfältiger Auswahl und Berlin, 8. Dechr. Die Studentenſchakt in Halle hat fol 


dichte, Biographien, Nätbjel, Sinnſprüche ꝛc. ernſten und heiteren in welchen fie an der Prager Unioerſität immatriculirt find, in 
* l ' fi r 2 
don Biers, Jalob von Fall A. den Samer de euch, Aan le gleicher Weiſe auf die geſetzmäßig beſtimmte Studienzeit angerechnet 


5 beruhigen werde. 

ſcher Effecten durch erſte Firmen ſtatt. 
* Berlin, 8. December. 

Den ruſſiſchen Zeitungen iſt aufs Strengſte verboten worden, 

irgend etwas über Truppendislocationen zu veröffentlichen. 

Das neueſte ruſſiſche Rund⸗ 


b 
der Meiſter Auguſt Lange?“ fragte der Fremde beim Eintritt. — 


Charakter. 
halten, daß die Mehrheit des bulgariſchen Volkes gewaltſam an den 
Aeußerungen ihrer Sympathien für Rußland verhindert werde, des 
Weiteren betont das Schriftſtück jedoch den Wunſch Rußlands, die 


anderen Mächten einer friedlichen Löfung zuzuführen. 
E * Berlin, 8. December. Die bulgariſche Deputation hat 
(wie bereits gemeldet — Red.) ſich in Wien Berichterſtattern gegen⸗ 


klärt, daß das bulgariſche Volk, ſo ſchwärmeriſch es auch den Prinzen 
von Battenberg liebe, auf deſſen Wiederkehr verzichten müſſe, da die⸗ 
ſelbe die Löſung der Kriſis nur erſchwere. Die ganze Hoffnung der 


* Berlin, 8. Decbr. Nach einem Konſtantinopeler Briefe der 
„National⸗Zeitung“ befindet der wieder ganz ruſſiſch geſinnte 
Sultan ſich anſcheinend in einem Geiſteszuſtand, wie ſeinerzeit 


Aus Wolffs Telegraphiſchem Burcau.) 


Berlin, 8. Decbr. gs den Kriegs⸗ 


uwalow. Nach⸗ 


gieher mit Pelz beſetzt, lange Stiefel. 


Be Hiandels- Leitung. 


Breslau, 8. December. 


gegangen fein würde. Im e Falle konnte 
3 eit erfannt werden, 


nicht zur Folge hat. Hinſichtlich der Höhe der Entſchädigung iſt erwogen | gestellt werden können, da neue Aufträge von erheblichem Umfang 
worden, daß der Verluſt des Mittelfingers den Kläger in ſeiner Erwerbs⸗ eingegangen sind. Die Werke sind in voller Thätigkeit, um die fürs 
fähigkeit um fo empfindlicher beeinträchtigt, als er bereits früher den] Inland und Ausland bis zum Ablauf des Jahres zu vollendenden 
vierten und fünften Finger an derſelben Hand theilweiſe verloren hat. Arbeiten fertig zu stellen; es ist anzunehmen, dass das Arbeitsguantum 


here eien . des 8 ee ep wird, und dass - 
= auch der Werthbetrag hinter demselben nur um Weniges zurückstehen 
Telegraphiſcher Special dienſt 

der Breslauer Zeitung. 


wird. Aus den Submissionen der letzten Wochen ist der Gesellschaft 
* Berlin, 8. December. Auf Anfrage des Abg. Schrader con⸗ 


für das nächste Jahr ein ansehnliches Arbeitsquantum bereits zuge- 
flossen und weitere Ordres sind in sichere Aussicht zu nehmen. Bie 
Breslauer Gesellschaft Linke hat, wie bekannt, das Patent anf die 
Carpenter-Bremse für Deutschland erworben; diese Vorrichtung hat 
die| sich bei verschiedenen Courier- und Expresszügen bisher sehr gut be- 
währt; es steht zu erwarten, dass diese Bremse bei allen der Personen- 
beförderung dienenden Zügen auf den deutschen Eisenbahnen einge- 
führt werden wird. 

$ Dividendensohätzungen. An der Börse schätzt man die dies- 
jährigen Dividenden unserer heimischen Banken und Industriewerthe 
wie folgt: Schlesischer Bankverein 5—51/,, Breslauer Discontobank 5, 
Breslauer Wechslerbank 5¾, Bresl. Eisenbahn-Wagenbaugesellschaft 
(Linke) 5, Hofmann Waggonfabrik 3½—4, Schles, Immobiliengesell- 
schaft 4%,, Schles. Feuerversicherungsgesellschaft 30, Schles. Lebens- 
versicherungsgesellschaft O, Schles. Cement 61/,—7, Oppelner Cement 3½, 
ſchäftigen. Die Unentzelllichkeit der Rechtsſprechung aber war einer Silesia (verein, chem. Fabriken) 5, Breslauer Strassenbahn 5—5½, 
der Hauptgründe zur Empfehlung des Unfallgeſetzes. Schles. Bodencredit 6, Bresl. Spritactiengesellschaft 10, Schlesische Gas- 

Die Mitglieder der Militär: Commiffton verſichern, die actiengesellschaft 7½, Bresl. Börsenactienverein 5½, Donnersmarck- 


Errichtung von Landesverſicherungsämtern auf Grund des Unfallver⸗ 


Gleichwohl ſei es richtig, daß auch in Mecklenburg Erwägungen be⸗ 
züglich der Errichtung eines Landes verſicherungsamts ſtattfänden. 
Während die „Nordd. Allg. Zig.“ vor einiger Zeit die Unentgeltlich⸗ 
keit der Rechtsſprechung des Reichsverſicherungsamtes in der Unfall⸗ 
verſicherung in Abrede ſtellte, räumte Miniſter v. Bötticher in der 
Budgetcommiſſion im Einverſtändniß mit Abg. Schrader ein, die 
Unentgeltlichkeit habe auch bei der Behörde Bedenken erregt; vielleicht 
werde der Reichstag noch Anlaß erhalten, ſich mit der Frage zu be⸗ 


Gk. als vertraulich mitgetheilten Schriftſtücke enthielten ſchlechthin nichts, hütte 0, Oberschles. Eisenbahnbedarf 0, Schles. Zinkhüttenactien 6, 


dito Stammprioritäten 61/,, Bresl. Baubank 0, alles Procent, 


Berlin, 8. December. Reichstagsabgeordneter Dr. Orterer * Amerikanische Börsenverhältnisse. Die „Köln. Zig.“ schreibt: 
(Centrum), ſeither Gomnaſtal⸗Studienlehrer in München, iſt zum In den Vereinigten Staaten wüthet augenblicklich ein allgemeines 


Börsenspielfieber. Ueber den ungeheuren Umfang der Geschäfte an 
Profeſſor er Gymnaſium in Freiſing befördert worden. Hiernach der Newyorker Fondsbörse mit Eisenbahnactien haben wir schon 


x R kürzlich Mittheilung gemacht. Inzwischen hat auch die dorti 
Berlin, 8. December. Die Reife des Frankfurter Oberbürger: | treidebörse Umsätze 2 nie dagewesener Ausdehnung 

meiſters Miquel nach Berlin, welche von der „Köln. Ztg.“ als] und ähnlich geht es mit Petroleum und anderen Landeserzeugnissen. 

Vorſpiel zur Entführung aus ſeiner jetzigen Thätigkeit gedeutet wird Ganz ausserordentliche Erscheinungen hat das Spielfieber in der Minen- 


tadt San Francisco zu Wege gebracht in Folge vo i 
(Siehe unter der, Tageschronit“ in vorliegender Nummer. Red.), wird Ererägniesen der e e ee Weite Rae * 


hier mehrfach dahin aufgefaßt, daß die Stellung des Finanzminiſters] völkerung nehmen an dem Börsenspiel mit Minenactien Theil, so 


was nicht ſchon längſt bekannt und veröffentlicht ſei. 


Aus Petersburg wird gemeldet 
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ſpäter, anläßlich 
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FFP 
war, dass den Banken binne 
hinterlegte Gelder entzogen worden sind, um dieselben im Börsenspiel 
zu verwertben, und auf der Actien-Minenbörse und in den benach- 
barten Strassen förmliche Volksansammlungen stattfanden. Vier weitere 
Zahlungseinstellungen von Börsenfirmen sind in Folge der heftigen 
Preissteigerung der Minenactien eingetreten, darunter R. Morrow 
mit 1000000 Dollars Schulden, Hullmann und Co. mit 300 000 
Dollars, Kecy und Dyer, Makler mit 70000) Dollars Schulden. 
5 In Virginia City stellten Frinkel Brothers die Zahlungen mit 1000000 Doll. 
Verbindlichkeiten ein, und da ihr Leben durch die wüthenden Gläubiger 
1 bedroht war, mussten sie in die Berge flüchten. Solche Zustände lassen 
\ bedenkliche Folgen für den Geschäftsverkehr in Nordamerika befürchten 
E und denten auf eine hochgesteigerte Erregung im Erwerbsleben, deren 
* Rückschlag auch in Europa empfunden werden dürfte. Es ist gewiss zu 
"bedauern, dass die anscheinend gesunde Aufwärtsbewegung im ameri- 
j kanischen Geschäft durch solche wilde Ausschreitungen gestört oder 
. wenigstens unterbrochen wird.“ 
1 Englisches Eisengewerbe. London, 4. Deebr. Im Clevelander 
5 Bezirk hat der Verbrauch von Roheisen endlich die Hervorbringung 
überholt, was trotz der noch immer sehr bedeutenden Vorräthe als ein 
ermuthigendes Anzeichen anzusehen ist. Wie der eben veröffentlichte 
Ausweis für November ergiebt, ist eine Verminderung von 22900 t in 
den Vorräthen eingetreten, die sich jetzt auf 667 800 t (gegen 470000 t 
im Anfang December vorigen Jahres) beziffern. Die Darstellung des 
Bezirks im November betrug 186000 t, wovon 107000 t gewöhnliches 
Olevelander Roheisen, der Rest Hämatit-, belgisches Roheisen u. 8. w. 
Im October d. J. stellte sich die Erzeugung auf 192 399 t und im 
November 1885 auf 202501 t. Verschifft wurden im abgelaufenen 
Monat 71000 t gegen 66324 t im November 1885. (Köln. Ztg.) 
„ Pottasche-Conventlon. Die bedeutendsten Pottasche-Fabrikanten 
Norddeutschlands haben sich, wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, nach 
längeren Unterbandlungen entschlossen, um die seit einigen Jahren 
durch die gegenseitigen Unterbietungen wenig lohnende Pottasche 
fabrikation in gesundere Bahnen zu bringen, ein Verkaufsbureau zu 
errichten, welches in seiner Einrichtung ganz dem Verkaufssyndicate 
der Chlorkaliumfabriken in Stassfurt entspricht und den Alleinverkauf 
der Pottasche für folgende Fabriken besorgt: 1) Act.-Ges. der Chemi- 
schen Producten-Fabrik Pommerensdorf in Stettin. 2) Kunheim & Co, 
in Berlin. 3) Chemische Fabrik Buckau, Actien-Ges. in Magdeburg. 
4) Chemische Fabrik Petschow Davidsohn in Danzig. 5) Dr. 
oldschmidt in Köpenick, 6) Silesia, Verein chemischer Fabriken in 
Ida- und Marienhütte bei Saarau. 


Falsche MHarkstücke. Gegenwärlig circuliren wieder zahlreiche 
falsche Markstücke. An der Kasse des Telegraphen-Amtes der Ber- 
liner Börse wurden an einem Tage 10 Falsificate angehalten, welche 
das Münzzeichen A und die Jahreszahl 1882 trugen. 


Französisches Conourrenzproject gegen die Gotthardbahn. Die 
erfolgreiche Concurrenz, welche der Hafen in Genua demjenigen in 
Marseille macht, wird der Gotthardbahn zugeschrieben. Der französische 
Handelsminister hat nun (dem „Fr. Journ.“ zufolge) dem Ingenieur und 
Abgeordneten Thery den Auftrag ertheilt, der eee einen Plan 
zur besseren Verbindung zwischen Marseille und der Nordsee vorzu- 
legen. In diesem Plane, welchen Herr Thery vor Kurzem fertigstellte, 
ist nun Belgien eine sehr bedeutende Rolle zugetheilt, indem Antwerpen 
die Kopfstation einer neuen directen Eisenbahnlinie von der Nordsee 
bis nach Marseille werden soll. Die Linie der Eisenbahn Paris-Lyon- 
Méditerranée soll nämlich in Lyon unterbrochen, gegen Dijon fortge- 
setzt und von da über Bar-sur-Aube, Convin oder Cbimay längs der 
Maaslinie auf belgischem Gebiete gegen Lüttich und Brüssel hin ge- 
baut werden. In diesem Falle wäre die Strecke Antwerpen-Marseille 
um 110 Km. kürzer, als die Strecke Antwerpen-Genua. Der Plan des 
Abg. They hat die meisten Chancen, durchgeführt zu werden, da auch 
der Handelsminister diese Combination befürwortet, Daneben tauchen 
aber auch noch andere Projecte auf, welche sämmtlich den Zweck 
‚einer Coneurrenzlinie der Gotthardbahn verfolgen. 

Oesterreichische 1858er (Credit-) Loose. Die nächste Ziehung 
ändet am 3. „Januar 1887 statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 30 Pf. pro 
Stück. 

“ Die Handelskammerwahlen finden Dinstag, den 14. December c., 
Nachmittag 3 Uhr, im grossen Saale der Neuen Börse statt. Näheres 
siehe Inserat. 

® Preussische Oentral-Bodenoredit-Aotlen-Gesellsohaft. Die defini- 
tiven Stücke der 3½ procentigen unkündbaren Central-Pfandbriefe von 

1886 können vom 9. December c. ab gegen Einlieferung der Interims- 
bescheinigungen in Empfang genommen werden. Näheres siehe Inserat. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 8. Decbr. Neueste Handels- Nachrichten. Die Firmen 
Jacob Landau, Nationalbank für Deutschland und Georg Fromberg & Co. 
übernahmen heute drei Millionen Mark 3½ pCt. Anleihe.der Stadt 
Halle. — Wie die „Mecklenburger Ztg.“ berichtet, ist seitens der Re- 

gierung von Mecklenburg-Schwerin die Mitbewilligung von 16000 M. 
pro Kilometer für die Schwerin-Criwitzer Eisenbahn mittelst 
Reseript proponirt worden. — Aus Warschau wird berichtet: Die 
Gussstahlwaarenfabrik Cykloptrittin Liquidation; die Gesellschaft 
Przendzalnia (Spinnerei) bereitet gleichfalls ihre Auflösung vor. Des 
Weiteren beabsichtigen zwei bedeutende Zuckerfabriken zu liquidiren. 
Wie die „Nat.-Ztg.“ meldet, hat sich der Director der Actien-Zucker- 
siederei in Braunschweig, Forst, vergiftet. Es ist eine Defrau- 
dation von 400000 M. entdeckt worden. — Die österreichische Re- 
gierung fordert die Aussig-Teplitzer Eisenbahn auf, die Tarife 
zu ermässigen, nachdem das Reinerträgniss 15 pCt. übersteigt. Die 
Direction der Letzteren hat dieser Aufforderung widersprochen, 
unter Hinweis darauf, dass das Dividendenplus hauptsächlich durch die 
Erträgnisse der gesellschaftlichen Fonds herbeigeführt worden ist, 
Der Verwaltungs Gerichtshof wird über diese Angelegenheit zu ent- 
scheiden haben. 


Berlin, 8. Decbr. Fondsbörse. Die heutige Börse verkehrte 
in sehr matter Haltung. Dieselbe ging vom Russenmarkte aus, auf 
7 welchem die Course in Folge grosser aus der Provinz vorliegender 
. Verkanfsordres ganz erhebliche Rückgünge erlitten. Die Speculation 
8 zeigte keine Neigung, die Waare aufzunehmen, um so weniger als sie 
25 selbst noch mit Hausse- Engagements überladen ist. Zum Schluss trat 

auf eine ruhigere Auffassung der politischen — 5 eine Befestigung 
ein. Disconto-Commandit schliessen 213,75, Credit 477,50. Berliner 

Handelsgesellschafts-Antheile verloren 1½ pt., Darmstädter Bank- 

Actien 1½ pCt. und Deutsche Bankactien ¼ pCt. Oesterreichische 

‚Bahnen waren nur wenig verändert. Galizische Carl Ludwigsbahn - 

Actien lagen matt. Schweizerische Bahnwerthe sétzen ihre weichende 

Bewegung fort. Auch Mittelmeerbahn-Actien stellten sich ca. 1 pot. 

niedriger. Russische Eisenbahnen waren stark rückgängig, besonders 
Warschau- Wiener Eisenbahn-Actien, welche 61), M. und Kursk-Kiew- 

Eisenbahn- Actien, welche 1½ pCt. nachgaben. In heimischen Bahnwerthen 

fanden nur unbedeutende Umsätze bei wenig veränderten Coursen statt. 

Der Rentenmarkt verkehrte in flauer Haltung und konnte sich erst in 

der zweiten Börsenhälfte etwas erholen, Aush russische Prioritäten 

waren scharf ausgeboten und flau und erfuhren Rückgänge von ¼ bie 

1% pCt. Der einzige Markt, der eine verhältnissmässig feste Tendenz 

bewahrte, war derspeculativeMontanactienmarkt. Die Course der leitenden 

Papiere konnten sich ziemlich gut behaupten, dagegen waren sämmtliche 

Cassawerthe, sowohl der Montanindustrie als auch der übrigen Industrien 

angeboten und stark weichend. Von Cassawerthen waren niedriger 

Bismarckhütte 1 pCt., Niederlausitzer Kohlen 1 pt., Görlitzer Eisen- 

bahnbedarf 2,50 pCt., Görlitzer Maschinen 5,50 pt., Linke- Breslau 

090 pCt., Oberschlesische Eisenbahnbedarf 0,75 pCt., Breslauer Oel- 

fabriken 2,10 pCt., Oppelner Cement 1,50 pt., Schlesische Portland- 

Cementfabrik 3,25 pOt., Erdmannsdorfer 3 pCt. 

Berlim. 8. December. Produotenbörse. An der Producten- 
börse war die Haltung wesentlich abgeschwächt. Weizen gab die 
gestrige Werthsteigerung nach. — 4 1855 war gleichfalls matt 
Jedoch nur unwesentlich billiger. Petersburg war heute mit rentiren- 
den Angeboten per Augustabladung im Markt und hält damit eine 
andernfalls wahrscheinliche Preisbesserung in Schach. Das Localgeschäft 
wor heut still und interesselos. — Gerste in feinen ausländischen 
Qualitäten begehrt, Inlandswaare über Bedarf offerirt und vernachlässigt. 
n Hafer war ebenfalls nur in guten Sorten leicht verkäuflich, mittel 
und ordinäre Qualitäten blieben unbeachtet. Termine ½ M. niedriger. 
— Mehl matter und en. 5 Pf. billiger. - Rübölflaner, — Petroleum 


r 


* 


binnen wenigen Tagen über 5 Mill. Dollars 


„Schl. Zinkh. St.-Act. 


e 


wenig verändert. — 


tete aber und-schloss 


Eisenbahn-Stamm-Astlen. 
8 8. 


Cours vom 7 
Mainz-Ludwigshaf. 94 —| 93 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 90 79 10 
Gotthardt-Bahn, .., 97 70 — — 
Warschau-Wien . . 298 — 302 80 
Lübeck-Büchen 161 50161 50 


Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 


Breslau-Warschau 
Ostpreuss. Südbahn 114 40112 — 
Bank-Aotlen. 

Bresl. Discontobank 91 —ı 90 70 
do. Wechslerbank 103 60!103 30 
Dentsche Bank .... 171 20/170 60 
Dise,-Command. ult. 214 60/213 — 
Oest. Credit-Anstalt 481 — 475 50 
zchles. Bankverein 107 400107 20 
ladustrle- Gesellschaften. 

Brsl. Eisnb.-Wagenb. 105 90 105 — 
do, verein. Oelfabr. 66 40! 64 30 
Hofm. Waggonfabrik 100 — 100 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 84 — 82 50 
Schlesischer Cement 
Bresl. Pferdebahn. 
Erdmannsdrf. Spirin, 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte .... 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 79 75 79 50 
do. 4½ % Oblig. 100 70100 70 
Gorl. Eis. Ed. Lüders) 110 — 107 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 20 37 50 


— — — — 


65 — 62 — 
126 50/126 

105 20104 20 
38 50 38 10 
60 40 59 80 


— — 1 


do. St.-Pr.-A. 
Bochumer Gussstahl 118 70118 


Inländische Fonds, 
D. Reichs-Anl. 4%, 106 301106 20 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 148 20/147 60 
Pr.3½%8t.-Schldsch 100 50) 100 30 
Preuss. 7 —— 106 — 105 80 
Prss. 3½% cons. Anl. 102 — 101 90 
Schl 3½% Pfdbr.L. A 100 20 100 20 


20 


Privat-Discont Sa 
Berlin, 8. Decbr., 3 Uhr 15 Min. [. 


Breslauer Zeitung.] Belestigt. 
Cours vom 7. 0 
Oesterr. Credit. ult. 480 — 477 50 
Disc.-Command. ult. 214 25213 75 
Franzosen ult. 401 — 400 50 
Lombarden ult. 172 50172 50 
Conv. Türk. Anleihe 15 25 14 87 
Lübeck- Büchen ult. 161 75 161 50 
Egypter. . .. . 76 75 76 37 
Marienb.-Mlawka ult 36 50, 36 25 
5 Südb.-St.-Act. 67 2 67 75 
Serben 80 —1 —— 
Berlin, 8. December. 
Cours vom 7. 8. 
Weizen. Befestigt. 
April-Mai 163 75:163 — 
Mai-Juni. ... .. 164 75164 50 
Roggen. Befestigend, 


Berlin, 8. Dec. [Amtliche Schluss-Gourse,] Matt, 


piritus eröffnete fest und etwas höher, ermat. 
wie gestern. re f 


Cours vom 7. 8. 
Schles. Rentenbriefe — — 104 20 
Posener Pfandbriefe 102 — 101 70 
do. do. 3½% 99 90 99 80 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 107 20106 90 
do. do. S. II 104 10 
Eisenbahn-Prlorltäts-Obllga‘ 
Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 102 — 
Oberschl. 3½% Lit.E 100 — 
do, 40% — —— — — 
do. 4½% 1879 106 40 
R.-O.-U.- Rahn 20% II. — — 
Mähr. -Schl.-Ctr.- B. 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 100 50 
Oest. 4% Goldrente 92 90 
do. 4¼½% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose 
Poln. 770 Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1 r Anleihe 

1884er do, 
Orient-Anl. II. 
Bod.-Cr.- Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente amort. 80 20 80 10 

Bankneten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 2 5 50 


11 1717 1008 R. 191 30/190 7 
0. — 


Amsterdam 8 T... 168 25 
London 1 Lstrl.8T, 20 37½ 
do. 1 „ 3M. 20 221, 
Paris 100 Free. 8 T. 80 40 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 20 
do. 100 Fl. 2 M. 160 20160 20 
Warschaul00SRST. 190 801120 50 


50· 
ngl. Original-Depesche der 


161 2 


Gotthard 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Lanrabütte 
Galizier . 
Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ, Anl. 


191 — 
96 50| 86 25 


7. 8 


46 50 46 20 
46 80, 46 60 


[Schlussbericht.; 


Cours: vom 

Rüböl. Matt. 
April-Mai 
Mai-Juni 


December-Januar 131 50/131 25|Spiritus. Fest. 


April-Mai 
Mai-Juni 


132 75|132 25 
133 — 132 50 


112 — 112 25 
113 751113 75 


Stettin, 8. December, — Uhr — Min, 
8. 


7. 


159 — 159 50 
165 50165 50 


Cours vom 
Weizen. Unveränd, 
Decbr.-Januar ... 

April-Mai 


Roggen. Unveränd, 


Decbr.-Januar ... 126 50126 — 

April-Mai .... .- 129 501139 — 
Petroleum, 

loco 11 451 11 45 


Pariß, 8. Decbr. 30% 
Italiener 103, 50 Staatsbahn 506 25 
‚on 1886 83, 42. Egypter 384, —. 


36 90| 37 — 
37 30 37 40 
38 50 88 50 
N 


loco 
December - Januar 
April-Mai 
Mai-Juni 


ä —ͤ— 2 


— 


Cours vom 7. 8. 

Rüb öl. Unveränd. 

December 45 20 45 20 

April- Mai 45 50 45 50 
Spiritus. 

loeo e 35 80 36 — 

December- Januar 35 80 36 — 

April- Mai. . 37 601 37 70 

Juni- Juli 


38 11 39 — 


Rente 83, 55. Neueste Anleihe 1872 110, 05. 


Lombarden —, —. Neue Anleihr 
Träge, 


London, 8. December. Console 100, 15. 1873er Russen 94, 87. 


Egypter 75, 62. Gussregen. 


London, 8. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platz- 
discont 3 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung — Pfd. 


Sterling. Ruhig. 


Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8 
Consols . p. Decbr. 101 “ 100 15|Sütberrente EEE Th 681), 683), 
Preussische Consols 1051/, ; 1051/, [Papierrente...... 2 — — 1 — — 
Ital. 5proc. Rente 100% | 100%, Ungar. Goldr. Aproc. 84/84 — 
Lombarden 9 — 8 15Oesterr. Goldrente.—— — — 
öpre. Russende 1871 95%, | 95% Berlin e 20 6111 
5pre. Russ. de 1872 — — — — Hamburg 3 Monat. 20 611 — — 
pre. Russen de 1873 95 — 94¾ Frankfurt a. M. . 20 61] — — 
S — —| ——- Wien 12 804 — — 
Türk. Anl., convert. 15½ 14% Paris . e 25 1 — — 


Unifieirte Egypter. 75%, | 759% 


Petersburg. 


22¹ 


Frankfurt a. Mi., 8. Dechr. U Credit-Aotien 237, 87. 


Staatsbahn 199, 62. Galizier 158, 37. Ung. 


76, 70. Laura 79, 80. Schwach. 


Frankfurt a. M., 8. December. 


80,10A05&10 bez. 
Hamburg, 8. December. 


oldrente 84, 20. Egypter 
Italien 100 Lire k. 8. 


[Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen loco fest, holsteinischer loco 160-163. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 134— 137, Russischer loco ruhig, 101103. Rüböl still, 
loco 42, Spiritus still, per December 25%, per Januar-Februar 25½, 


per April-Mai 251/,. 
Köln, 8. Decbr. Feiertag. 
Londen, 8. December, 


Wetter: Trübe. 


Havannazucker 12 nom. 


Liverpool, 8. Decbr. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 


12000 Ball., davon für Speculation und Export 2000 Ball. 


Fest. 


Glasgow, 8. December, [Schlusscours.] Warrants 42 Sh. 10 D. 


Abendbörsen. 
Frankfurt a. M., 8. Dec. 7 Uhr — Min. Creditactien 237, 62 


Staatsbahn 199, 75, Lombarden 85,—, Mainzer —, —. Gotthard 
Galizier 158, 25, Ungarn 84, 10, Egypter 76, 50. Befestigt. 


’ 


Hamburg, 8. Decbr. Oesterreichische Creditactien 2373/,, 1884er 
Russen 918¾8, Laurahütte 795, Mainzer 93¼, Mecklenburger 161]5, 


Russische Noten 191. 
Bahnen matt. 


Creditactien befestigt auf Wien. 


Deutsche 


Marktberichte. 


Gross-Glognuu, 7. Dechr, 


[Marktbericht von Wilhelm|y 


Eckersdorff.] Trotz der schlechten Landwege war die Marktzufuhr 


eine grosse, 
licher Höhe, 


Preise hielten sich bei fester Stimmung auf vorwöchent- 
Es wurde bezahlt für: Gelbweizen 14,80 — 15,50 M., 


Roggen 12,40 13,20 Mark, Gerste 10,60 bis 12,60 M., Hafer 10,60 bis 


11,00 M. 


Alles pro 100 Kilogramm. f 5 l 
An der Getreidebörse hat sich auch heute keine wesentliche Aen- 


derung gezeigt und verhalten sich die Känfer bei den für Weizen und 
Roggen noch immer zu hoch gestellten Offerten so zurückhaltend, 
dass nur sehr geringe Umsitze stattfinden konnten und auch nur da, 


Zr. 


A TE 


wo Verkäufer sich in die marktgembssen Gebote fügton. Durch die 
noch immer schwachen 3 seitens der Producenten finden die 
Verkäufer in ihren hoben Forderungen eine momentane Stütze, die 
aber durch jedes fehlende Rendiment nach auswürtigen Plätzen nicht 
zur Geltung kommt. Gerste bleibt nach wie vor stark vernachlässigt. 
Hafer matt. Futterartikel unverändert. Es ist zu notiren für: Weiss- 
weizen 14,50—16,20 M., Gelbweizen 14,50— 15,60 M., Roggen 12,60 bis 
13,30 M., Gerste 11—13,50 M., Hafer 10,40—11,40 M., Raps 19.60 bis 
20 M., Rapskuchen 11—12 Mark, Leinkuchen 15,40—16,00 M., Futter- 
mehl 8,40—9,20 M., Weizenkleie 7.80 —8,20 Mark. Alles per 100 Klgr. 
Kartoffeln 80 Pf. bis 1 M. per 50 Klgr. 

= Grünberg, 7. Decbr. [Getreide- und Producten markt.] 
Trotz der sehr ungünstigen Witterung war der gestrige Wochenmarkt 
(erster Dreimontag) sehr gut besucht. Auf dem Fettviehmarkt 
(Schweinemarkt) war der Auftrieb mässig; auch war die Anzahl aus- 
würtiger Aufkäufer noch unbedeutend. Auf dem Getreidemarkt be- 
wegte sich der Verkehr in den bisherigen Grenzen. Die Zufuhr von 
den Producenten aus dem Kreise, ist andauernd mässig, die Haupt- 
geschäfte werden wit auswärtigen Händlern abgeschlossen. Bezahlt 
wurden gestern prol00 Kilogr. Weizen 15,60 bis 15 M., Roggen 12,50 
bis 12 Mark, Gerste 12 M., Hafer 11 bis 10,60 Mark, Kartoffeln 3,20 
bls 2,75 M. Stroh 4,50—4 M., Heu 6-5 Mark, Butter (Kilogramm) 
OR „Eier 4 bis 3,60 M. — In Folge des Wildmangels hat Ge- 
flügel dies Jahr einen hohen Preis. Gänse werden mit 1,10 bis 1 M. 
pr. Klgr. bezahlt. Die Witterung ist seit gestern sehr unfreundlich 

eworden. Heute hatten wir hier den ganzen Tag Regen und heftigen 
ind, 

Neustadt 08., 7. Decbr. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der hentige Wochenmarkt war des zwei Tage anhaltenden 
Schneewetters wegen, das heute in anhaltendes Thauwetter umschlag 
und deshalb die Wege fast unfahrbar machte, da es den entfernten Pro- 
ducenten weder zu Schlitten noch zu Wagen gestattete, mit irgend 
nennenswerther Ladung zu erscheinen, nur schwach befähren. Nur 
diesem Umstande ist es zuzuschreiben, dass Eigner für Weizen höhere 
Förderungen durchsetzen konnten und für die anderen Getreidesorten 
vorwöchentliche Preise erzielten, welche wie folgt bezahlt wurden: 
Weizen 15,50—16,50 Mark, er 13,00—14,00 Mark, Gerste 10,00 bis 
13,30 Mark, Hafer 9,20—10,50 Alles per 100 Klgr. 


Schifffahrts-Nachrichten. 
1 der Postdampfsohiffe der Hambnrg-Amerika- 
nischen Paoketfahrt-Aotien-Gesellsohaft, „Gothia“, 27. Novbr. von 


Stettin nach New-York, I. December von Gothenburg weiter. „Rugia“, 
29. November von Hamburg nach New-York, 1. December von Havre 
weiter; „Westphalia“, von New-York kommend, 2. December in Ham- 
burg angekommen; „Bohemia“, 3. December von New-York nach 
Hamburg; „California“, auf der Reise von Hamburg nach New-York; 
3. December Dover passirt; „Allemannia“, 24. November von Hamburg 
nach Westindien, 3. December von Havre weiter; „Francia“, von West- 
indien kommend, 4. December in Hamburg angekommen; „Australia“, 
von New-York kommend, 4. December Dover passirt; „Moravia“, 
5. December von Hamburg nach New-York, „Saxonia“, 2. December 
von Hamburg nach Mexico, 5. December von Havre weiter; „Gellert“, 
26. November von New-York nach Hamburg, 6. December von Cher- 
bourg weiter; „Bavaria“, 6. December von Hamburg nach Westindien. 
„Taormina“, ab Hamburg, 29. November in New-York angekommen; 
„Rhaetia‘, 22. November von Hamburg, 6. December in New-York an- 
gekommen. f 
lu ul Lulu ———— 
Literariſches. 

Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik. Unter Mit⸗ 
wirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von Profeſſor Dr. Um⸗ 
lauft in Wien. A. l Verlag. Wien, Peſt, Leipzig. — Das 
weite Heft des 9. Jahrgangs der wiederholt von uns 5 Zeit⸗ 
ſchriſt hat folgenden Inhalt: Stadt und Land von Harar. Von Profeſſor 
Dr. Paulitſchke. (Mit 2 Illuſtr.) Der Rückgang der franzöſiſchen Nation. 
Von Ewald Paul. Ueber den Einfluß von Steppen und Wüſten auf die 
Völkerentwicklung. Von Alfred Kirchhoff. (Schluß.) Weſtindiſche Nach⸗ 
richten. Von Jof. Ritter von Lehnert. (Mit 3 Illuſtr. und einer Karte. 
ortſetzung.) Aſtronomiſche und phyſikaliſche Geographie. Ueber 
ternſchnüppenfälle. Von Eugen Gelcih. (Mit einer Illuſtr. Schluß.) 
Neuer Planet. Neue Kometen. Die Erforſchung der Wüſte Atacama. 
Politiſche Geographie und Statiſtik. Die Armenier in Europa 
und insbeſondere in Oeſterreich⸗-Ungarn. Von Dr. Vincenz Goehlert. Die 
jüdiſche Bevölkerung Rußlands. Der Stand der engliſchen Staatsſchuld in den 
Jahren 1872— 1886. Poſtverkehr in Italien 1884/85. Volkszählungsergebniß 
in Frankfurt a. M. Kleine Mittheilungen aus allen Erdtheilen. 
Berühmte Geographen, Naturforſcher und Reiſende. Mit einem 
Portrait: Dr. Richard Andree. Geographiſche Nekrologie. Mit einem 
Portrait: Graf Gian Pietro Porro. Geographiſche und verwandte Vereine. 
Vom Büchertiſch. (Mit 2 Illuſtr.) Kartenbeilage: Die weſtindiſchen In⸗ 
ſeln Barbados, Trinidas, Tabago, St. Vincent und Chriſtopher nach eng⸗ 
nee 1 reducirt und ergänzt von J. Ritter v. Lehnert. 4 Karten 
auf ein Blatt. 


zählungen ſind ag die Manege * 
a 
Thatſächlichkeit aller erzählten Ereigniſſe verſichert und 


ch ihrer 
Phantaſie wir 


lich Ehre. 
H. M. 


gerade 2 
dem Selbſtmord eines edlen Meibes. 
daß durch gegebenen Verhältniſſe dieſer That 
rechtigung gege 


w. Cajus Rungholt. Roman aus dem 17. Jahrhundert von Lucian 
Bürger. Breslau und Leipzig, S. Schottländer. — Lucian Bürger 
trifft ſehr glücklich den Ton dei Zeit, in der die Handlung ſich fund 
und durch den ſteten Wechſel des Ortes — zunächſt werden wir nach 
Holleby, den Edelhof des deutſchen Freiherrn von Rungholt, geführt, dann 
aber in das königliche Schloß in Kopenhagen, an den ZN Ghrütians IV., 
auf die däniſchen Inſeln und nach Holſtein — zieht eine Fülle von Bil- 
ern und Scenen an uns vorüber, die alle, ledendig durchgeführt, dem 
Gange der Handlung viel Spannendes verleihen. Die Geſtalt des Helden 
Cajus e iſt eine 3 ſympathiſche Figur, und auch das rein 
hiſtoriſche Element, beſonders die zeitgeſchichtliche Bedeutung Chriſtians IV. 
und feiner Tochter Eleonore, der Gemahlin des Neichshofmeiſters Korfiz 
Uhlfeld, hat wirkungsvolle epiſche Berwerthung gefunden. a 


Deutſche Jugend. Neue Folge. Band III, Heft 2. Herausgeber 
Julius 29 Verl. Bank Simion. Berlin. Wie immer, bietet 
auch das eben erſchienene Heft dieſer ausgezeichneten deutſchen Jugend⸗ 


ſchrift eine Reihe vortrefflicher Erzählungen mit ſehr guten Illuſtrakionen. 
Die Buntdruckzeichnungen find ein wenig in den arg rund getreten, 
und wie es uns ſcheinen will, nicht 1 Nachtheil des Ganzen, weil ſie 
ſich eben nicht für alle Zwecke vortheilhaft verwenden laſſen. — Einzelne 
kleine eingeſtreute Gedichte erhöhen den Reiz des Ganzen — ſo erwähnen 
wir Frida Schanz „Mein Vaterhaus“ zu dem Originalbilde von B. 
Mörlius und Julius Lohmeyer „Schwimmſtunde“ zu einer Ori⸗ 
ginalzeichnung von Hermann Vogel als ganz allerliebſt. Möge die 
„Deutſche Jugend“ allzeit fo weiter gedeihen. 8. 


Venigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Er und Sie. — Marit he Zwei norwegische Dorfgeſchichten 
von Kriſtofer Janſon. Nach der 6. Auflage der autoriſirten Kopen⸗ 
hagener Ausgabe. Deutſch von P. J. Willatzen. — Johannes 

uß. Hiſtoriſches Drama in fünf Acten von Henrik Scharling. 
eutſch von J. P. Willatzen. Autoriſirte Ueberſetzung. Verlag 
von M. Heinſius in Bremen. 

Attarachus und Valeria. Eine lyriſche Erzählung von Beatus 
Rhenanus. Aus der Studienmappe eines Bonner Studenten. Verl. 
von Fr. Wilh. Grunow in Bebe 

Die Schule des Lebens. Ein Brevier für Weltleute. Herausgegeben 
von Dr. Karl Munding. — Sturm auf Frauenherzen! oder: 
Die Geſetze der Liebes kunſt. ne von Alexander 
von der Linden. Verlag von Levy u. Müller in Stuttgart. 

Pharus am Meere des Lebens. Anthologie für Geiſt und Herz. 
Aus den Werken der Claſſiker aller Zeiten. Nach den Materien 
alphabetiſch geordnet und herausgegeben von Carl Coutelle. Verlag 
von J. Bädeker in Iſerlohn. 

Shakeſpeare⸗Literatur von Eugen Reichel. — Aus Schwaben. 
Schilderungen in Wort und Bild von Eduard Paulus und 
Robert Stieler. Die Illuſtrationen in Lee ausgeführt von 
Ad. Kloß. — Joſeph Victor von Scheffel. Sein Leben und 
Dichten. Von Alfred Ruhemann. Mit J. V. v. Scheffel's Porträt 
in Lichtdruck ausgeführt, einem Facſimile und 7 in den Text gedruckten 
Illuſtrationen. Verlag von Adolf Benz u. Comp. in Stuttgart. 

Hiſtoriſches Taſchenbuch. Begründet von Friedrich v. Raumer. 
. von Wilhelm Maurenbrecher. Sechſte Folge. 

echſter Jahrgang. Verlag von F. A. Brockhaus in 1 

Die Diphtderitis⸗ Heilmethode von Dr. Georg Friedrich Wachs⸗ 
mutb. Ihuſtrirt durch die Statiſtik der Diphtherie für Berlin nach 
amtlichen Quellen. Zweite Auflage. — Die chroniſche Stuhl: 
verſtopfung (Hartleibigkeit) mit beſonderer Berückſichtigung des 
Hämorrhoidalleidens und deren Heilung. Gemeinverſtändlich darge⸗ 
ſtellt von Dr. Meßner, prakt. Arzt in Berlin. Zweite nr — 
Der Epilepſismus aus dem Geſichtspunkte der Mebicin, Straf⸗ 
Rechtspflege und Staatskunſt betrachtet. Von Eduard Reich, Dr. 
med. Verlag von A. Zimmer in Berlin. 

Die Rectification von Rohſpixritus ohne Vor⸗ und Nachlauf, in⸗ 
direct und direct aus der Maiſche. Zweite vollſtändi veränderte 
Auflage mit Berückſichtigung der bis in die neueſte Zeit bekannten 


* 


Verfahren, der allgemeinen Lage der Spirſtus⸗Induſtrie und der 
Steuerverhältniſſe. Von Auguſt Deininger. Verlag von Hugo 
Steinitz in Berlin. 


Vom Staudesamte. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Baier, Hermann, Haushälter, ev, Matthiasſtr. 24, 
Bartos, Beata, ev., ebenda. — Merſchel, Auguſt, Haushälter, ev., 
Oblauerftr. 21, Stampe, Helene, ev., Kaiſer Wilhelmſtr. 4. — Springer, 
Auguſt, Arbeiter, ev., Enderſtraße 15, Kern, Anna, geb. Springer, ev., 
8 = Zange, Alfred, Lackirer, k., Matthiasſtr. 256, Scholz, Martha, 
ev., ebenda. 

Standesamt II. Sander, Herm., Locomotivführer, ev., Berlinerſtr. 41, 
Ludwig, Ida, geb. Scholz, ev., ebenda. — Swowoda, Ferd., Stat.⸗Aſſ., 
k., Brüderſtraße 53, Hipauf, BR en eint 29. 

erbefälle. 

Standesamt I. Neubert, Max, S. d. Tiſchlers Otto, 1 J. 
Beinlich, Emma, T. d. Ausſchänkers Franz, 3 J. Grimm, Guftan, 
Arbeiter, 39 J. — Schöps, Johann, Steinmetz, 45 J. — Kloſe, todtgeb. 
T. d. Bäckers Adolf. Endler, Anna, T. d. Tiſchlers Wilhelm, 2 J. — 
Tinzmann, Carl, S d. Gaſtwirths Carl, 14 Stdn. — Peuke, Mar, | 
Kellner, 18 J. — Schägner, Herbert, S. d. Königl. Regierungs⸗Hauptk.⸗ 
Aſſiſtenten Robert, 14 Tage. 

Standesamt II. Baumert, todtgeb. T. d. Kutſchers Joſef. — Wehlan, 
Ernſt, stud. jur., 21 J. — von Mletzko, Eugen, S. d. Förſters Alfons, 
9 J. — Furchbrich, todtgeb. S. d. Feuerwehrm. Carl. — Frühbuß, 
Hermann, S. d. Schaffners Hugo. — Schröer, Johanna, geb. Schmidt, 
Cigarrenmacherfrau, 54 J. — Baumert, Suf., geb. Lachmann, Kutſcher⸗ 
frau, 42 J. — Kühnel, Wilhelm, penſ. Packmeiſter, 54 J. — Kerliug, 
Max, S. d. Glaſers Julius, 15 Min. — Geldner, Albert, S. d. Brem⸗ 
a a 15 W. — Friedländer, Julie, geb. Gottſtein, Kaufmann: 
wittwe, 2 


7/8. December. 


Anerkannt beſte Buchführung (doppelte) iſt Syſtem „Poppe“ 
(Große Zeiterſparniß, vorzügl. Controlle u. Ueberſicht, Bücherabſchluß jede 
Minute möglich ꝛc.) Preis des Lehrbuchs M. 1,60 freo. (mit Uebungs⸗ 
theilen M. 3,20). Riehard Hahn's Verlag, eie 


Proſpect gratis und franco. 
n Institut 
t ohagen sch 


FD 
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Breslau, 8. December 1886. 


Bekanntmachung. 


Nachdem in Gemäßheit des Geſetzes über die Handelskammern 
vom 24. Februar 1870 — $ 11 — die Lifte der Wahlberechtigten 
für den Bezirk der hieſigen Handelskammer öffentlich ausgelegen hat 
(Bekanntmachung der Handelskammer vom 15. November c.), Ein⸗ 
wendungen gegen die Richtigkeit der Liſte aber innerhalb der geſetz⸗ 
lichen Friſt nicht erhoben worden ſind, ſoll nunmehr zur Ausführung 
der Erſatzwahlen (§ 16 a. a. O.) geſchritten werden. 
Es ſind zehn Erſatzwahlen vorzunehmen und zwar: 

für die im erſten Jahre der Amtsdauer verſtorbenen Mitglieder, 
die Herren Otto Deter und S. Sachs, die Erſatzwahlen auf 
zwei Jahre; [7032] 
für den verſtorbenen Herrn Präſidenten, Geh. Commerzienrath 
J. Friedenthal, und die am Jahresſchluß ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder, die Herren Stadtrath Bülow, Ad. Grunwald, Jul. 
Heymann, S. Kauffmann, D. Mugdan, Commerzienrath 
Roſeubaum und B. Zadig, die Erſatzwahlen auf drei Jahre. 
Der Unterzeichnete tft von der Handelskammer zum Wahlcom⸗ 
miſſarius ($ 12 a. a. O.) ernannt worden. 

Zur Vollziehung der Wahl habe ich einen Termin angeſetzt auf 

Dinstag, den 14. December c., Nachmittags 3 Uhr, 
im großen Saale der nenen Börſe 
(Graupen⸗ und Wallſtraßen ⸗Ecke), 
zu welchem ich hiermit alle in der obenerwähnten Liſte verzeichneten 
Waͤhler ergebenſt einlade. 

Hinſichtlich der Wahlberechtigung und Wählbarkeit verweiſe ich auf 
die SS 3 bis 9 des oben allegirten Geſetzes, indem ich noch beſonders 
bemerke, daß die Stimmzettel von den Stimmberechtigten im Wahl⸗ 
termine perſönlich abzugeben find, mit Ausnahme der im § 5 a. a. O. 
bezeichneten Fälle. Auf den Stimmzetteln muß genau erſichtlich ge⸗ 
macht ſein, welche von den genannten Candidaten auf 2 Jahre und 
welche auf 3 Jahre gewählt werden. Stimmzettel, aus welchen dies 
nicht klar hervorgeht, oder welche mehr als 2 auf zwei Jahre, reſp. 
mehr als 8 auf drei Jahre zu wählende Perſonen benennen, ſind ungiltig. 

Die Wahlhandlung wird um 5 Uhr Nachmittags geſchloſſen und 
ee nachdem dies geſchehen, keine Stimmzettel mehr abgegeben 
werden. 


Der Wahleommiſſarius. 


Molinari. 


A. 


Donnerstag. (Kleine Proife.) 8öfte 
Bons⸗ und Abonnements⸗Vorſtel⸗ Auftreten des Mr. Marvelle 
mit ſeinen großartig 


lung. 13. Donnerstag⸗Vorſtellung. 
dreſſirten Kakadus, 


„Minna von Varnhelm.“ 
Freitag. (Hohe Preiſe.) 86. Bons⸗ 

der Luft⸗ und Parterre⸗⸗Gym⸗ 
naſtiker Troupe Dorilua- 


und Abonnements = Borftellung. 
Rigoli, der Reckturner Dez- 


13. Freitag⸗Vorſtellung. Erſtes 
Gaſtſpiel des k. k. Kammerſängers 


Herrn Ladislas Mierzwins ki: monti und Mora, des 
„Die Jüdin.“ (Eleaſar: Herr muſikaliſchen Clowns Abe 
Mierzwinsti.) 8 der 2 a 
2 u _ 2 IS lara Conra er Ge: 
Lobe - Theater ae | fargst uettiſten Hrn. Mario 


und Fräulein Marlette und 
ouptet-Sängerin Fräulein 

Harriet. [7014] 
Die dreſſirten Kakadus produ⸗ 
ciren ſich allabendlich gegen 10 Uhr. 
Anfan 17½ Uhr. Entree 75 Pf. 


Donnerstag. 85. VBons⸗Vorſtellung: 
„Mein Tcopold.““ 

Freitag. „Don Ceſar.““ 

Sonnabend. W 3. 1. M.: 
„Das Paradies.“ Geſangspoſſe 
in 4 Acten von Leon Treptow und 
L. Herrmann. Muſik von Gollrich. 


der 


Mein. Ihenter. 7030 
Heute Donnerstag: 


Neu! 5 
„Der ſchoͤne Auguſt. 
Freitag, d. 17. Deeember, 

Abends 8 Uhr. 

im kleinen Saale des Breslauer 
Concerthauses: 
Generalversammilung 
‚der Section Breslau des D. u. Oest. 
Alpenvereins, 

Vortrag: Herr Rob. Landsberg, Wan- 

derungenin der OetzthalerGruppe. 


Breslauer eee 
eute 


Donnerstag, den 9. December, 
Abends 8 Uhr, [7010] 
Allgemeine Verſammſung 
im großen Saale des Café Reſtaurant, 
Carlsſtraße. 


Gabelsberger 
Stenographen⸗Verein. 


Hauptverſammlung nicht am 9., 
ſondern am 16. Dechr. 1886. 


Interconf. Klein⸗Kinder⸗Be⸗ 
wahranſtalt in der Sandvorſtadt. 
ZurGGeneralverſammlung, Sonn⸗ 
abend, d. 11. h., e 3 Uhr, 
Adalbertſtr. Nr. 28, ladet ergebenſt ein 
[8073] Der Vorſtand. 


Rechenschaftsbericht des Kassen- 
führers für 1886. 
Berathung des Etats für 1887. 
Wahl des Vorstandes und der Rech - 
nungsrevisoren für 1887. [8066 
Hotel de Silesie: 
Heute Donnerstag, 


2. Demonstration: 


Die Wunder der 


| Pianinos u. Flügel 


in verzüglicher Güte und 
zrosser Auswahl zu 
billigsten Preisen. An- 


8 ah und Verkauf 
ortrag von ‚ 
inn. F. Welzel, 
Anfang 7½ Uhr. Eine beschränkte 423 Ring 42, 1. Et. 
Zahl numerirte Karten sind noch |Eeke Schmiedebrücke. 


in der Buchhandlung von Jul. 
Halnauer zu haben. 

Da sehr viele geehrte Herrschaften 

wegen Mangel an Platz keine Billets 

zu dem 1. Cyelus erhalten konnten, 

wird W. Finn einen 2. Cyelus von 

3 Vorträgen halten und zwar: 


Montag,l3.,Mittwoch, 
15., und Donnerstag, 
16. d. Mts., worin er alle 


mit so. vielem Beifall aufgenom- 
menen Experimente wiederholen 
wird. Billets zu dem 2. Cyelus 
sind von heute an zu den be- 
kannten Preisen bei Jul. Hainauer 


Geſellſchaft 


Sonnabend, den 11. 


Tan 


im Café restaurant. 


ecember er., Abends 8 Uhr: 


Kran 
llet⸗Ausgabe 
5 Uhr, im Reſſourcen⸗Local (Concerthaus). 


L. Nitsche 
Restaurant zum Tauentzien 


EEE... 
Victoria-Theater. 
Limmenauer Garten. 


ente Auftreten des 


r. Kremo 


als Draht ſeilkünſtler 
allererſten Ranges und 

in ſeiner Original⸗Production: 
„Die Heimkehr des 19 Fi 
hohen Poſtillons“, des Me. 
Rode Leo Rapoli, groß⸗ 
artige Production auf der frei⸗ 
ſtehenden Perpendiculär⸗Leiter 
das non plus ultra der 
anitibriftf „d. Gymnaſtiker⸗ 
Truppe Hermandez u. der 
Royal - Duboe - Pauto⸗ 
mimen⸗Geſellſchaft, d. Skater 
und muſikaliſchen Grcentri:3 
Mr. Jenkins und Miss 
Aida, des Komilers Herrn 
Ziegler, der Wiener Duet⸗ 
tiſtinnen Geſchwiſter Velina 
und der Coſtüm⸗Soubrette 

Fräulein Mentag. 

Heute Anfang 7½ Uhr. 
Entree 60 Pf. [7015] 


Silberne Medaille 


Breslau 1881. 


® 


"v.Kornatzkiei 


Juſtitut für 
Tanzunterricht c., 
Schuhbrücke 32, 1. 
Anfang Jannar 1887 be⸗ 
ginnt ein neuer Curſus im 
Tanzunterricht fürErwachſene 
ſowie auch in der äſthetiſchen 
Gymnaſtik für Kinder. An⸗ 
meldungen von 11—1 und 4 

bis 6 Uhr. 

Zur Einübung von Coſtum⸗ 
Quadrillen bei Masken: 
bällen und Hochzeiten halten 
wir das Inſtitut beſtens em⸗ 
pfohlen. 17017 
Fr. Clara v. Kornatzki, 

©. A. v. Kornatzki. 


Wachsſtöcke, 
Wachszu 


in unverfälſchter Waare. 
Wachsſiguren, Seifenfrüchte, 
Renaiſſance⸗ 
und Roccocco⸗Kerzen. 


Cartonnagen. 


Neuheiten, 


größte Auswahl bei geſchmack⸗ 
vollſtem Arrangement, gediegener 
Inhalt, einfachſtes, wie hoch⸗ 
elegantes Aeußere, 
alle Anſprüche befriedigend, 
von 50 Pf. bis 40 M., 


Handſchuhkaſten, 


Boubonnieren; 


Albums, 
Duftende Grüße, 


originelle Cartons mit 3 Fl. 
Parfüms, Triple⸗Extr., 4—5 M., 


E Schneid. empf. ſich in u. a. H., auch 
„Puppenkſt. Siebenhufenerſt. 26,111 


„Eintracht“. 


chen 


eitag, den 10,, 


ends 
[3274] 


au haben. — Anfang 7½ Uhr. 3 2 
Breslauer, Concerthaus, Tauenzienp latz Ib. Flacon⸗Etuis, 
eute: 7 
10. demea, Special Ausſchank ih Ratraciscurs, 
Sinfonie Concert. des Bieres vom Brauhauſe Anton Dreher . 
Aug 3 e in Kl. Schwechat bei Wien. 8 Näucherlampen 
Dent a f. Hag Aueſchanlpteiſt: Liter 50 Pf., e Liter 25 Pf. mea, 
Junge äuß. tücht. Clavierlehr. ertb. Verſandt in Originalgebinden nach allen Richtungen. einfach und mit Malerei. 


grdl. St. à 35 Pf. Off. O. S. hauptpoſtl. 


Del 


E Weihnachts⸗Ausſtellung 


nützlicher und hochfeiner Präſente FR 


und allen Preislagen. 


Bausfeyg,, 


und Parfümerie Fabrik, 
28, Schweidnitzerſtraße 28, dem Stadttheater ſchrägüber. 
Chriſtbaumſchmuck. BE vw 


Nen: Parfüm Körbe 


in reizendſter, gentiler Ausſtattung, kleinſte von à 1 Mark bis elegant à 12 Mark. 


in großer Muswahl 


N . 
— 
I 


8 >, 
Slau 188 


Toilette⸗Seifen⸗ 


gegründet 1850. 


Neuheiten Stearin⸗ u. Wachslichte, 
zu beine e Busfomicung Paraffinlichtchen, 


Lichthalter, 


Tannenzapfen⸗Lichthalter, 
bronzirte Tannenzapfen, 
leuchtende Gelatine⸗Behänge. 


Japaniſche Sperlinge, 
Engel, Engelshaar, 
Eisballketten, Eiszapfen, 

Panoramakugeln, Eisbälle. 


Odeurs 


in allen bekannten und beliebten 
und neueſten Gerüchen, als: 


Opoponax, Ixora, Micado, 
Maiglöckchen ꝛc. ıc., 
in einzelnen Flaſchen und 


Original⸗Cartons, vom billigſten 
bis zum hochfeinſten. 


Echte 
Eau de Cologne, 


erſte Firmen: 

Farina, gegenüber dem Jülichs⸗ 
plaz, ftioſterfrau, Farina, 
Jülichsplatz 4, in Flaſchen, 
einzeln und Original - Kiften, 

zu Fabrikpreiſen, 


Eau de Cologne, 


eig. Fabr., das echte an Wohl⸗ 
geruch erreichend, bedeutend 
billiger, 


Fl. von 25 Pf. an, 
Kiſten von 2,75 M. an, 


Eau de Prusse 
in eleg. Cartons 2 M., 


Carmeliter⸗Meliſſengeiſt, 
60 Pf. und 1,0 M. 


Toilette⸗Seifen 


in Cartons von 2—6 Stück, 
feine Blumenſeifen, à C. 75 Pf. 
bis 3 M., 
Jockey⸗Club⸗, Maiblumen⸗, 
Mandelkern, Grasnelken⸗ 
ſeifen, Carton 1,50—3 M., 
Wappen⸗Seife, Cart. 1,25 — 2 M., 
Waldblüthen⸗Seife, 
a Carton 1,50 M., 
engl. Veilchen⸗Seiſe, 

a Carton 1,50—3 M., 
Zwerg ⸗Seife für die Kleinen, 
a Carton 60 Pf., 

Adler⸗, Aſtern⸗ und Georginen⸗ 
Seife, à Carton 40 und 50 Pf., 
und viele andere billige und 


theuere. 

Franzöſ. und engl. Seifen, 
als: Thridace, Ixora, Veloutine, 
Violette, Pears Soaps 
und andere, zu billigſten Preiſen. 


Familien Seife, 
gediegenes Weihnachts⸗Präſent, 
1 Rifte mit Ph St. 3 M., 
Slum.-Pomaden, Slum.-Haarsle, 
Zahnpaſten,⸗Pulver, Zahnwäſſer, 
Vinalgres, 
Bürſten, Kämme, 
Neiſe⸗Neeeſſaires, 
Reiſe⸗Flacons, Zopfnad 
aht Ausmast aller rde 
dieſer Branche. 


= 


\ 5 x 
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Er ah... 12 — e 7 = „giait isber —— . 1 2 r DDr eee 
ochter Erneſtine mit Herrn Kauf⸗ eſonderen Meldung. 17 nf | 

mann Georg Matzdorf aus Kem⸗ Die glückliche Geburt einer Tochter] Paſſende Weihnachts⸗ Geſchenke 

pen beehren wir uns ergebenſt anzu⸗ zeigen ergebenſt an [8077] + 

zeigen. 8058] Iulius Hamburger und Frau IN 


W. Waguer und Frau. Margarete, geb. Lachmanu. 


Breslau, den 8. December 1886. den die von mir zum Ausverkauf geſtellten einzelnen [7011] 


Großen elegant garnirten Damenhemden, Herrenhemden, 


Chatullen, Zerſey.Cailen, 


Als Verlobte empfehlen ſich çT—œP!.t)g—t— ——— — + 8 1 75 a em 
e Wagner, „Die alte Geburt eines Gabnes Nähkaften, Bulgaren-Baſchliks, G. le bg ene mi, Fe See 

} $ j ; eſtickten Unterröcke in Halbflanell und Pique-Barchend 

5 arcs 8 Oben Kae ‚und a | leer und eingerichtet, Kopftü cher Senger ee e Heer bauten dere geen 
bei Neumittelwalde. (Poſen). Wien, 6. December 1886. 9 olzha en I 7. ee gr er — mer 


Manchetten, Großen Tiſchtücher 
Stück für Stück à M. 1,25 
gefunden haben, hat mich veranlaßt, 
noch eine große Parthie einzelner Sachen, 
darunter auch halbe Dutzende Handtücher, Taſchentücher mit 


Meine Verlobung mit Fräulein | — r: ;ĩ?⅛ 4 
Gertrud Lange, Tochter des Kauf-] Geſtern Abend entſchlief ſanft unſere 
manns Herrn Ernſt Lange, 1929 geliebte Schweſter und Tante, 
ich de 2095 an. 188 2 h 4 Pap h 

Wolgaſt, 6. ecember . 0 anna appen eim 

t 10 
155 eu * zu Antonienhütte, was ſchmerzerfüllt 


jeder Art. Normal-Wollſachen. 
Weihnachts Ausſtellung 


Albert Fuchs, aun n. 


Statt besonderer Meldung. im Namen der Hinterbliebenen an⸗ 80 Sr l - 
nee "Geburt 12 2 o 5 1883 Ae een u Kinder Wäſche und Kinder⸗Anzüge 
Sohnes zeigen ergebenst an anuy Berliner init 
Salo Tarrasch und Frau, geb. Pappenheim. Schweidnitzerſtraße 49. [7025] N Ausverkauf bis 15. December Abends 
[7026] geb. Schuftan. Georgenberg OS., D a N — Sgudeb N 
Poln.- Wartenberg, 6. Decbr. 1886. den 8. December 1886. r- 


Im Intereſſe der werthen Befucher bitte ich genau auf 
Hausnummer und Firma zu achten. 


in ausgesucht 
a Corsels vorzügücnen FALoNS 
, und garantirt besten Fabrikaten, bei völlig druckfreiem Sitz 
hochelegante Taille erziehlend, empfiehlt zu soliden Preisen 


Specialistin für Corsets, 
A. HI AD, Carlsstrasse 2. I. 


Austwahlsendungen bereitwilligst — Umtausch gestattet. 


Heute Morgen entschlief plötzlich in Folge eines Hirnschlages 
unsre geliebte Schwester, Schwägerin und Tante, 


verw. Fran Julie Friedländer, , 
geb. Gottſtein, 


Anna Friedländer, 
Wäſche⸗Fabrik, parterre u. 1. Etage, 


Nr. 52, Schmiedebrüde Nr. 52,77 
2. Viertel vom Ninge links. 


| Der großartige Beifall, 


im Alter von 65 Jahren. a v [8062] Arge 1 * pi rer En rr Ka 
Wer die Verstorbene gekannt hat, wird unsern Verlust be- + = 5 — — = i N 

Br klicper Ausverkauf = 
Breslau, den 8. December 1886. USDET au Italieniſche Corallen-Handlung, 


Die trauernden Einterbliebenen. Ohlauerſtraße 79, 


vis-à-vis dem Hotel zum weißen Adler. 


Einziges Special⸗Geſchäft am biefigen Platze 
und unſtreitig größte Auswahl in echten Corallen, Colliers, 
Broſchen, Medaillons, Kämmen, Armbändern, Ohrringen 
von den billigſten bis Aa beften Sachen und garantire bei gleicher 
Beſchaffenheit der Waaren immer die billigſten Preiſe. [8064] 

Die jetzt vielfach im Handel vorkommenden Corallen⸗Schnüre 
(Ausſchuß⸗Waare), die dem Laien ſo billig vorkommen, werde nicht 
verkaufen, ohne vorher die geehrten Kunden auf die Beſchaffenheit 
derſelben aufmerkſam gemacht zu haben. 


Echte Böhmiſche Granaten, ff. Doubléwaaren ꝛc. 
in großer Auswahl. 


Die noch vorhandenen Silber⸗Sachen verkaufe zum Selbſtkoſten⸗ 
Preiſe, die Moſaik⸗Sachen unter dem Selbſtkoften⸗Preiſe. 


Marcello Sog 


zurückgeſetzter Artikel zu bedeutend 
| ermäßigten Preiſen! 
Von meinem großen Lager, beſtehend 
in Strumpſwaaren, Herren⸗Artikeln und 
Wäſche, habe ich einen großen Theil 
zum Ausverkauf geſtellt. 

Es befinden ſich beſonders darunter 
bochſeine Reiſedecken, Plaids, wollene 
und ſeidene Cachenez, wollene Weſten, 


Beerdigung: Freitag Vormittags 11 Uhr. 
Trauerhaus: Gartenstrasse 10. 


Nach kurzem, schweren Leiden starb heut unser innigst ge- 
liebter Gatte, Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann 17002 


Louis Abarbanell, 


im 68. Lebensjahre, 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Haynau, den 7. December 1886. 
Beerdigung: Donnerstag Mittag 3 Uhr. 


x 


4 Damen: und Kinderſtrümpfe, Geſundheits⸗ 


15 


Unterjacken und Unterhoſen, Regenſchirme, 
Herten⸗Cravatten ſchon von 50 Pf. und 
Oberhemden ſchon von 2 Ml. an. 
Aus meinem en gros-Geſchäft ſteht 
gleichzeitig ein großer Poſten von Tiſch⸗ 
gedecken, Kaffee⸗Servietten, Handtüchern, 
Züchen, Schürzen, Shirting, Chiffon, 
Dowlas und Hemdentuch zum billigen 


ER re eee 


— 


„Neugierige“ , Ludwig Passini. 


== Neueste Erwerbung des Schlesischen Museums. = 
Bildgrösse 23:38 em. Preis mit Text von Friedr. Pecht 4 Mark 
Zu beziehen durch alle Buch- und Kunsthandlungen. 
* rr N UT RE 


r 


DD 


N 


15 


Am 7. d. Mts, starb nach langwierigem, mit grosser Geduld 
ertragenem Leiden unser langjähriger Disponent 


Herr Bernhard Hirsch. 


Dreiundzwanzig Jahre hindurch hat er uns seine treuen 
Dienste iu aufopferndster Weise gewidmet, fast ein Vierteljahr- 
hundert lang war er mit einer Pflichttreue und Uueigennützig- 
keit sondergleichen unser Mitarbeiter, Berather und Freund. 

Nach Neumarkt übersiedelt, um im Kreise lieber Angehö- 
rigen fortan nur der Kräftigung seiner Gesundheit zu leben, 


8 Bl sur 91 1 [r} 
a unſer eiſende Zzdluar ez: . 
ander, aus unſerem Geisärt) Beschäftigungsmiitel 
entlaſſen iſt und bitten wir daher, für Kinder jeder Altersstufe, 


an denfelben keine Zahlungen 5 
ae Zah e f Belehrende und unterhaltende 


nach Originalen im Besitze 
K. Hoheit des Kronprinzen des 


9 ungerauht, von der Einfachsten 


"Det bis zur Elegantesten in allen 


ereilte ihn wenige Tage nach seiner Hinkunft der . . Stettin, den 7. December 1886, 15 Spiele. 
. aufrichtig ist unser Schmerz. K. Ansverlanf. 1 . Krause & Müller, Priebatſch's Buchhandlun 
Sein Andenken werden wir hoch in Ehren halten, Auf dieſe günſtige Offerte mache ich Weingroßhandlung. a nn ch 
Leicht sei ihm die Erde! N 8 vn aupttwrig: Cehrmitte 
e ee e armer meine geehrten Kunden auf op . 9 
Abraham und Josef Goldstein, merkſam. or i | Gelegenheitskauf! 
a 2 TR else E10 : 
3 za dl S ’ 
J. Wiener, uxus- Spielkarten e 
I! ner Wanre, gerau 


7. * 
Deutschen Reiches und von Preussen. 


Farben. [6557] 


Junkernſtraße 10, neben Kissling. 


Gestern verschied in Neumarkt, kurz nach seiner dahin er- 


9 TE ET ee EEE TTSHERERSTIEE, Whistspiele Spiele A 36 Bl.: Stil 14 
folgten Uebersiedelung, [7013] En a W 22 8 
4 ‚Spiel in eleg. Lein- ich im 3 si 3 s30Mar 
Für Herren, Damen und Kinder: . 3 ne wen 7 
C Julius Henne 

Anen Angestellten der Firma galt er während seiner drei- Strümpfe, Socken und Handſchuhe, Buchhandlung I. Scholt 3 

nn . e Pllicht- 1 3. in Breslau, Stadt- Theater. 
undzwanzigjährigen Thätigkeit durch unausgesetzt Strumpf⸗ und Sockenlängen C 


erfüllung und rastlosen Fleiss, sowie durch die Lauterkeit 
seines Charakters als das Vorbild eines Beamten, und er ward 
ob seiner trefflichen Eigenschaften geliebt und hochgeschätzt. 
Wir beklagen sein Hinscheiden wahr und aufrichtig und 
werden ihm stets ein liebevolles Andenken bewahren, 
Kattowitz, Czenstochau, Petrikau und Lublinitz, 
den 8. December 1886. 


Die Beamten der Firma Gebr. Goldstein. 


mit dem dazu paſſenden Anſtrick⸗ und Ferſengarn ee ee . 
16755 empfehle zu billigen Preiſen. 


Nu. Charig, Öpfauerfir, Nii 2. 


r 
Bitte zu lesen! 
4 Amtlich geprüftes 
2 * 
Normal-Papier, 
Marke Jungfrau, 
wie solches für preussische 
Behörden vorgeschrieben, 
empfiehlt 
für weltliche und geistliche 
Behörden, Versicherungs- und 
Actien-Gesellecheſten, Rechts- 


Wollene Pferdedecken. 


Eine grosse Partie zu aus- 
a * billigen Preisen: 


zu 3,50, 4.50, 5, 6 
bis 10 Mark 


das Stück. [6999] 


Fertige Facondecken 
mit und ohne Kopfstück. 


Filz-, Kirsey- u. Melton- 


Bestes Eau de Cologne! 10 
Eines der besten Produkte der Neuzeit ist anerkennt das Nau de Cologne Ba 


Schntzmarko „Rother Adler“ von L. H. Pietsch & Oo. in Breslau. Dasselbe 1 
zeichnet sich wesentlich aus und entspricht durch seine e e 


selbst den umfassendsten Ansprüchen. Dieses Fabrikat besitzt einen feinen, . 
die Geruchsnerven auf das Angenehmste berührenden, erfrischenden, blumig 


Herr Disponent . D { 5 
Bernhard Hirsch. Camiſols und Beinkleider, een me 


vollen Wohlgeruch, dessen besonderer Werth noch durch die Dauer seiner Inten- % 


sivität erhöht wird, welche Eigenschaften gerade von bedeutendsten Kenuerun 
Heut Nachmittag verschied nach jahrelangen, schweren Leiden immer bald herausgefunden wurden. a 
Zur Erfrischung und Verfeinerung des Teints wendet man es mit 55 


{ ; Amts- und Schul- 
i V Grossvater, Schwiegervater, Bruder und Onkel anwälte, Amte- und 
e ene der Malermeister a y Wesser verdinnt vortheilhaft an, oder setzt es, dem Waschwasser zu. Be Satteldecken. Vorstände sowie Privat, 
Ebenso benützt man es für Bäder, durch webhe sich dessen erfrischende, , Wasserdichte präparirte Personen [6260] 
Emanuel Löwy 9 anregende und das ganze Nervensystem belebende Wirkung, neben seinem % Pferdedecken His alleinige 
1 wohlthätigen Einflusse auf die Haut, auf die angenehmste Weise zur % 2 \ bestelle für 
im Alter von I en l. Pr. [8067] Geltung bringt. Bei der Ergiebigkeit seiner feinen Bestandtheile wurde in den WM aus u Ver bag bei 
Gleiwitz, Breslau, Ber 1886 nigsberg I. Fr., meisten Fällen der Zusatz eines Flacons Bau de Cologne von L. H. Pietsch & CO. 5 
den 7. Desember Y F a per Bad, für genügend gelten dürfen. Zur Verbesserung der Zimimerluft Mil Deekenriemen ete. F. Schröder, 
Die trauernden Hinterbliebenen. verwandt, erfüllen kleine Mengen diese, Hau de Cologne die Räume mit % Sämmtliche Decken können as 


anhaltendem, erfrischendem Bl 


Be re en it „ungefüttert, ode 
Breslau bei Carl Micksch, Schweidnitzertr. 13/16, Ohlauer- E gefüttert u, unge r 


mit Buchstaben gestickt 
geliefert werden. 


Julius Zenel 


Alrechts- Strasse 41. 
Fernsprech - Anschluss 452. 

Broschüren und Muster gratis 
und franco. 


n 


Auch für Wiederverkäufer sehr zu empfehlen. 


strasse 32 u. Reuschestr, 13/14; H. Pitsch, Gr. Scheitnigerstr. 10; 


7 mit der Hand S. 6. Schwartz, Ohlanerstr. 21; Carl Sowa, N. Schweidnitzerstr. 5 
BI Smyrna-Teppiche ( geknüpft u. b. Rich. Gleisberg, Altbüsserstr. 8/9. gegenüb. d.Magdalenen-Platz, 


— 


empfehl ir in allen gewünschten Grössen zu wirklieh billigsten x Se 8 3 — BEN ! 
Fabrikpreisen: am Lager grosse Auswahl. [2840] a 7 Gr Ausverkauf 7 4 1 5 . 17 "Gabinetil igel, Piantnes, amerik. — 
Horte & co Teppichfabriklager Hengel, 28 mem mn Derrenfte 25. * 5 ei E 26 Harmoniums neu, auch gebrauchte 

bie [Lampen, Waagen, VBelvcipeden, Klappbettſtellen, Schlittſchuhe, Breslau, Am Rathhause 25. Inſtrumenle preisw. [7233] 


Breslau, Ring 45, 1. Etage. Meſſer, Gabeln, Löffel, Tablette, Kochgeſchirre, eif. Oeſen 2e. mm | a 0, Snmunem- 


Zweite Beilage zu Nr. 882 der Breslauer Zeitung. N den 9. December 1886. 


Erlanger Bier-Ausschank, 
Ohlauerſtraße, Katze elohle⸗Ecke, 


. empfiehlt fh feinen geehrten Gäſten und Kunden. 
Heut friſcher Anſtich der neuen Sendung von dem be⸗ 
rühmten Erlanger Export⸗Bier, a Glas 20 Pfg. 7999] 


Neuigkeiten von N. Baumbach: |} Gute Küche. 


Krug und Tintenfass. Gedichte, M. 2 brosch.; 15 Fl. Erlanger ‚Bier 3 Mark frei ins Haus. 


Adreßbuch 1887. 


Verlobungsanzeigen 


werden bei mir elegant und schnell angefertigt. 


M. Raschkow jr., Ohlauerstrasse 4. 
Hof-Lieferant, Papierhandlung und Dru Druckerei, [6992] 


on Fried. Aug. Leo: 


Gediehte. III. vermehrte Aufl. M. 5 brosch.; 
N 
von Emil Ertl: Das Manuſcript zu den Buchſtaben O bis Z liegt aus: 
Liebesmärehen. Ein kleines Prachtwerk. Broschirt M. 4. O. P. d am 9., R am 11., Sa bis Sch am 14., Se 


Leinwand geb. M. 5. Ganz Kalbleder geb. M. 8. 
im Verlage von A. G. Liebeskind, Leipzig. Zu beziehen 94885 die 
Buchhandlung [ 


H. Scholtz, Breslau, Stadttheater. 1 


Alon Shemann 


Preis des eleg. gebd. Bandes 1 Mark. Die neuesten Kutaloge, 
200 Werke aller Nationen enthaltend, gratis u. franko von jeder 
Buchhandlung, wie von W. Spemann in Stuttgart. 


bis S2 am 17., T bis Z am 20. December e. 7020] 


E. Morgenstern. 
Ohlauerſtraße 15, 1. Etage. 


— 


2 Die Phönir⸗ Nähmaſchinen, = 2 


De wir feit 6 Jahren mit koloſſalem Erfolge in Verkehr 

% bracht haben, verdrängen in Folge ihrer großen Vorzüge (eins 
34 fachſte Conſtruction, doppelte Schnelligkeit, geräuſchloſe 
Gangart, unerreichte Ausdauer, leichteſte Handhabung) > 
mehr und mehr alle anderen Syſteme. Die Phönix⸗Familien⸗ RP 
MMaſchinen find verſehen mit Stopf⸗ und Stickapparat, mit 5%, 

welchem man Wäſche ftopfen, Namen ſticken und mn e⸗ 

Stickerei ausführen kann. [64 

; Proſpect mit An Penang ſchreiben wird auf Bann grafis 

franco verſandt von dem alleinigen Hauptdepot bei 


< Jul.Dressier & 00, Breslau, Ring 49. 


Lager von mäbunfchinen aller Oyſteme 
d Reparaturwerkſtatt. 


Flügel und Pianinos, 


rad⸗ und kreuzſa neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Waben enommer 
und ſind 6. Vie gut Tah auf Lager. 


Ratenzahlun fiat 
leweg's Pianoforte⸗ Fabrik, 
(6646 Breslau, Brüderſtraße 10 aſb. 


Wachsperlen, Beſatzſteine, Schmelze 


in allen Größen und Farben, ſowie 


Armbänder, Colliers, Broches 


in Jett, Coralle und Bernftein in größter Auswahl. [8074] 


August Dünow, Car Carlsſtraße 45. 
Gus TAV LORSE, ar 


Fabrik feiner Parfumerien und Tolette-Seifen 
empfiehlt als hervorragende Speeialitäten 

LOHSE's Maiglöckchen. 
Gold -TLilie. 
Bouquet Messalina. 
Maiglöckchen-Toilette-Seife. 
Lilienmilch- Seife, 
Veilchen-Seife No. 180. N 
LOHSE’s Maiglöckchen-Zimmer-Parfum. : 


Die vielfachen Nachahmungen meiner Fabrikate veranlassen mich zu der dringenden 
a Bitte, im Interesse dor Conzumenten, genau auf meine vollständige Firma zu achten, 
u haben in allen a Parfumerion, ee ete. Do 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien: 


Aſenihvergiftung und Mumtfikation. 
Gerichtlich·chemiſche Abhandlung 
Carl Löwig, 


d Philoſophie, Geh. Regier.⸗Rath und ord. 
ei ber an — 1 9 2 der Univerfität Breslau. 


Preis 1 Mark. 
Vorſtehende Schrift verbreitet völlig neues Licht über den 
Speichert ben Giftmord⸗ ⸗Proceß zu Meſeritz und wird 
Juriſten, Aerzte, Apotheker und Chemiker, ſowie alle, die 
an der öffentlichen Rechtspflege Antheil nehmen, But 
höchſte intereſſiren. 16171] 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


G. A. Opelt's Knopfhandlung, 


Junkeruſtraße 28, empfiehlt in großer Auswahl 
9 mit Buchſtaben — 55 e 
Eiſenbahn⸗Knöpfe, Offizierkn 
8 3 e, Shemifetttuänfe, 
Brochen, Armbänder, Cravatteunadeln. [343 


Klinik enten iu den wel. 


= en empfehlen für den N 
für Hautkrauke ch. f. 
d Matt Jum Tod aden, 
D g un af a8 höchſt originelles, Wa 
Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt Zulammenjebfpiel für die Su: 
Wohnung Tauen⸗ Em: auch die Lachmuskeln 
. 


Dr. Höni „ 
zienpl. 10 b 10—12, 2—4 Uhr. 


Für Hautkranke ıc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 


8 1 DE 1.50, 
Cubus- erheiterndes 
Geſellſchaftsspiel 3 M. 


Totaliſator, 


Breslau, Lari 11. [6778] 


neues Wettrennſpiel, 2 bis 4 M. 2 


Dr. Weisz, 


der kleine Rechnenmeiſter, 


ntage Er * 


belehrend, 3 Mk., Go-Bank I in. Decbr. 3 
e emuna Vie, Reit naß Kamerun, e Chen bee Weihnachts Ausſtellung 
eogr. ir acolog. Lottos, 24 in Parfümerien, Toilettefeifen, feinften Parfüms. 
Künstliche Gebisse und Plomben, ochſpiel u. 355 Neuheiten: Bicyele, Regatta J’y pense, Fa 
Zahnextraetionen mit St einb anfa ten 2 85 größte Auswahl reizender Geſchenke in 
lius Pr . kannt beſter Baukaſten bie * Chriſtb fam, Seele, Lichte end Lichthalt 
anerkannt beſter Bau 6 2 r m a, e un alter. 
Dr. Julius F r eund, architekton. ſchönen Bauten fe WS,” E. St nn Na, hf. F. H ff. hi idt, 
. ne Ds 18 I = 12 1 5 17 Mk. 8 Oer mer’ 8 ac 0 80 I 
ehweidnitzerstr. . 25 bis 15 ei Ergän⸗ Ohlauerſtraße 24/25. 
E zungsbaukaſten iſt die Nr. des se NB. Ausverkauf vorjähriger Toilettekäſtchen und t 
Ich halte meine Sprechstunden: rok Hüte, as kiſten guter Seife zu billigſten Preiſen. 16475] 
Vorm. 9—12, Nachm. 2—5, ro er te get — 
—1 
ae omng 8 bin 9 Uhr Vorm. neue beliebte Caſſette mit 50 g 2 = 2 
5 Ri pe: gl. Briefbon . = = = 8 1 
. auch eng riefbogen und viel I er 8 
r ans ogner, Neuheiten in Caſſetten und —— sr — E — 
prakt. Zahnarzt, ] Billet de Correspondenz. Be: — * = E — 2 
eee Stadtgraben Nr. 14, stellungen auf Monogramme = e = 8 32 
(Ecke Salvatorplatz). und Viſitenkarten erbitten recht⸗ — — — 8 
f eiti N .* 2 
Friſiren der Damen Schultaſchen, S S 
koſtet auch im neuen Öefchäft, Junkern⸗ 4 — 1 — 3 == 
ſtraße, gegenüber der, Golde Gans“, mit Säugflanpen J 0. Naſſe aa = 233 — 
nur 60 > Br. A. Fischer, r, Srijeur. und mit Brotbüchſe 2,25 S ei m — 
bis 4 Mk., Muſik⸗ und Zeich⸗ 5 — 3 
ö Flügel, Pianinos, gg. d, 8 2 
Marmonlums, ee Seneralbenat für Oberſchleſien und Ruſſ. 8 


bestes ind 
Geld dspi inde, 


Sing St 
Alle Arten 
Leiern, 
Be oe 
in der 


Be Ausstell., 


.„ Bansen, Ingenieur, Kattowitz. 


Preußiſ che Central-Bodencredit⸗ 
Actiengeſellſchaft. 


Vom 9. December d. Is. ab können gegen Einlieferung der im 
Juli d. Is. ausgegebenen Interimsbeſcheinigungen die definitiven | " 
Stücke unferer 3 ½ %% unkündbaren Central⸗Pfandbriefs⸗Anleihe von 
1886 in Empfang genommen werden; den Interimsbeſcheinigungen 
iſt ein Verzeichniß beizufügen. In Berlin erfolgt der Umtauſch in 
unſerem Geſchäfts⸗Local „Unter den Linden 34“ in den Stunden 
von 9—12 Uhr Vormittags. Die auswärts wohnenden Inhaber 


486) Ausf in en 3—15 M 


Lask & ehrländer, 


Nicolaiſtr. 7, — 5 „Herrenftr., 
gerad 


Herrn Ede Bielſch g jun. 
Schweidnitzerstr. 31, 1. Etg. 
Eintritt frei. 


Flügel und Piauinos „Srammfeider, 


re — ger — in großer Aichen. — Angießen alter Deckel. 


2. ese lime 


— F. F. Welzel, Piano⸗ Bier⸗, Liqueur⸗ und Wein 9 u 
brik, 1 S von Interimsſcheinen können ſich wegen Vermittelung des Umtauſches 
. 1 Flaſchen. x an die betreffenden, ſchon früher wiederholt bekannt gemachten, Zahl: 


ſtellen wenden. 
Berlin, den 7. December 1886. 


Die Direction. 


auf Hemdenſattel, Atlas, Pluͤſch u. Glas u. Porzellan für Ron . 7001] 


ſ. w. werden ſchön u. billig aufge⸗ pP Carl Stahn, te abe B- 


eichnet, vorgedruckte 8 
Bil verkauft Albrechtsſtr. 18, 1 Zweites Haus. 


Tharandt bei Dresden. 
Kurhaus für Nervenkranke und 
Erholungsbedürftige. Prachtv. 
gelegen und ſehr comfortabel 
. Kaltwaſſerkuren— 
ele 1 8 — elek⸗ 
triſche Bäder — Maſſage. 
Auch im Winter geöffnet. An⸗ 
enehmſtes Zuſammenleben mit der 
Fer des Arztes. Proſpecte auf 
1 durch den Beſitzer 
8 191 Dr. med. Haupt. 


— Reiche Heiraths⸗ 
artien 2 3 


e jedoch nur ſolche ni der 
beſſeren Stände ver⸗ 
a ne A) reell u. diser. 


ohlmann, 
5 Be aan, II. i. Breslau. 
Heirat cin 5 


Eneral Anzeiger“, a SW. 61. F. Da 


Bekanntmachung. 
In unſer 5 iſt sub 
laufende Nr. 669 die Firma 
. Hocke 
7 Neiſſe und als deren G01 
er Kaufmann 19] 
Constantin a: 


. in Neiſſe am 27. November 1886 


eingetragen worden. 
eiſſe, den 27. November 1886. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter 5 
die Firmen: 699 
Otto Neussel zu Lauban Nr. 139, 
B. S. Groeger zu Lauban Nr. 148, 
Carl Haver zu Langenöls Nr. 188, 
A. Herkner zu Lauban Nr. 269 
heute geiöiät worden. 

Lauban, den 4. December 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter — bei 
folgenden Firmen: [6995] 
1) Nr. 76 6. Overweg 
zu Rauſſe bei Neumarkt, 
2) Nr. 100 Friedrich von 
Kraewel 
zu Groß: und Klein⸗Breſa 
1 1 Verfügung vom 2. Decem⸗ 
ber er. leute das Erlöſchen derſelben 
eingetragen worden. 
Neumarkt i. Schl., 
den 3. December 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 


Joseph Rewicki 
zu 2 wird heute, 
9. November 1886, 
ern Mittag & 12 Uhr, 
das Segen eröffnet. 

Der Kaufmann Julins Cohn 
zu Grätz wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 12. Jannar 1887 
bei dem Gerichte anzumelden 

Es wird zur Beſ lußfaffung über 
die Wahl eines anderen Verwalters 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in $ 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf Mittwoch, 
den 22. December 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten w 
Forderungen 
auf Sonnabend 
den 22. Januar 1887, 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten e 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche 1 * 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig find, wird aufgegeben, b 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtun her von dem 
Beſitze der Sache und von den For: 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter 

bis zum 12. Jannar 1887 
Anzeige zu machen. 

Grätz, den 29. November 1886. 
Stefansti, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Im Kaufmann JoſephAdler'ſchen 
Concurſe von Klein⸗Zabrze iſt 
zur Verhandlung über den vom Ge⸗ 
3 gemachten ” angs⸗ 


| und zur Prüfung 
träglich angemeldeter orde⸗ 
rungen Termin 037 


auf den 7. Jannar 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
Zimmer Nr. 18, anberaumt, zu welchem 
die Lebelten hierdurch vorgeladen 

werden. 

Der Vergleichsvorſchlag und die 
Erklärung des Verwalters find auf erm 
der Gerichtsſchreiberei niedergelegt. 

Zabrze, den 7. December 1886. 


Felka, 
Gerichts ſchreiber 7 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Wilhelm Siedner⸗ 
ſche Concurs iſt durch rechtskräftig 
beſtätigten Zwangsvergleich beendet 
und wird hierdurch aufgehoben. 

Zabrze, den 6. December 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht I. 

Schitting. [7036] 


Bekauntmachung. 

Die auf Führung des Handels-, 
Genoſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ und Muſter⸗ 
Regiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
des unterzeichneten Gerichts werden 
für das Jahr 1887 von dem Amts⸗ 
gerichlsrath Püſchel und dem Ge⸗ 
richtsſchreibe. Emmrich bearbeitet 
werden. [6997 

Die Veröffentlichung der Eintra⸗ 
gungen in das ge 5: und Ge⸗ 
F ⸗Regiſter wird erfolgen 


ur 
a. den Deutſchen Reichs⸗ und Preu⸗ 
ßiſchen Staatsanzeiger, 
b. die Breslauer Zeitung, 
c. die Elſter⸗Chronik; 
die der Eintragungen in das Zeichen⸗ 
und Muſter⸗Regiſter durch das zu a. 
gedachte Blatt. 
Ruhland, den 3. December 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Nachdem dem unterzeichneten Amts⸗ 

ericht vom 1. Januar 1887 ab die 

ührung des Handels-, Genoſſen⸗ 
chafts⸗ und uſterregiſters von 
ſämmtlichen in dem Amtsbezirk des⸗ 
ſelben belegenen Ortſchaften über⸗ 
tragen worden iſt, werden von dem 
hieſigen Amtsgericht im Jahre 1887 
die Bekanntmachungen über Ein⸗ 
tragungen: 

a. in das Handels⸗ und Genoſſen⸗ 
ge Regiſter durch den Deut⸗ 

chen Reichs⸗ und Königlich 
8 reußiſchen „ die 

chleſiſche Zeitung und die 
Breslauer Zeitung, 

b. in das Muſterregiſter nur durch 
den Deutſchen Reichs⸗ und König⸗ 
lich Preußiſchen Satz fue 

veröffentlicht werden. 
Friedland OS., 
den 2. December 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Evang. Pfarrſtelle 


in Borſigwerk⸗Biskupitz, 


Provinz Schleſien, 

Kreis Zabrze, 3 Gleiwitz. 
3 zu beſetzen n Betſaal. 
800 Seelen. Einkommen 3200 Mark 
neben freier Wohnung und Heizung. 
Wöchentlich 10 bis 12 Stunden, —— 

ge Religionsunterricht in der e 
laſſe der evangeliſchen Famil — 
Vereinsſchule in Borſigwerk und 
lateiniſcher und franzöſiſcher Sprach⸗ 
unterricht an diejenigen Kinder, welche 
in die unteren Klaſſen einer höheren 
Lehranſtalt aus der vorgenannten 
Schule eintreten ſollen. Die Be⸗ 
ſetzung erfolgt durch Gemeindewahl. 
Bewerbungsgeſuche ſind an den 
Director der Berg: und Hüttenver⸗ 
waltung in Borſigwerk, Herrn 

Braetseh daſelbſt, zu richten. 


„Belauntmachung. 


Die Lieferung des Schreibmate⸗ 
rialien⸗Bedarfs der Central⸗Ver⸗ 
waltung des Provinzial⸗Ausſchuſſes 
für den Zeitraum vom 1. Januar 
bis Ende December 1887 ſoll im 
me e der Submiſſion ae 

erden. 

Die Bedingungen liegen En lie 
reau des Provinzial⸗Ausſchuſſes — 
im Ständehauſe — während der 
Amtsſtunden zur Einſicht aus und 
wird auf Verlangen Abſchrift derſel⸗ 
ben gegen Copialien ertheilt. 

Offerten ſind portofrei und ver⸗ 
re mit der Auffchrift 

fferte auf Lieferung von 
Schreibmaterialien“ 


Montag, den 20. December er., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Büreau des Pı ovinzial: Ausſchuſſes 

abzugeben. 

Breslau, den 2. December 1886. 
Der Landeshauptmann von 
Schleſien. 
von Klitzing. 


Briefbeförderung Hammonia. 


Submiſſion. 


Es ſoll im Submiſſionswege ver⸗ 
geben werden die Lieferung von: 

Uniformen und Mäntel, 

200 Briefträg er⸗Mützen, 

200 Briefträger⸗Taſ en, 

div. Tiſchlerarbeiten. (3419 

Diejenigen Geſchäftstreibenden, 
welche die bez. Lieferungen über⸗ 
nehmen, werden erſucht, ihre Adreſſen 
an Dir. Kuhs, Freiburgerſtraße 
Nr. 36, 1, einzuſenden, wo Muſter 
der zu liefernden Gegenſtände auf⸗ 
liegen. 


Da potheten, © 
ar zu ie uber 


unbedin 
gere ehe Hypotheken — 
biefi Selten gut gelegene Grundſtücke. 
on bald in 3, auch 6 Monaten. 
er Treuenfels, 


en > 36. 


TER — r 
. 


Silberne Preis-Medallie: 
Amsterdam 1888. 
Bordeaux . 1882, 
Paris. . . 1867. 

Fortschritts-Medallle: 
Wien. . 1978. 


Preis-Medallle: 


* 3 [3420] 


0 — 


Arac Rum Ananas - 
Surgunder - Vanille - Portwein - 


Punschsyrope. 


durch alle ersten 
Geschäfte der Branche hierorta. 


Vor Nachahmung wird gewarnt, 


. * 
2 E — 4 
2 228 
WAN 
Feinster russischer Tafelbitter ss: 


von . Russak, Kosten-Posen. 
J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 


dungen und Flechten als heilſam bewährt. 
S. G. Sch Ed. Groß, Neumarkt 42. Münſterberg 


wartz, Ohlauerſtr. 21. 
8 A. Nickel. 


Namslan R. Werner. 


u beziehen in Breslau bei 


Neiſſe E. Möſer. Neumarkt T. 


ippauf. Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chrometzka. Ratibor F. Königs⸗ 


erger. Rawitſch F. Franke. 


Steinau a. O. A. Ziehlke. 


Sprottau T. G. Rümpler. 
A. Weiſt. Schweidnitz Oswald Moſchner. Soran N.⸗L. IJ 
i Strehlen 
Zabrze W. Borinski. 


Schönan 
. D. Rauert. 
J. Süß. Striegan C. Bien 


zum 12. d. entgegen und ertheile gern jede weitere Auskunft. 
Breslau, den 7. December 1886. 


"Wilhelm Friederici, 


Verwalter der Maſſe, 
Claaſſenuſtraße Nr. 1. 


Si 


In einer kleinen 


ere 


legenes Grundſtück, worin ſeit circa 30 Jahren ein 


tadt Niederſchleſiens iſt ein am Markt 


ſtenz. 


be⸗ 
[6917] 


Manufactur⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchä 


verbunden mit Verſicherungs⸗ Agenturen (welche AA 
1000 bis 1200 Mark jährlich bringen), mit beftem Erfolge be⸗ 
trieben wird, wegen Krankheit des Beſitzers mit oder ohne Waaren⸗ 


lager zu verkaufen. 


Selten günſtige Gelegenheit zur Selbſtſtändigkeit. 


Anzahlung circa 5000 Mark. 


Näheres zu erfahren durch Benno 


Perlinski, Breslau, Schweidnitzerſtr. 36, 1. Etage. 


Holzverkauf 
in der 2 Oberförfterei 


anuelsſegen. 
Am Dinstag, den 14. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, 
ſollen im hieſigen Gaſthauſe öffentlich 
meiſtbietend unter den im Termin 
bekannt zu machenden Bedingungen 
verkauft werden: 6996 
) Rev. Lendzin: 61 St. Kief. 
Bauholz mit 124 fm 
4 Längen von 12—18 m, 35 bis 
2 em Durchm., 30 em Zopfſtärke); 
2) Rev. Smilowitz: 163 St. Kief. 
Bauholz mit 196 fm. 

Die Hölzer liegen günſtig für die 
Abfuhr zur Chauſſee Berun —Myslo⸗ 
witz reſp. Nicolai — Kattowitz und 
Nicolai — Gleiwitz. 

Emanuelsſegen, den 6. Dec. 1886. 

Der Oberförſter. 
Treskow. 


Ein Kapital 
100,000 Thalern 


uche ich hypothekariſch (pupillar 
cher), ganz oder getheilt anzu⸗ 
legen. Näheres zu erfahren bei 
Dr. Bröer, Carlsplatz 3, 
[3433] als Vormund 


gu erften Stelle werden 9000 
Thlr. à 4% geſucht. 

Gefl. Offerten sub R. K. 47 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. (7007 


ur 1. Stelle werden 9000 Thlr. 

à 4½ 0% geſucht. Längere Un⸗ 

kündbarkeit Bedingung. [7008] 

Offerten sub A. B. 48 an bie 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für eine in beſtem Gange befind⸗ 
liche Strohhnt⸗Fabrik in Dresden 
wird an Stelle des ausſcheidenden 
Socius ein möglichſt mit der Branche 
vertrauter [3425] 


Theilnehmer 
mit M. 20000 Einlage geſucht. 

Offerten sub U. X. 6946 an 
Rudolf Moſſe, Dresden. 


in Leonberger Hund, gut 
dreſſirt zu Waſſer und zu Lande, 
auch gute Waſſer⸗Pumpen billig 
zu verkaufen Salzgaſſe 43 bei 
[8072] Asche. 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz acuten 0 


8 tionen, 
Mannesſchwäche 


heilt ſicher und rationell ohne Berufs, 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 

dab Garantie und Discretion 
Dehnel r., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


1. Kl., erſtes u. ält, e. 


Hotel Fabrikft. d. Lauſitz, vor 


. n 
remdenz. ꝛc., iſt bei 15000 M. Anz. 
of. od. ſp. z. übernehmen. Hyp. feſt. 

Näheres d. Buchhändler Max 

Cohn in Liegnitz. 3428] 


Frische teiste 


Waldschnepfen, 


extra starke, frische 


Fasanenhähne, 


Damwild, Rothwild, Rehe, fette Puten, 
Poularden, Enten, Capaunen, 


Hamburg. Hühner, 


frische 


Perigord-Trüffeln, 


extra schönen, hellgrauen, mild- 
gesalzenen Astrach. 


Caviar 


empfehlen [7028] 


Schindler & Gude, 


9, Schweldnitzerstrasse 9. 
Von früh 7 Uhr an friſche 
Grüne Heringe, 
Dorsch, 


Bratzander, 
Hecht, 
Seezungen, 
Lachs, 
Earpfen 


empfiehlt [8075] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 
Fluß-, Seefifh- und 
Delicateffen - Handlung. 


Fr. grüne Heringe, PR; 
Kieler Rieſen⸗Bücklinge, Stück 6 Pf., 
türk. große Roſinen, Pfd. 20 Pf. 


nur Predigergaſſe 2. 
' ſchwere Stopfgänſe, 
Pf. [8080] 


à Pfund nur 60 Pf. 84 
e 
au } friſch. Lachs, a ich. 
Hecht, Band, Barſe, Schellfiſch, tägl. 
lebende Karpfen, am billigſten nur 
Sonnenſtr. 17. Burchard. 


amen f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
in Frauenleid. u. ſtr. Discr. bei 


> Sombart's Patent- 
Gasmotor. 
5 Einfachste, 
solide 
1 Construction. 
Geringster 
„ Gasverbrauch! 
Ruhiger u. 1 
regelmässiger Al 
ng. 
Billiger Preis! 
Aufstellung 7 
leicht. 
Buss, Sombart & Co. 
Magdeburg 


nejsaug AK 


jogosa quy 


Friedrichsstadt.) WE 


@ 


2 


Timpe's Kindernahrung, 
bekanntlich vorzüglich, ſtets 
friſch bei: Gebr, Heck, Erich & 
| Carı Schneider, S. 6. Schwartz. 


© 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Stellenſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. [6893] 


Eine der bedeutendſten Strohhut⸗ 
fabriken Berlins ſucht für Abfer⸗ 
tigung bei den Waſchhüten ꝛc. eine 
umſichtige, energiſche und arbeitſame 
Dame als 3424 

+ 


Directrice 


Nur ſolche, die dieſen Anſprüchen 
genügen, wollen Offerten unter 
„ P. 1804 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW., gelangen laſſen 


uche eine anſpruchsloſe Dame, 
— Jüdin, mit guten Zeugn., aaa 
die feine Küche verſteht, in Han 
arbeiten 1 iſt und die Beaufſich⸗ 
tigung eines Z3jährigen Knaben mit 
übernimmt. Dee 
Frau S. Belgard, Graudenz. 


E ne leiſtungsfäh. Stock⸗ u. Peit⸗ 
ſchenfabrik ſucht für die Provinz 
Poſen einen Vertreter, der mit dem 
Artikel und der Kundſchaft durchaus 
vertraut ſein muß. 18061] 

Offerten sub M. W. 49 an bie 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


Buchhalter. 


Für eine große Verwaltung in 
Oberſchleſien wird per 1. Januar f. 
ein unverheiratheter, mit der dop⸗ 
pelten Buchführung, der Cor⸗ 
reſpondenz und allen Comptoir⸗ 
Arbeiten gründlichſt vertrauter 


2 


61 Buchhalter geſucht. Gute Schul: 


bildung und Empfehlung Be⸗ 
dingung. 

Anfangsgehalt 1800 Mk. pro 
Jahr bei freier Wohnung und Be⸗ 
heizung. 

Offerten sub S8. 33 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6956] 


Ein tüchtiger. ſolider 


Neiſender 


wird von einer leiſtungsfähigen 
Fabrik in reinwollenen Kleider⸗ 


ſtoffen zu engagiren geſucht. Der⸗ 
ſelbe muß hauptſächlich in der Pro: 
vinz Schleſien bei ſicherer Kund⸗ 
ſchaft gut eingeführt ſein. Offerten 
unter T. C. 1197 an Haaſenſtein & 
Vogler in Reichenbach i. Voigtl. 
erbeten. [343 1] 


eee eee eee 


Ein zuverläfjiger 
Reiſender, 


der die Kundſchaft in Poſen 
und Preußen genau kennt, wird 
für Berlin (Seidenband und 
Weißwaaren) geſucht. 

Meldungen erb. u. 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Für ein Poſamenten⸗Geſchäft en gros 
wird ein tüchtiger Reiſender, 


welcher nachweislich Modiſtinnen mit 
Erfolg beſucht hat, bei hohem Sa lair 
geſucht. Perſönliche Vorſtellung reſp. 
Offerten sub J. K. 30 werden Sonn⸗ 
ion zwiſchen 11 bis 1 Uhr Hötel 
Riegner entgegengenommen. [7033] 


Einen Commis, 


der kürzlich ſeine Lehrzeit beendet, 
mit guten Zeugniſſen, ſuche per Iſten 
Januar 1837 für mein Colonial⸗ 
waaren⸗ u. Delicateſſen⸗Geſchäft. 
Offerten unter W. 90 poſtlag. 
Reichenbach in Schl. [3369 


Ein Verkäufer 


wird geſucht für ein Mode- und Ma: 
nufactur⸗Waaren⸗Geſchäft nach einer 
größeren Provinzial⸗Stadt Schleſiens. 
Sofortiger Antritt. Vorſtellung bei 

Hermann Bock, 
[8060] Ning 2. 


Deſtillateur⸗Geſuch. 


Su ein altes größeres Deſtillations⸗ 
Ge galt ohne Detailverkauf wird ein 
tüchtiger, mit der Branche wohlver⸗ 
trauter Deſtillateur per 1. Januar 
geluat; derſelbe kann auch geſetzteren 
Alters ſein. Offerten mit abſchrift⸗ 
lichen Zeugniſſen sub B. L. 38 an 


StadthebammeͤKnznik, Gr. Feldſtr.30.] die Expedition der Breslauer Ztg. 


am Verkauf. Nur 


& Vogler, Köln a. 


Deſtillations⸗Reiſender. 


Ein Reiſender, praktiſcher Deſtillateur, welcher in dieſer Branche 


bereits mehrere Jahre gereiſt, mit der oberſchleſ. Kundſchaft vertraut, 


ſucht pr. 1. Januar 1887 event. ſpäter Stellung. 
Offerten Neiſſe poſtlagernd L. D. 10. 


Farb- und Gerb⸗Extracte. 


Zur Leitung des Verkaufs in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich wird von einer ein⸗ 
geführten erſten franz. Fabrik eine 


energiſche und thätige 
Perſönlichkeit geſucht. 


Eventuell feſtes Salair und Intereſſe 


lich mit Erfolg in dem Artilel thätig ges 
weſen, können berückſichtigt werden. 
Offerten sub Ho. 8850 an Haasenstein 


Ein Tertianer, moſ., 16 Jahr, mit 
ſchöner Handſchr., ſucht p. Januar 
Stellung in einem Comptoir. 
Gefl. Offerten unt. H. L. 75 poſt⸗ 
lagernd Myslowitz. [6972] 
Für mein Tuch und Herren; 
Garderoben⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Januar 87 einen 3426 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. 
L. Sittenfeld, 
Landeshut i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ſolche, die nachweis⸗ 


1 auch 2 g. möblirte Zim⸗ 
mer ſind zu vermiethen. 
Näh. Schuhbrücke 78, 1. Et. 


. 
Zimmer College 
von einem jungen Kaufmann, mof., 
zu einem im Mittelpunkt der Stadt, 
freundl. möbl. Zimmer gefucht. 
Penſion auf Wunſch daſelbſt. 
fferten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter W. 8. 51. 8082 


In nächster Nä 


der Telegraphenstrasse wird von 
ruhigen Leuten eine Wohnung von 
vier Zimmern und Zubehör, 


Rh. 


[3430] 


[6901] 


Für ein eingeführtes 


De 


gut empfohlener 


altsanſpruch sub L. 749 an 


fi 


per 1. Januar 1887 Engagement. 


ſtillations - Geſchäft 


in Schleſien wird per 1. Jaunar 1887 ein durchaus tüchtiger, 


Neiſender BE 


eſucht, der ſchon mit Erfolg gereiſt hat. 


s nicht über 2 Trepp., 
zu Ostern gesucht. Offerten mit 
Preisangabe sub N. T. 45 an die 
Exped. der Bre- l. Ztg. [8063] 


chwertſtraße 8, 4. Etage, 2 Vor⸗ 
derzimmer und Küche, per Iten 
Januar für 270 Mk. zu vermiethen. 
18065 


Gefl. Offert it Ge⸗ 
n Näheres parterre. 


Rudolf Mosse, Breslau. 


In meinem Putz⸗, Seiden⸗, Band⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
ndet ein [6921] 


tüchtiger Verkäufer 


Pe Sprache Bedingung. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche per ſofort einen tüchtigen, 
erfahrenen, praktiſchen Deſtillateur, 
welcher flotter Verkäufer, ſich auch 
für die Reiſe eignen und der poln. 
Sprache mächtig ſein muß. Ge⸗ 
haltsanſprüche ſind den Zeugniß⸗ 
Copien bald beizufügen. 

Off. an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter A. A. 46. [7006] 


Ich ſuche für mein Weiß- u. Kurzw.⸗ 
Geſch. einen mit der Branche vertr. 
chriſtl. j. Mann, nicht zu alt; pol- 
niſchſpr. bevorzugt. Me 
Off. unt. H. 50 poſtl. Ober⸗Glogau. 


Ein junger Mann 
(Speceriſt), gegenwärtig in einer 
Deſtillation als Reiſender thätig, ſucht 
zum 1. Januar anderweitig Stellung. 
Offerten zu richten an 3427 
bei A. H. Polko. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich einen jungen Mann, 
der der 3 Reiß en 
ächtig u. Reiſen beſorgen 
Sprache mächtig u 16910 


kann. 
Isaac Hepner, 
Jaraczewo. 


Fus mein Mehl⸗ u. Producten⸗ 
Geſchäft ſuche einen tüchtigen 
ann, der poln. Sprache 
und einf. Buchführung mächtig. An⸗ 
tritt 1. Januar 1887. [6920] 
Moritz Danziger, 
Beuthen OS. 


Bautechniker. 


Für mein Dampfſägewerk, Zim⸗ 


or. 


jungen 


merei und Holzgeſchäft ſuche per 8 


1. Januar k. J. einen pflichttreuen, 
tüchtigen jungen Mann als Buch⸗ 
halter, welcher die Baugewerkſchule 
abſolvirt, in Anfertigung von Zeich⸗ 
nungen und Koſtenanſchlägen geübt 
und eine gute Handſchrift beſitzt. 


C. Harttmann-Neiſſe. 


Geſuch: 


Ein j. Mann, gel. Müller, im 
Schreiben u. Rechnen bewandert, 
auch mit der einfachen Buchführung 
vertraut, ſucht als Verwalter oder 
Magaziner, aber auch ähnliche 
Stellung. Gefl. Offerten erſuche 
unter Chiffre E. F. 13 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. zu ſenden. [7874] 


Das Dominium Sber⸗Glauche 
bei Trebnitz ſucht zum Antritt 
1. April 1887 einen 7005 


Stellmacher, 


der gleichzeitig in der Behandlung von 
Dampfdreſchmaſchinen Beſcheid weiß. 


Ein tüchtiger Brauer 


mit guten Zeugnlſſen, der in größ. 
Brauereien gearbeitet hat, ſucht 
Stellung. Offerten unter B. A, 
poſtlag. Ratibor erbeten. 8008] 


uche für mein Colonial⸗, Leder⸗, 
Eiſen⸗ und Korzwaaren⸗Geſchäft 
per ſofort einen Lehrling, moſaiſch, 


bei drei⸗ auch vierjähriger Lehrzeit. 
rah 


A am Daniel, 
Bublitz (Pomm.). 


3 


— 


Carlsſtr. 45 1. Etg. 


per ſofort oder ſpäter billig zu ver⸗ 
miethen. [8079] 


1 — 
Ring 42 
iſt erſte Etage eine . 0 
auch als Geſchäftslocaliti \ 
immer, inet, Küche und viel 
eigelaß) ſofort ob. ſpäter zu verm. 
Näh. beim Hausmeiſter. 2093 


Ein Laden, 
C arlsplatz 6 ſofort zu vermiethen. 


duard Tischler, 
Kattowitz OS. 
n cautionsfähiger Mann, in den 
40er Jahren, ſucht bald oder vom 
J. Januar ab Stellung als Lohn⸗ 
ausſchänker, Aufſeher oder in 
einem Kohlengeſchäft als Ver⸗ 
walter. Er iſt der deutſchen und 
ee e ce und in = u vermiethen. 
jedem Geſchäft tüchtig. Off. unter 
A. R. 60 bis zum 15. Januar poſtlag. Ein Eckladen 
Groſikunzendorf, Kreis Neiſſe. mit 2 großen Schaufenſtern, nebſt 1 
— —— 3 tr. Stube, gute Lage, worin 


Lehrling geſucht eit Jabren ein Modewaaren⸗Ge⸗ 


515 Ben „ ar 7 verm. 
zum Antritt per I. Januar oder Iften | Nah. Adalbertſtr. 22, denden 
Aprll 1857 für ein bedeutendes dle beim Wirth 1-3 Nachm. 17880 
ſiges Fabrikgeſchäft. Selbſtgeſchrie⸗ Laden mit Zubehör, für jedes 
bene Offerten von jungen Leuten, 

welche die Qualification zum Einjäh⸗ 

rigen⸗Militärdienſt beſitzen, unter 8. 
F. 50 hauptpoſtlagernd. (059) 


Herrſchaftl. Hochparterre, 


4 Zimmer, Badez, Cab. u. Küche, nebſt groß. Veranda, iſt Gräb⸗ 
ſchenerſtr. 49, Villa, z. v. Pr. 240 il. jährl. Näh. 55 1. Et. 


i 


1. Geſchäft geeignet, ſofort auch 

ſpäter auf Wunſch mit Ladenein⸗ 

richtung 9 vermiethen. [8002] 
Näh. Nicolaiſtr. 60. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 8. December. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


5 8 
vn: 2 
m: Wind. K 
Ort. 2 8 Wetter Bemerkungen. 
4 | S 
5 
Mullaghmore 706 4 880 8 Regen. 
Aberdeen 721 | 5 |SO 9 bedeckt. 
Christiansund.| 728 — [808 bedeckt. Schnee. 
Kopenhagen ..| 743 2 |0SO 3 neblig. 
Stockholm. 735 —1|W 2 h. bedeckt 
Haparanda 731 1180 2 bedeckt. 
Petersburg | — * — — 
Moskau ..... 747 ı 'so 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.| 723 6 W 8 25 — 
rest... 4 — Fan — — 
Helder 740 484 ibedeekt | 
Sylt 742 3 Wewer wolkig. gart. en. 
Hamburg. 746 2 880 7 bedeckt. Nachts Reg. Schnee. 
Swinemünde..| 748 3 |SO 6 fh. bedeckt, 
Neufahrwasser | 746 4 W 3 bedeckt. 
Memel 743 5 0 5 bedeckt. Nachts Regen. 
Haris. e — 2 2 
Münster ...... 747 3 18 6 heiter, 
Karlsruhe ....| 754 4 |SO : wolkig. 
Wiesbaden. 753 4 |SW 2 |bedeckt 
München 756 180 3 wolkig. 
Chemnitz 754 1 |SSO 4 |heiter Reif. 
Berlin 751 1480 1 wolkig. 
Wien 758 4 4 W 2 bedeckt. 
Breslau 754 3 |SW 0 |wolkig. 
Isle d’Aix....| — — > ax 
Nizr aaa — wu 1 — | 
Triest 758 7 NW 1 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 schwach, 
= mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = stcıi, ° = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

j Uebersicht der Witterung. 2 

Ein ausserordentlich minimal tiefes Minimum unter 706 Millimeter 
liegt nordwestlich von Irland, während der Luftdruck nach Südost hin 
stark ansteigt, so dass der Luftdruckunterschied zwischen Mullaghmore 
und Carlsruhe 4800 Millimeter beträgt, Ueber England und Irland 
herrschen Stürme aus West und Südwest, über Schottland aus Süd und 
Südost, an der westdeutschen Küste sind die Winde zurückgedreht 
und erheblich aufgefrischt. Ueber Dentschland ist das Wetter trübe 
und warm, vielfach ist Regen gefallen, in erheblicher Menge im 
deutschen Nordseegebiete, Helgoland hatte Nachts schwere Hagelböen. 
mit Gewittererscheinungen, 


Verantwortlich: Für den politischen g. allgemeinen Theil: J. Seckle:; 
tür das Feuilleton: Korl Vollrath; 
für don Insaratentbeil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth nnd Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


